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Schlichtung in der Textilindustrie .
Die Vorschläge der Gewerkschasten als Grundlage .

Die Verhandlungen der lexlllarbellerorganlsaklonen mit dem

« rbellgeberverbond der deutschen TextMudustrle , die am Freilag
paktfandeu . brachten eine Einigung der beiden Parteien aus der

vasi » des Gegenvorschlags der Textilgewert -
sch ästen . Die Punkte i . 2 und Z des Vorschlag , der Gewerk -

schaflen blieben bestehen . Sie lanlen :

« Sämtliche zurzeit schwebende Tarisstreitigkcileu der lexkll -
tndl ' strle werden Im neutralen Schiedegerichlsversahreo erledigt . Das

Schiedsgericht seht sich aus Z Schiederichlern zusammen . Den Vor -

flhenden ernennt der Reichsarbeitsmlnlster . die beiden Parteien je
einen velsther . Die verhandlungetommlssion besteht aus se 5 Ver¬
tretern . Für den einzelnen Fall ist es den Parteien überlassen .
einen dieser Vertreter auszuwechseln . " Vei Punkt 4 erfolgte eine

venderung . Die bisherige Fastung lautete :

« MIHllngt der versuch des Schiedsgerichts , eine Einigung her¬
beizuführen . so fällt das Schiedsgericht einen Spruch , ist dieser

Spruch einstimmig , gilt er sür beide Parteien ol » verbindlich .
Zll der Spruch mit Mehrheit zustandkgekommen . entscheiden
die Parteien innerhalb 24 Stunden über Annohme oder Ablehnung
he » Spruche » . Aus A u t r a g der annehmenden Partei entscheidet
hie zuständige amtliche Stelle über die Verbindlich¬
keit de » Spruche » . Der Antrag ans Verbindlichkeit muh inner -

halb 3 Togen gestellt sein . "

Die beiden letzten Sätze de » Punkte » 4 fielen weg . An deren
Stelle trat folgender Sah : „ kommt ein Schiedsspruch nicht zu - !
stände , oder werden die Schiedssprüche von einer oder von beiden
Parteien abgelehnt , dann entscheidet der Retchsarbeits -
minister in kürzester Frist endgültig . "

Punkt S blieb bestehen . Er lautet : „ vis zur Entscheidung des
Schiedsgerichts bzw . der zuständigen amtlichen Stelle bleibt der
bisherige Zustand unverändert . " Dem Textilarbeitervorschlag wurde
dann noch «in ö. Punkt hinzugefügt : er lautet : „ Die Verkündigung
der Schiedssprüche erfolgt gemeinsam . "

Der Gegenvorschlag der Gewerkschaften hat sich also al » brauch¬
bare » verhaudlung ' werkzeug erwiesen . Sein Sern , die E i n s ch a l -

tung des staatlichen Schlichtangsfaktor » in da »

Schiedsgericht , muhte auch von den Unternehmern anerkannt
werden .

*

Die eigentliche » Verhandlungen zur vetlegung der Sonsllkle in
der Textilindustrie werden , wie wir erfahren , wahrscheinlich schon
am nächsten Dienstag beginnen . Zedensall » ist damit zu
rechnen , dah im Verlaus der kommenden Woche alle Sireltsälle zur
Verhandlung kommen . Die Aussichten aus eine baldige Beilegung
der Konflikte haben sich gebessert .

Oer Waffenfund in Wien .
Legale Waffen aus ftüherer Zeit . — Geipels Gewalttat gegen die Arbeiterpartei .

Wien , 45. Februar , sEigenbericht . )
Die bürgerliche presse hat am Freitag über die Haus¬

suchung im sozialdemokratischen parieihan , alle

möglichen Lügen und Erfindungen veröffentlicht , ll . a. wurde be -

hauptet , dah etwa 30 Maschinengewehre gesunden worden

seien . Zn wirk ichteit ist nur ein alles gebranchsun -

sähige » Maschinengewehr gesunden worden . Von den

übrigen Massen sind die meisten Kleinkalibergewehre , die sür den

Arbclterschühenverein legal au » Deutschland bezogen wurden und

wofür die Zollbehörden die amtliche Einsvhrerlaubni » gegeben haben .

Die anderen Waffen stammen an » der Zeit unmittelbar nach dem

Umsturz . Damals verleilte der deutschaotionale Staat » -

sekretär Mayer au alle Parteien Gewehre , andere wurden den Ar -

beitern zur Zeit de » Einfall » der ungarischen Banden in da » Bar -

genland zur Verfügung gestellt .

«-

Die „ Arbciter - Zcitung " schreibt , dah es sich um einen An -

schlag des Bundeskanzlers Seipel handle und das ge -

samte politische und parlamentarisch « Leben durch solche Mahnah - -

men vergiftet werden müsie . Wie könne man mit einer Re -

yierung sachlich über irgendwelche Fragen verhandeln , wenn sich

diese Regierung nicht scheue , eine von langer Hand vorbereitete

Eewaltat auszuführen . Die Frage , was Dr . Seipel damit tzp-

zwecken wollte , sei nebensächlich . Wichtig sei nur . dah er di «

schnöde Gewaltat gegen die Sozialdemokratie oerübt

hat . Selbst wenn di « Walsen zum Schutze des Parteihauses und

der kostbaren Druckereimaschinen gedient haben sollten , wäre das

nach den Ersahrungen in anderen Ländern , besonders in Deutsch -

lond und Italien , mehr als gerechtfertigt , zumal die

he im wehr , die aus den staatlichen Depots Geschütze

gestohlen hat und sich unter Leitung von Offizieren des B u n-

desHeeres bei Schießübungen mit Maschinengewehren öffent ' . ich

photogrophieren lasse .

Man bedauert schon .
Wien , 45. Februar .

In politischen Kreisen bedauert man . wie auch in der Presie

zum Ausdruck kommt , diese » Zwischenfall , da gerade in der letzten

Zeit zwischen den bürgerlichen Parteien und den Sozialdemokraten ,

besonders tm Parlament , em « versöhnliche Stimnning ge -

herrscht Hot .

Heimwehraufmarsch in Wien !
Wien , 45. Februar .

Wie der „ Abend " erfahren haben will , Ist der sür S o n n t a g.

den 24 . Februar , geplant « Ausmorsch der Wiener heim wehr -

schutzorgantsation im Arbeiterbezirt Meidling der

Polizeidirettion bereits vor einigen Tagen gemeldet worden . Die

Polizei hat di « Anmeldung zur Kenntnis genommen . Dem

zufolg « beabsichtigen die heimwehren , sich auf dem Schiller -

platz an der R i n g st r o h c zu versammeln und in geschlossenem
Zuge an dem sozialdemokratischen Parteihaus in
der Linken Wiengeil « vorbei nach Meidling zu ziehen .

Lobe über den Anschluß .
Lösung durch wachsende ? Vertrauen zwischen Deutschland

und Frankreich

Franksurk a. d. 0. . 15. Februar . ( Eigenbericht . )

In einer überfüllten Versammlung in Frankfurt a. d. O. sprach
Rcichstagspräsident Lobe im Austrage der Reichszentrale für

Heimatdienst über die A n s ch l u ß s r a g e. Er leitete die Rot -

wcndigteit des Anschlusses aus der nationalen und wirtschaftlichen
Zusammengehörigkeit Deutschlands . und Oesterreichs her und wandte

sich mit betonter Schärf « gegen die von Polen und Frankreich aus -

gesprochene Besllrchtungeineshand st reiches . Er meinte ,

diese Völker führen ihre Befürchtung auf Ereignisse ihrer eigenen
Geschichte zurück , an Gegenwart zu denken sei sinnlos und gefährlich .
Der Krieg habe gezeigt , daß es Sieger nicht mehr gebe . So habe
das siegreich « Frankreich mehr Tote im Kriege betrauert als Elsaß -

Lothringen Einwohner zähle . Nicht aus Gewaltstreichen , sondern
aus dem wachsenden Vertrauensverhältnis

zwischen Frankreich und Deutschland erwarte er die

Lösung der Anschluhsrage . Sie werde erfolgen , wenn die Welt nicht
mehr in Regimentern und Rekruten denke .

Die Red « Löbes wurde mit großem Beifall aufgenommen .

Englische Sittenpolizei .
Entrüstung in Frankreich .

Paris , 15. Februar . ( Eigenbericht . )

In einem Teil der französischen Presse finden sich am Freitag

heftige Angriff « gegen die Art , in der die in englisch «» Häsen ein -

reisenden Französinnen , auch junge Mädchen , die in England Stu -

dien treiben wollen , auf ihre Gesundheit in einer Art unter -

sucht werden , dah das Anstandsgefühl aufs empfindlichste verletzt
werben müsie . Ein Pariser Blatt schlägt vor , da all « Protest «

ohne Wirkungen geblieben seien , einfach gleiches mit

gleichem zu vergelten und auch auf die noch Frankreich

reisenden Engländerinnen «in « solche Untersuchung anzu¬
wenden .

Trohki in Konstantinopel .
Am 15 . Februar eingetroffen .

Das Berliner Organ der kommunistischen Linksopposition hat ein

Telegramm aus Konstantinopel erhalten , in dem Trotzki selbst seine

Ankunft mit Frau und Sohn anzeigt .
'

Gegen die panikmacherei !
Kommt eine Lebensmittelnot ?

Die lange und strenge Kälte dieses Winters , besonders
der sibirische Frost und die Schneestürme der lettzten Tage ,
haben besonders für das Volk von Berlin große Sorgen ge¬
bracht . Die Weltstadt Berlin hat mehrere hunderttausend
Arbeitslose , die heute für ihre Familien kaum mehr als die
Hälfte ihres früheren Einkommens haben . Dies wenige Geld
hat infolge der Kältekatastrovhe auch noch weniger Wert . An
die Beschaffung wärmerer Kleidung ist nicht zu denken . Die
Brennstoffe werden knapp und die arme Bevölkerung friert
um so mehr , als sie in meist schlechten Wohnräumen vielfach
auch noch schlechte Betten hat . Noch immer sind die Ein -

kommensverhältnisse der arbeitenden Massen so ungünstig ,
daß nur die wenigsten sich Brennstoffe für den ganzen Winter
hinlegen können Man lebt von der Hand in den Mund , man
muß beim Kleinhändler zentnerweise oder gar eimerweise
nach Bedarf kaufen , und die Händler selbst legen bei der

traurigen Organisation des Berliner Kohlenhandels nicht
mehr Vorräte hin , als sie in 8 oder 14 Tagen verkaufen
können . So muß heute in vielen Gegenden von Berlin um

Brennstoffe angestanden werden und der Bedarf gerade der

Aermsten wird am spätesten und am schlechtesten befriedigt .
Diese Lage ist im höchsten Maße traurig . Sie erfordert

die höchste Anspannung der Behörd ? n — nicht nur Sparsam
keit überbaupt im Berbraucb von Brennstosten . sondern auch
organisierte Sparsamkeit überall . Es ist selbstverständlich ,
daß die Gas - und elektrischen Kraftwerke , d' e die 5 >aus -

Haltungen und die Betrieb » versorgen , voll in Gang gehalten
werden müssen . Aber es ist ebenso notwendig , daß wenn bei
den Großverbrauchern von Brennstoffen , auch bei der Reicks -

bahn , heute Loreäte vorhanden find , die vorübergehend für
den Hausbrand freigernackt werden könnten , oder wenn die

Zufuhren ausreichend groß sind , damit diele Bestände für den
Hausbrand gelockert werden können , die Behörden mit aller

Kraft in dieser Ruhtung eingreifen .
Die vorübergehende Sckl ' eßung der Schulen ist zweifellos

eine richtige Maßnahme . Mit drakonischen Mitteln müssen
die Behörden auch dagegen Vorsorge treffen — das Polizei¬
präsidium hat die Bevorzugung entsorechender Anzeigen an -

gekündet — , daß aus der Brennstoffnot von unverantwort -

lichen Händlern nicht noch besondere Elendsprofite gemacht
werden . Die Brennstoffkäufer müssen die aestern von uns

veröffentlichten Brennstofsvreise kennen um sich » » gen lieber -

vortellung schützen zu können , weil sonst die Aussicht auf

höhere Preise auch noch zur hamsterung von Kohlenlagern
bei den Händlern führt .

Das wirklich ernste und wirklich gefährliche an der

jetzigen Situation scheint aber nicht einmal die wirklich vor -

handene Not zu sein . Viel schlimmer ist , daß die natürliche

be ! jedem vorbanden « Sorge — man kann in der Tat nicht

wissen , ob die Kälte und die Schneestürme nicht anhalten bzw .
wiederkehren — künstlich zu einer panikartigen Be -

unruhigung der ganzen Bevölkerung von schreibseligen
Leuten und sensationsbungrigen Blättern gesteigert wird .

Die Unterrichtung des Publikums über die wirkliche Lage ist

eine unbedingte Notwendigkeit Unverantwortlich aber ist
es , in einem Augenblick , wo von den Bebörden die größte
Anivannung verlangt wird , die Unruhe zur Panik zu steiaern .
Während heute noch alle Lahnen fahren und höchstens Per -

inätungen emtreten , die aber die Versorg ' mq nicht gefährden
kimnen , wird behauntet , die Zufubr von Lebensmitteln nach

Berlin sei abgeschnitten . Zweifellos find schon die Kar¬

toffeln knavp . Sicker wird es sehr schwierig , vielfach un¬

möglich sein , die Kartoffeln von den Mieten auf dem Lande

in die Stadt zu bringen . Es ist also durchaus möglich , daß
eine Unterversorgung mit Kartoffeln eintritt , wenn die strenge
Kälte anhält .

Aber es ist eine große Uebertreibung . aus der

Kartoffelnot eine allgemeine LebensmUtelnot zu machen , denn

es ist einfach nicht wahr , daß etwa Margarine . Butter , Eier

und Fleisch heute schon knapv wären . Wir leben heute nicht

mehr in Kriegs - und Inflationsverbältn ' isen . wo Getreide ,

Brot und Mehl . Teigwaren und Hülsenfrüchte , mit denen

man immerhin di » Kartoffel ersetzen kann , einfach nicht vor -

Händen waren . Gerade diese wichtigen Lebensmittel aber

unterliegen der Berknavpung durch die Kält » nicht . Aufs

schärfste zu verurteilen ist es desbalb . wenn gestern ein viel - .
gelesenes bürgerliches Svätci ' endb ' - ' tt in r ' - siaer Aufmachung

eine Lebensmittelpanik geradezu züchtet . Dieses Blatt bringt

es fertig zu schreiben , daß wir jetzt . . todsicher einer Wieder -

bvlung der traurigen Kriegs - und Inflationstage entgegen -

sehen werden " , wo alle Stürme auf die Lebensmittelgeschäfte
nichts halfen .

Gerade weil wir alle die ungeheure Nabelt der Kriegs -
und Inflatiansverhältnisse noch in zu guter Erinnerung haben .
aerade weil wir wissen , was wir damals jahrelang gelitten
haben und wie sehr alle Käufer - und Berkäufermoral , einfach
weil das Elend dazu zwang , damals zum Teufel gegangen ist .

gerade deshalb ist es unverantwortlich in heutigen Verhält -

nissen , aus Fahrlässigkeit oder Sensationslust auf eine Panik -

stimmung hinzuarbeiten . Die Brennstoffnot ist heute wirklich



cntfL Aber selbst in Jahren wie dem vorigen , in dem wir
lange nicht diese anhaltende und strenge Kälte hatten wie
setzt , mußte Verlin zeitweise frieren . Die eigentlichen Ursachen
dafür liegen aber nicht in der Ungenügenden Erzeugung .
sondern in der ungenügenden B c r c i t h a l t u n g von
Brennstoffen . Seit Jahren haben wir eine planmäßige Ver -

iorgung der Großstadt Berlin durch eine systematische Brenn -
stoffwirtschaft verlangt , immer wieder hatte Berlin Bersor -
gungskrisen mit Brennstoffen . Es konnte aber nichts erreicht
werden , weil dieselben Kreise , die heute die Panikstimmung er -

zeugen , selbst keinerlei Dorschläae zu machen wissen , sch gegen
eine planmäßige Brennstoffversorgung auf das schärfste ge -
wehrt haben . Die Erzeuger von Panikstimmungen waren noch
nie ernste Helfer des Volkes . Sie waren noch immer d i e
Schrittmacher des Wuchers , des unvernünftigen
Hamster » ? und aller derjenigen , die aus der Not des Volkes
ein Kapital machen .

An eine Lebensmittelnot ist heute nicht zu denken . Es ist
die Aufgabe der Polizei , aufs schärfste gegen jeden vorzu -
gehen , der die unvorsichtige Panikmache dazu benutzt , die
Preise der Lebensmittel heraufzusetzen . Die Gas - , Wasser - und
elektrischen Kraftwerke funktionieren und sind ausreichend mit
Heizstoffen versorgt , die Eisenbahnen fahren und es kann
äußersten Falles eine verspätete Belieferung der Lebensmittel
— und sonstigen Märkte eintreten , nicht aber eine wirklich
empfindliche , zur Not sich steigernde Verknappung . Die Berg -
werte und die Braunkohlenindustrie arbeiten , die Stein -

kohlenbergwerke unbeschränkt , die Braunkohlenwerke mit etwa
zwei Dritteln ihrer Leistungsfähigkeit . Was an Brennstoffen
gefördert und erzeugt wird , kann Berlin erreichen . Sicher ist
nur , daß im Augenblick und eventuell , wenn die Kälte fort -

dauert , auch noch länger eine Verknappung der Brennstoffe
eintritt . Hier aber kann keine Aufregung und keine Panik
etwas nützen , sondern nur , soweit überhaupt zu helfen ist , die

DisziplinderKäufer und die st r e n g e K o n t r o l l e

überdieVerkäufer . Darüber hinaus muß von den Be -
Hörden alles getan werden , um die Vorräte zu strecken und

dafür zu sorgen , daß die Brennstoffe an diejenigen kommen ,
die sie am allerdriugendsten brauchen .

Gegenüber Naturkatastrophen wie der jetzigen , muß not -

wendig jede Organisation zunächst versagen , da keine Orga -
nifation auf Ereigußse eingerichtet sein kann , die vielleicht alle

hundert Jahre einmal wiederkehren . Handelt es sich aber um

Katastrophen , dann ist die leichtfertige Züchtung von Panik -
stimmungcn , wo Disziplin und Anspannung aller Kräfte not -

wendig wäre , ein Verbrechen . Davon unabhängig kann man
aber auch aus der heutigen Situation lernen , wie notwendig
und wichtig eine voraussehende und planmäßige Versorgung
der Milltonenmassen von Weltstädten ist . wie sie die Arbeiter -

fchaft schon immer angestrebt hat , und wie ernsthast in der Zu -
kunft daran gearbeitet werden muß , daß die organisierte Be -

darfsdeckung für die Verbraucher , besonders bei den allernot -

wendigsten Lebensbedürfnissen wie Kohlen und Kar -
t o f f e l n , für alle Fälle in der Zukunft sichergestellt wird .

Kuliurpolitik des Reichsinnenministers .
Echulfragen und Lehrerbildung .

Der Neichsmimstcr de « Inner » Severins empfing zu einer

Besprechung über Schulangelegenhelten Bertreter der deutschen

Lehrerschas ». Bei dem Empfang wurden die Fragen der Grundschule ,
des Neichsschulgesetzes , der Lehrerbildung , der Schutpflicht und der

. Zuschüsse d« s Neiches zu Einrichtungen aus dem Gebiete des Schul .
und Erziehungswesens besprochen .

Im Hinblick auf das Retchsschulgesetz wurde von den Aer .

tretsrn der Lehrer betont , daß die bisherigen Entwürfe leider lediglich
die Schulform hätten nach der tonseistoncllen und weltanschaulichen
Seit « festlegen wollen . Der Reichs mini st er de « Innern

betonte , daß die Schwierigkeiten des Reichsschulgesetzee eine Folg «
der unsicheren politischen Lage sei , und des fortwährenden Wechsels
in der Reichsregierung und Im Rcichsinnenministeriuin . Zu einem

Reicheschulgesetz , das gegen seine Ueberzeugung
sei , werde er ( ich nicht drängen lassen .

Die Lehrervertreter bedauerten weiter , daß die Regelung der

Schulpflicht durch ein Reichsgesetz noch nicht uorangc -
kommen sei. Es gäbe heute noch ein deutsches Land ( Württemberg ) .
das die in der Bsrjassung festgelegte achtjährige Schulpflicht nicht
durchgeführt habe . Endlich wurde die Notwendigkeit der Durch -
sührung der Verfassung im Hinblick auf die

Lehrerbildung betont . Der Röichsinnenminister betonte , daß
er im Hinblick auf diese Fragen auf dem Verwaltungswege
vielleicht einiges erreichen könne .

Herr Adenauer regiert .
Jeder Oberbürgermeister sein eigner Außenminister .

Die „ Rheinische Zeitung " in Äoln teilt folgendes über die

neueste Heldentat des Oberbürgermeisters Adenauer mit :

„ Von der Stadtverwaltung Köln sind inzwischen von der
Prella die Herren Dr . S ch « u b l « und Dr. P e t r i als „ H i l f s -
k » ä f t e für Auslqnbswerbuno " mit einer Vefolbung
nach Gruppe 10 übernommen worden . Dr Scheitble wird Süd -
ameritaundAsienbefuchen . und zwar zur Anknüpfung

persönlicher Beziehungen . Dr . Petri wird zunächst die Kölner
Gsichäfte übernehmen , jedoch hat auch er Retsewünsche Nach
England sür Köln geäußert . Das städtisch « Verkehrsamt , dem
die Herren angegliedert sind hat bereits seit Jahren ein « Koimreß -
stelle , die auch bisher die Auslandswerbuna betrieb . Wir sehen
hi «r ein « neu « Einrichtung , die mit der Zeit ein größeres
Bureau mit ausländischen Korrespondenten
notwendig machen wird , obwohl bereit » dos Verkehrsamt über
einen ausländischen Korrespondenten ( weim wir nicht irren , in
Rom ) verfügt . "

Herr Adenauer hat noch nicht genug mit den deutschen Aus -

landsvertretungen . er braucht eigene kurköl irische Botschaster . Jetzt
weiß man auch , warum er an Mussolinr ' telegraphiert hat : er hat

sich als ein eigener Außemvinister gefühlt . Herr Adenauer , so meint
die „ Rheinische Zeitung " hält einen Oberbürgennesttcr , und erst

recht einen Oberbürgermeister von KSln . für ein « historische Figur ,
die an Bedeutung und Wirkungsmöglichkeit mindestens mit den »

englischen Außenminister , dem amerikanischen Präsidenten und dem
Mikado gleichzustellen ist .

Die Emschränkuvg der Einwanderung Reichsdeutscher nach
ZlSiC , die der Genatsausschutz beschlossen hat . trifft auch die
Skandinavier und Iren . Sie ist aber nur dar Bollzug des Gesetzes
von 1924 , de » aufzuschieben bisher gelungen war . Ilebrigens hat
dsr Beschkuß . eh « er Geletz ipird . noch allerhand Klippen Zu um -
ichiffe », so daß es noch nicht sicher ist , ob es dabei bleibt .

Rumänien bietet über den Völkerbund oll feinen Mitgstedstaatc »
Kriegsächturigsoerträge an .

Krise und Lösung .
Eine Mahnung Or . Wirths in der „ Deutschen Republik " - aber an wen ?

In der Zeitschrift „ Die Deutsche Republik " , ursprünglich
zur Vertretung aemeinschaftlichcr republikanischer Interessen
gsaründet , stößt der Zcntrumsführer Dr . W i r t h einen ver -

nehmstchen Krifenjchrei aus . Er selbst bezeichnet seinen Ar -
titel als ein „ Lamento " , und man muß in der Tat sagen , daß
Dr . Wirths lebhafte Vorstellungsgabe , fein Vorzug und feine
Schwäche , ihn diesmal die Dinge reichlich schwarz in schwarz
sehen lassen .

Wollte man Dr . Wirth fragen , fo müßte man in der

jetzigen Reichskrise fast das End « der Demokratie sehen . Er

schreibt nämlich :
Diesmal ist die politisch « Lage im ganzen so übel , so ver -

giftet , so wenig noch der sachlichen Seit « hin geklärt , daß man

oersteheu kann , wenn manche das politisch - parlamentarilch « System
als krank und todmüde l - ezeichnen . Es kann wirklich nicht so
weiter gehen , wie in den letzten Tagen , sonst endet die zehnsöhrige
EMwickliing der Demokratie in Deutschland genau so, wie der
L i b e r a l i s : n u s in Italien abgetreten ist . Der ganze Spuk der

letzten Wachen — und um einen solchen handelt es sich — ist der
Vorbote des Faschismus . Was ist da noch an An -

sehen des parlamentarischen Systems zu ver -
l i e r e n ?

Da zweifellos die Gegner des parlamentarischen Systems
diese Sätze noch oft und ausgiebig zitieren werden , wie auch
die weiteren Ausführungen Wirths , daß „jede * nur noch
an seinen eigenen Parteiladen denkt " , so soll hier zunächst klar
und deutlich betont werden , daß zu derartigem P e s s i -

mismus kein Anlaß vorhanden ist und daß wir die

jetzige Situation durchaus nicht als so verfahren und gefahr -
drohend ansehen . Allerdings — darin geben wir Dr . Wirth
recht : Einsicht und guter Wille aller Beteiligten tut not . um

endlich im Reich zu sachlicher Arbeit zu gelangen . Wenn
Dr . Wirth zu Beginn seiner Ausführungen darauf hinweist ,
daß man sogar , wenn auch nur mit schwersten Mühen , in
der Justiz langsam festen Boden unter den Füßsn bekomme ,

so darf darauf hingeivtesen werden , daß dies eine Frucht des

jahrelangen treuen und sachlichen Zusammenarbeitens der

drei Weimarer Parteien in Preußen ist .
Aber in Preußen soll ja wohl die Wurzel des Reichs -

Übels liegen . Dr . Wirths schildert in seinem Artikel die Ent -

stehung der Krise und gibt dabei auch eine beachtliche Dar -

stellung des so seltsam mißverstandenen Ange -
b o t s von zwei preußischen Ministersitzen , das nach der Er -

klärung von Dr . Heß das Zentrum der Volkspartei durch

Vermittlung Hermann Müllers gemacht habe , und von dem�
weder Ueberbringer noch Empfänger etwas wußten . Lassen '
wir Dr . Wirth sprechen :

Der neu « Parteichef de « Zentrums sprach auch noch davon .

daß seine Bereitschaft , die Zentrumssraktinn des Preußischen Land .

tages zu bitten , der Deutschen Dolkepartei . zwei Minister Zuzu -
gestehe », eine ernste politisch « Realität sei . Ich war selbst
Zeuge der Vorgänge , welche diese pollt ' sche Realikät schufen . Es war

ein außergewöhnlicher Vorgang in der Geschichte der Zentrums -

Partei . Zur Besprechung der politischen Lage traten zusammen Mit¬

glieder des Fraktwnsverbanöe ? , des G«sck ) äftssüirrrnden Parteioor -
stondes , auch solche au » dem Land « , und Mitgfted «r der preußischen
ZeMrumsfraktion . Die Beratungen dauerten mehrere Stunden , und

schließlich kam nian im Hinblick aus die politische Loge zum Ent -

schluß , die Preußenfrakttrn um ein großes Opfer zu ersuchen . Herr

PrälotKaasübernahni es , alsParteivor sitzender
dieses Ersuchen an die Preuhensrnktion zu richten . Und die Vertreter
der preußischen Fraktion waren bereit , dem Ersuchen des Partei -

Vorsitzenden zu entsprechen . �. Herr Koos wurde im Hinblick auf

die politische Lage sührend . Cr war der Führer in diesem Augenbt - ck.
und er führte auch . Uird in dieser Führersdhoft sprach er der Deutschen
Volkspartei gegenüber das gewichtige Wort , daß seine Bitte , d - r

Deutschen Volkspartei in Preußen zwei Ministersitze zu geben , ein «

ernst « politische Realität bärstellc . Das Ergebnis ? Herr Dr . Kaas

erhielt « jnen Tritt , d. h. , wenn man «s in die Fraktio » » -

sprach « übersetzt , er wurde mißosrstoiwen . D« «tsch und deutlich ge -

sprochen . es fehlt in der deutschen Politik izie Voraussetzung , um

noch politisch oerhandeltt zu tonnen . Das Vertrauen ist

dahin .
Hier versagt zunächst der simple Menschenverstand .

Wie — es handelte sich um ein Persektum , um ein Vollendetes .
die preußische Landtagsfraktion hatte bereits chre Bereit -

Willigkeit zum Verzicht erklärt ? Warum sprach dann Herr
K aas im Stile des Futurums , der Zukunft ? Er würde

bitten . . . Wer bereits gewährt hat , der braucht doch nicht

mehr gebeten zu werden . Warum sagte Herr Koos , statt
dunkle Redewendungen oon politischer Realität zu gebrauchen .
nicht schlicht : Die preußische Landtagsfraktion des Zentrums
hat bereits ihre Bereitwilligkeit erklärt .

Hier muß etwas nicht stimmen . Und man erfährt auch
im Verkauf des Wirthschen Artikels sehr schnell , was nicht

stimmt . Es stimmt nämlich nicht , daß die Einigung zwischen
Volkspartei und Zentrum in Preußen eine Ministersrage ist .

Das Zentrum , das sich in der Schulfrage von der Volks -

partei im Reich düpiert fühlt , verlangt in Preußen Sicher -
heiten für das Konkordat . Dr . Wirth schreibt :

Zilerst mußte in Preußen , das steht jetzt fest , am Verhandlungs¬

tisch mit den Liberalen ein Kompromiß in der Kantor -

da t s s r a g « gesunden werden . Das kann Tage , das kann Wochen
und noch mehr dauern . Auf so lange Sicht die Kabinetts -

ergänzung im Reiche hinauszuschieben , war sachlich nicht empfehle » » -
wert .

Nach Wirth ist im Zentrum vollständige Einmütigkeit
darüber vorhanden , daß die Gleichzeitigkeit der Regierung » -
bildung im Reich und in Preußen ein Ding der Unmöglichkeit
ist . Also ist doch nicht nur das Ganze ein Mißverständnis .
sondern eine sachliche Differenz zwischen Zentrum und Volks -

partei . Andererseits aber sollte gerade Dr . Wirth nicht ver -

gessen , daß unter seiner persönlichen Führung vom Zentrum
zum ersten Male die Forderung einer Erweiterung der . Wei - -

marer Koalition zur Großen Koalition zu einer Zeit erhoben
wurde , als die Weimarer Koalitton noch über eine klare

Mehrheit im Reichstag verfügte . Heute , wo diese Mehrheil
nicht mehr besteht , findet sich auch die Sozialdemokratie mit

der Großen Koalition als einer — um das vielzitierte Wort

zu gebrauchen - - - politischen Realität ab . Sie steht der Lösung
des Problems nicht im Wege . Ueber eins ist sich die Sozial -

demokratie jedenfalls klar und auch Dr . Wirth sollte das

beherzigen : Koalilionsfragen lasten sich weder durch die Stich -

mung des Zwanges noch der Panik lösen . .

ZmmernochKrachstimmunglmZentrum
Oer „ Deutsche " gegen kapita istifchen Geist im Zentrum .

Die Krise im Zentrum ist durch den Rückzug aus der Regierung

nicht beigelegt , die Angriffe der christlichen Gewerkschaften gegen
ZentruMsorgone gehen weiter . Der „ Deutsch c" und die

„ Kölnische V v l k s z e i t u n g " haben «ine neue Polemik be -

gönnen , diesmal über einen Aufsatz der „Sozialwirtschastlichen

Korrespondenz " über die Sozialoersichcnmg . Der „ Deutsche " sagt
der „ KV. " :

„ So lange die „ K. D. " ihre Spitze geflissentlich gegen
die sozialen bzw . die Einrichtungen , die zum Schutze
der Armen und Schwachen geschaffen sind , richtet ( siehe u. a. auch

Mhre Haltung zun : Schlichtungswesen ) , so lange sie selbst von der
„ Deutschen Bergwerks zeltung " , einem Scharfmacher -
blast in des Wortes übelster Vedeuiung . wiederholt gegen die

sozialwirtschaftlichen Belange der Arbeitnehmer zitiert werden
kann , können wir sie als objektiv nicht ansehen Die

tansendsältigen Ungerechtigkeiten im Gesellschafteleben , der Macht -
mißbrauch der wirtschaftlich Stärkeren ( siehe u. a. Aussperrungen
in der Textilindustrie ) berühren die „ K. V. " anscheinend nicht so
stark wie die Haltung der christlichen Gewerkschaften . Letztere
lehnen es aber entschieden ab , der . ,K. V. " die Rolle eines Zensors
über ihr Verhallen einzuräumen . "

Die inneren Spannunyen , die diese gereizte Polemik verrät ,

sind eine der Ursachen für die Unsicherheit der Zentrumstaktik ' in
den letzten Wochen .

Sachliche Arbeit in Paris .
Durchleuchtung des parker - G lber t - Vertchts .

Pari » . IS . Februar . ( Eigenbericht . )
Jeden Morgen warten in der Halle des Hotels Georg V. die

Journalisten aller Länder darauf , daß sich die Pforten des Konferenz -
saales ösfnen . Wenn Pierpont Morgan aus der Türe trist

weiß jeder , daß die Berastmgen wieder einmal zu Ende sind . Dann
versammeln dt « Unglücklichen aus den einzelnen Delegationen , die
den undankbaren Austrog haben , die P r « s s e z u „i n f o r -
in i e r e n" , ohne das Vcrhandlungogeheimniszu ver -
letzen , ihr « Küchlein um sich. Von den Deutschen pflegt sich
Äeheimrat Kastl dieser Ausgabe zu entledigen . Wie wir seinen
Mitteilungen entnehme » , berieten die Sachverständigen am Freitag
morgen über die Anwendung und den Nutzen der von Deutschland
im Ausland aufgenommenen Kredit « ! webn auch nicht alle
einem unaufschiebbaren Bedürsnis entsprochen hätten , so hätten sie
doch di « deutsch « Wirtschast gefördert . Nach einem ausführlichen
Exposä Dr . Schachts über einen ganzen Fragenkomplex sprachen
dar Franzose M o r e a u und der Italiener P i r c l l i . Am Noch -
mittag wurde die Besprechung der deutschen Zahlungsbilanz
wieder aufgenommen .

Verschiedene Delegationen haben wieder Klage über S e n s ä >
ti o n e m e l d u n g e n in der Presse gejährt . Es wurde betont , daß
es sich vorläufig um Besprechungen ganz allgemeiner Natur handelt .
die den Sachverständigen die Möglichkeit geben sollten , sich aus -

einander einzuspielen und das Terrain zu sondieren . „ Wir behau -

dein, " erklärt « K a st l , „die Problem « nicht ol « Politiker , auch nicht

als Wissenschaitler , sondern alSGeschäftsleute - die ein « Sache

regeln wollen . " Von Franzosen konnte man hören , daß das ständige

gegeneinander Ausspielen alter längst bekannter Standpunkte , wie

es deutsch « und französische Blätter tun , nur dem Ansehen der Goch -

verstöndigenkonferenz schaden könne .
Von praktischen KonferenzergebnisieN kann selbstverständlich

einstweilen nicht gesprochen werden . Es sind

lediglich Vorpostengefechte ,

die sich die Delegierten bisher geliefert haben und in denen es den

Deutschen gelungen ist , den französischen „ Auimarschplan " empfind -
( ich zu stören . Di « Franzosen hotten beabsichtigt , ohne weiteres die

von den alliierten Gläubigermächten angemeldeten Forderungen zur

Dlskussionsbasis für die Festsetzung der deutschen Zahlungspflicht zu

machen . Statt desien diskutiert man seit einer Woche über Deutich -

land » finanziell « und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit . Ein

Vorteil ist es , daß durch diese sachlich geführte Auseinandersetzung

der übertriebene Optimismus , den der Bericht Parter Gil -

b e r t s namentlich in Frankreich ausgelöst hat . bereits einen st a r -

ken Dämpfer erfahren Hot. so daß man nunmehr auch in der

französischen Oeffentlichkeit ansängt , die durch die deutsche Leistung »-

sähigkeii begrenzten lvtöglichkeiten der Endlösung mit etwas

mehr Wirtlichkeitssinn zu betrachten .

pie Beratung des Bergetats beendet .
Sozialipolitische Verbesserun ien beschlossen .

Im Hauptausschuß de » Preußischen Landtag »
wurde am Freilog die Aussprache über den Bergbauhaysholt

zu Ende geführt . Angenommen wurden Antrag « , in denen gefordert
wird : Vermeidung des Bezugs ausländischer Kohle , Verbot d«r

Prämienzahlung , Unterstützung der niederschlesischen

Knappschatt . Verbot der Kontrolle des Arbei soorgan -

ge « durch Stoppuhren , Ausdehnung der Slmtsdouer der Bc -

triebsröte auf zwei Jahre , Bereitstellung weiterer Mittel zur ersten

. Hilfeleistung bei Unglücksfällen , Kontrolle der lieber -

arbeit » zeit . Die Vorarbeiten für den Bau des Hansa -
t a n a l « sollen möglichst bald abgeschlossen werden . Ferner wurde

die Finanzierung von Tiefbohrungen im oberschlesischen Steinkohlen -

randgebiet genehmigt .

Oie „ Baterländischen " geben den Ton an

! lnd die Münchener Polizei gehorcht .

Nünchen , 1A. Februar , (Eigenbericht. )
Di « „ München . Augsburger Abendzeitung " lüftet den Schleier

um das Verbot des Auftretens der I o ! « f i n « B o k e r. teiIS
mit , daß der Präs , dentderVaterländischenVerbänds

gegen ihr geplantes Gastspiel protestiert habe . Danach stellt sich die

Handlungsweise der Polizei als eine politische Kapitulation
oor den sogenannten „ Vaterländischen Verbänden " dar .



Keine Amnestie in Frankreich .
<5o}ioJiffen fordern sie . — Kommunisten schimpfen .

Varl « . IS . Februor . tEig «nb«rlcht . )
D « Antrag der Sozialisten , der «In allgcineines Amnestie .

g « s « tz sordert . führt « am Schwh der Kommersitzung zu einem

kurzen ober scharfen Wafsengong zwischen der Linken « nh der

iRegierung . Abg . Paul Favre begründet « den Antrag außer '
ordentlich Virkungonoll . erinnerte daran , daß die Mehrheit sich
im Rnvember zugunsten einer allgemeinen Amnestie ausgesprochen
habe , die Regierung jedoch diesem Wunsche keinerlei Folge gegeben
bade . Pic Regierung stelle gegen den sozialistischen Antrag die Per .
t r o » « n s s r o g «. Die Amnestie Hobe seit einem Jahrhundert zu
den grohen Traditionen der Republik gehört . Selbst in

Zeiten schwerer Unruhen haben Regierung sie gewahrt . Das
« l s ä I s t s ch « Problem könne , wie olle Vertreter des Elsaß einmütig
betont haben , nur durch eine Maßnahm « dieser Art gelöst werdcn
und wa ? d « m Elsaß recht sei , sei dem übrigen Frankreich billig .

Justizminister B a r th ou bekämpfte trn Ramen des gesamten
Kabinetts den sozialistischkn Antrag mit der thm eigenen Schärf «
und Ausführlichkeit .

Au einer Amnestie bestehe im Augenblick keinerlei Anlaß , die

politische Loge »erbiete der Regierung , dieser Anregung Folge
zu gebe « .

Niemals Hobe die revolutionäre Propaganda in der A r m « e größer «
und gefährlichere Ausmaße gehobt als gegenwärtig . Un »

angebrachte Milde wäre deshalb eine Prämie aus die A u s r e i z u n g
zur R e b el l i o n I

Im Nomen der Radikalsozialen Unterstützte Abg . Delbos den

Antrag . Er bezeichnete die Haltung der Regierung als unmensch -
l i ch und unpolitisch . Während man Schieber und die Nutznießer der

großen Korruptionsskandale straffrei gelassen . Hab « » Ion Leute , die

sich lediglich unter der Wirkung der wirtschaftliche » und politischen

Entwicklung der Nachkriegszeit zu Unbedachtsamkeiten hinreißen
ließen , m a s s e n ha s t in die Gefängnisse geworfen .

Der Kommunist P i q u c m a l erging sich in wilder Hetze

gegen die Soziali st en und erreicht damit lediglich , daß die

Stimmung der Kaminer , die dem sozialistischen Antrag ausnehmend
günstig war . in das Gegenteil umschlug , mit dem Erfolg , daß der

sozialistische Amnesticantrog mit 3 20 gegen 232 Stimmen

abgelehnt wurde .

Oer Woiwode als Selbstherrscher .
Seine Garde : die Aufständischen .

K a l t a w l h . 15. Februar .

Der Aufständischen - verband verössenlllcht In der „ Volska

Hachadnia " (d. h. etwa Polens weilende ) einen Aufruf an die

polnische Vevölkervng , worin der Genugtuung über die Auslösung
de » fchlesischen Sejm » Ausdruck gegeben und dem Woiwoden der

Dank ausgesprochen wird . Der vc ' . dand sordert die polnische Be¬

völkerung auf . «in « . . E i n h e t « » s r a n t ' lGroczynski - Front ) gegen
dl « Arbelt der Deutschen und äorfantiften * zu bilden .

Aerhandlungspunlt des Völkerbundsrates in Polen

konfisziert !
Genf . 16. gsbruar . ( Eigsnberichi . »

Das Pölterbundssekretariathat ein « Z u s ätz t a g « s o r b n u n g
?ür die Ratstagung vom 4. März veröffentlicht , die außer einem Pe <

rccht über di « völterrechUiche Seite der Errichtung einer R od i o -

it a t t o n des Völkerbundes die Petition der deutschen Minderheit - -

orgonisation in Ost - Oberfchlesien über die Verhaftung des Abg
U t i tz enthält . Dt « Beschlagnahme der Blätter , die den

Wortlaut dieser Petition veröffenüicht haben , durch die polnische

Polizei berührt hier Um so merkwürdiger , als die Minderheiten -

abteilung nur Pstittonen zur Behandlung übergibt , die keine

Beleidigung des betreffenden Staates oder seine Behörden

enthalt . Da di « Petition der deutschen Oberschlefler aus di « Tages -

ordnung des Rates gesetzt ist . wird die Dorenthaltung des Wort -

lautes durch die polnisch « Poliz «i vom Völkerbund des¬

avouiert .

Wie die Minderheiien entrechtei werden sollen .
Lemberg , 13. Februar .

Das ukrainische Blatt ' „ Dito " macht darauf aufmerksam , daß der

vom polnischen Regierungeblock eingebrachte Entwurf einer Abände -

rnng der Verfassung eine wesentliche Einschränkung des

In t e r p ell a t i o n s r e ch t s vörsiäht . Interpellationen sollen da -

nach nur eingebracht werden dürsen , wenn sie von einem Fünftel

der Gesamtzahl der Abgeordneten unterzeichnet sind . Nach dem gegen¬

wärtigen Stand des polnischen Sejms wären dann für eine Inter -

pcllation 89 Unterschr ' ften erforderlich . Für die Nationalen Min «

d « r h e i t e n würde damit das Interpcllationsrecht praktisch auf .

gehoben . _

R' chiermusterung in Rußland .
Absetzung angeblicher Kulakenfreunde .

Moskau , 13. Februar .

Die „ Säuberung " , welche die Zentraltommifsion angeordnet hat ,

um „ den Sowsetapparat von f r e m d t n El e m e n t « n zu reinigen " ,
dürfte sich auch auf die Justiz ausdehnen . Di « Sowjetpresse hat eine

scharfe Kampagne gegen das Gerichtswesen begonnen und behauptet ,

daß unter den Richtern und Untersuchungsrichtern nicht wenige

absichtlich oder infolge mangelnden Verständnisses von der

proletarischen Klosienlinie abweichen ; sie begünstigen die

„ Kulaken " bei deren gerichtlichen Auseinandersetzungen mit

der „ Dorfarmul " . Die „ Prawda " führt ein « lange Reihe

Fälle an . in welchen die Gerichte Klagen gegen Kulaken so

verschleppt hätten , daß unterdessen di « Angeklagten die Spuren

ihrer sowsetfeindfichen . Tätigkeit hätten verwischen

können ; ein « ., Säuberung " des Richterstandes sei allerdings sehr

schwierig , da es einem Richter nicht schwer wäre , sich hinter j u r i st i -

schen Formalitäten zu verschanzen , um sein « „rechts -

oppositionelle kulakcnfreundlicha Gesinnung " ,u verbergen . —

Einige Maßregelungen find bereits vollzogen . In

Kafan wurden 73 Richter und SerichtsangeftelUe enthoben , in

Oftlibirien 20 Richter bzw - Untersuchungsrichter , in Twer ist ein «

große Säuberung gerade im Gang . In Weißrußland wurde der

Borsitzends des Obersten Kollegiums de , Landgerichts ,

Jobanapski . abgesetzt , ebenfalls wegen „ Abweichens von der

Klassenlinie ".

Oskar Skatet » Entschädigung . Das britische Unterhaus hat

<y*X> Pfund für Oskar Slater als Entschädigung für unschuldig

verbüßte ISjährige Zuchthausstrafe bewilligt .

Die Schlacht von Ehikago .
Bei einer Verbrecherschlacht in Ehikago wurde «in « Geheim -
bremierei erstürmt und acht Personen wurden erschoffe «.

Zimmertreu zu Zmmermann .

„ Na ham sich nu die Berliner über

unser bisken Keilerei uffjeregt ! '

Ein abgelehnter Vorsitzender .
Staatsanwalt gegen Richter .

Der wohl noch nie dagewesene Fall , daß der Staatsanwalt
den Borsitzenden des Gerichtshofe » wegen Besorgnis
der Befangenheit ablehnt , ereignete sich gestern vor

dem Schössengericht Berlin - Mitte unter dem Borsitz des ' AMts -

gcrichlsrats Dr . K c ß n e r. Angeklagt war ein Dentist Schneider

wegen Vergehens gegen das Repnblikschutzgesetz und wegen Beleidi¬

gung des Ministerialdirektors Falk und des früheren Landtags -
abgeordneten Polizeisekretilr R a v e.

Der Dentist Schneider aus Neukölln sah an einem No -

vembertoge de » vorigen Jahres im Fürstenbergbräu am Potsdamer
Bahnhof , trank Schnaps und machte Skandal . „ Juden raus , wir

brauchen keine Iudenrepublik ! " so schrie er unaufhörlich . Zufällig
ober befanden sich der Ministerialdirektor Falk vom Reichsinnen -

Ministerium und der frühere demokratische Landtngsabgeördnete

Polizeisekretär Raoe im Lokal , die sich ein solches Benehmen nicht

gefallen ließen und das Usberfallkommando anriefen .

Schneiders Personalien wurden festgestellt , und jetzt

hatte er jich weg - n B es ch i m p j u n g der Staat - sorw sBer -
gehen gegen das Gesetz zum Schutze der Republik ) und Beleidi «

g u n g zu verantworten . Er sagte , waä diese Hekren immer sagen :

. . Ich war total betrunken . "
Bei der Verhandlung kam es nun zu einem ernsten

Z w. i s ch e n fo l l. Dr . Falk und Oberfekretär Rave waren gleich -

zeitig als Nebenkläger und Zeugen benannt . Als der Vorsitzende

Amtsgerichtsrot K e ß n e r dies « beiden Herren vor Eintritt in die

eigentliche Verhandlung bat , als Zeugen den Saal zu verlassen , er -

haben diese zusammen mit ihren Rechtsbeistönden , den Anwälten
Dr . Roth und Dr . B e n d i x, dagegen Widerspruch , da es noch
ihrer Ansicht gesetzlich unzulässig sei , Nebenklägern , auch wenn

sie als Zeugen geladen seien, ' dtc Anwesenheit bis zu ihrer Ver -

nehmung als Zeuge » zu verweigern . Das Gericht kam jedoch , ohne
vorher den Vertreter der Anklagcbehördc zu dem Antrag der

Nebenkläger gehört zu haben , nach kurzer Beratung zu deni Be¬

schluß , daß auch die Nebenkläger , da sie Zeugenaussagen zu machen
hätten , im Interesse der materiellen Rechtsfindung bis zu ihrer
Vernehmung den Saal verlassen müßten . Dia Nebenkläger erklär -
ten daraufhin , sie wüßten den Vorsitzenden wegen Besorgnis der

Befangenheit ablehnen .

Daraufhin erhob sich Staatsanwaltschoftsrat K i r s ch n c r und

gab die aufsehenerregende Erklärung ab :

„ Ich schließe mich den Vertretern der Nebenkläger an , well da »

Verhalten de , Vorsitzenden in der heutige « Verhandlung die

veforgnis der Nebenkläger , daß der vorsitzend « nichk unbe -

fangen sei , gerechiferiigl erscheinen läßt . " �

Da » ist vielleicht da » erstemal , daß der Vertreter her
Staatsanwa ' tschaft in Moabit sich einem Antrag auf Ablehnung
des Vorsitzenden wegen Gefahr der Befangenheit o n g c -

schloffen hat .
lieber den Ablehnungsanträg wird nunmehr das L a n d g « -

r i ch t zu entscheiden haben .

Reichsgerichtsprasident Bumke ernannt

Dr . Simons tritt in Buhestand .

Der Reichspräsident hat den Präsidenten des Reichsgerichts ,
Prof . vr . d. c. Walter Simons , auf dessen Antrag zum
1. April d. I . in den Ruhestand versetzt und aus Vorschlag des

Reichsrats den Ministerialdirektor tm Relchsjustizministerium ,
' Dr. Erwin Sumte , zum Präsidenten des Reichsgerichts ernannt .

Seldte klagt in Wien .
Aber nicht vor dem Schwurgericht .

Am 8. November v. I . hat der Wiener „ Ztbsnd " ein Bild des

Siohlhelmführers Seldte mit der Unterschrist : „ Zehn Jahre Stahl -

Helen , Seldte , der Gründer und Führer dieser Movdbande " gebracht .
Seldte gab dem Wiener HakeNkreuz - Rechtsanwalt Dr . Walter Niehl
den Auftrag , den „ Abend " Zu oerklagen , Der verantwortliche

Schriftleiter Dr . Klausner , gab . den Verfasser der Bildunterschrift
mit dessen Zustimmung a ».

Nun hätte Seldte seine befleckte Ehre in dem Schwur -

gerichtsprozeß gegen den Verfasser reinwaschen können , aller -

ding » vor Wiener Geschworenen und nicht vor Burgenländern ,
wo st « letzthin den Mörder Pöfsl sreigesproch «» haben . Dr . Riehl

zog der Tapferkeit besseren Teil vor und tat so, als wüßte er noch
immer nicht , wer dos Bild veröffcntlicht hat . Er klagte daher
Dr . Klausner beim Bezirksgericht wegen Vernachlässigung der

psiichtgeniäßeu Obsorge .
Der Verteidiger gab In der Verhandlung nachmals Name und

Adresie des Venasjers an , erklärte jogar in dessen Namen , daß
dieser gesonnen sei , dl « volle Verantwortung zu über -
n e h m e n. Dr . Riehl fürchtete , daß diese Verantwortung später
zurückgezogen werden könnt «. Seine Befürchtungen waren auch
nicht zu zerstreuen , als sich Dr . Kordegg bereit erklärte , vor Gericht
als Zeuge zu erhärten , daß Bild und Unterschrift tatsächlich von
der von ihm genannten Persön stammen , daß daher Herr Seldte

ruhig , den Weg zum Schwurgericht antreten könnte .

Shakespeare im Seutschen Theater .
Die lustigen Weiber von Windsor .

Der Witz der Shäkespearesche » Posse wird auf das Clownhaste

heräu - geputzi . Eß wirkt peinlich , wenn die Heiterkeit sich nur auf
der Bühne und nicht int Parkelt gusbreitet . Man weih schließlich
Nicht , worüber die Schauspieler lachen . Werner Ktauß spielt
den Falstaft , teils Im Smoking , feil » im Nachthemd . Da » letzt «

belachen die Zuschauer am meisten . D g r.

Das aber wollte man vermeiden . Sie blieben bei der An -

klage wegen Vernachlässigung der pflichtgemäßen Obsorge Die

formelle Verurteilung Dr . Klausners zu einer Geldstrafe von
30 Schilling ändert natürlich nichts daran , daß der Kläger das
Wiener Schwurgericht gemieden hat .

Britische Initiative zur Abrüstung .
Erklärung des englischen Bolschasters in Wosbmglon .

London , 15. Februar .
Der britische Botschafter in Washington erklärte , daß die Ver -

zögerung der Annahme der Kreuzervorlage auch die britischen Be -

mühungen um eine neue Förderung der Abrüstung verzögert habe .
Er glaube jedoch , daß jetzt die Bahn für ircue Erörte¬

rungen frei sei .

Nachdem die Porlage Gesetz geworden sei , schein « aller Grund

zu der Annahm « zu bestehen , daß neue Bemühungen zum
Abschluß eines Abkommens zwischen den Hauptseemächten
der Welt zum Zweck der Einschränkung der Flotten -

rüstungen unternommen würden .
Der Botschafter erklärte zum Schluß , daß jedoch mit Rücksicht

auf die im Sommer stattsindendcu englischen Wahlen eine wester «

Verzögerung jeder Erörterung dieser Art in einigen Monaten ein »

treten konnte .

'
Iugendrekord im Unterhaus .

Die jüngste parlameniarierin — Arbeiterpartei ?

Für «ine Unterhausnächwahl in din nächsten Tagen hat die

Arbeiterpartei die Zäjährige Jenny Lee als Kandidatin

ousgestelltz Miß Lee ist die Tochter eines Bergarbeiters und
Studentin der Edinburger Universitär . Ihre Wahl gilt als gesichert .
Miß Lee wird das jüngste Mitglied des englischen Parlament ? sein ,
vermutlich überhaupt die jüngste Porlameniarieri » der Well . Das

Wahlrecht ist erst vor wenigen Monaten auf dir 21 - bis Z3jährigen
Frauen ausgedehnt worden , was zum heftigen Kampf der Partelen
um die Stimmen der . . Flopper " ( Backsische ) geführt Hot . Die

Parteien suchen die jugendlichen Wähler durch Kandidaten au ? der

gleichen Altersklasse zu gewinnen .

Wahlrecht für die Farbigen wünschen die Mehrheilen beider
Häuser des Südafrika Parlaments oinzusühren ; Premierminister
Hektzog soll entsprechende Gesetze einbringen . Die Mehrheit sie-
trug aber nur acht Stimmen , sä daß man glaubt , die in dsk dritten
Lesung erforderliche Zweitdrittelmehrheit werde Nicht erreicht werden .

Englische Wahlen an , 29. Mal . Als wahrscheinliche » Datum für
die Neuwahlen in England wird jetzt der 29. Mai 1029 angegeben .
Di « Opposition soll sich mit diesem Datum einverstanden erklärt

haben .
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Wir sind gewUU
der KarfoffelHiftopplieii zu steuern

and empfelBlen als vollaertfflgen Crsaiz :

geg Hülsenfrüchte geg i Teigwaren ZA
Weiße Bohnen I lang Pfd . 56 pl

Weiße Bohnenil rund Pfd 44 Pf .

Linsen g oße . . . . .Pfd . 65 Pf .

Linsen kleine . . . . .Pfd . 46 Pf .

Erbsen Viktoria . . .

Erbsen gans geschält
Erbsen iaibe . . . .

Erbsen grüne . . . .

Pfd . 26 Pf .

Pfd . 52 Pf .

Pfd . 22 Pf .

Pfd . 24 Pf .

GEG Reis GEG
Java - Reis . . . . .Pfd . 48 Pf .

Patna - Kronen - Reis . Pfd . 42 Pf .

Moulmain - Reis . . , Pfd . 20 Pf .

Rangoon - Reis
Bio - Reis . . .

Bruch - Reis . .

Pfd . 26 p{.

Pfd 20 Pf .

Pfd . 24 Pf .

GEG Mühlenfabrikate GEG
Wefc - Amnißlii Diamant pfd 24 pf .

Weizenmenl 70 Proz . . Pfd . 20 pi .

Roggenmehl . . . . Pfd . 20 Pf .

Graupen fein bis grob . Pfd 20 Pf .

Weizengrieß fein . mitt , grob pfd 26 Pf .

Hartweizengrießinitt . grobPfd. 26 Pf

Haferflocken . . . . . . . . . . . .Pfd . 28 Pf .

Eierware

Mfi-Eanfl -olMolttf biIbIo 28 pf .

BEfi- FaUßflninlßln ■ • 40

BEfi-FlBarßnnaflßln 28 pt .

BEB-firHopflißiinnilßln�p' i ' . ake. 28 pf

BEB- MaDkaroni . . 29

BEB- Mafekaroni • . . i - PM- p�e . 78 p? .

BEfi -SfitdlBD. IlÖrÜB. idllSlIllieB "' «. � 74 Pf .

BEB - MBüMMIMeii 40 ?f .

Hartgriefiware
BEB- Baodondßlo 50 Pf .

BEfi - Faflßnnailßln 54 pt .

fiEB - HönidißDoodßln . . . . m se pf .

BEfi- FiflarßanndßlB . . . . .m48pf .

BEB- EräDDdißnniidßln ■ . • p « - 50pr .

BEB- Makkarool . . . . m 64pf .

BEG- Spaghßtti . . . . ' �pü - p�et 35 pt .

BEB-Spaghßtti . . . 63 pf

QBQ Backobst GEG
GEG - Aprikosen kaiif . pfd . 140 Pf .

GEG - Mischobst . . . Pfd 76 Pf .

GEG - Birnen . . . . Pfd . 90 Pf .

GEG - RIaumen

GEG - Rirsiche .

GEG- Ringäpfel .

. Pfd 48 Pf .

Pfd . 100 Pf .

Pfd 100 Pf .

Für jeden Geschmack und Bedarf zu konkurrenzlos niedrigen Preisen führen wir ;

im Gewicht v . 1610 Gramm , Stück COpJ
Angeschobenes Brot stück 60 pf .

Bauernbrot . . . . . . .stück 65 pf .

Biobrot stück 60 f

5 Schrippen . 10 pr .

4 Knüppel . . . 10 pr

Schrotbrot . . . . . .. . . . stück 60 Pf .

Schwarzbrot . . . . . .. . . stück 45 Pt .

Vollkornbrot stück 45 Pf .

Grahambrot . . . . . . . . . stück 20 pf

GEG Gemüsekonserven geg
Junge Brechbohnen i .

Junge Brechbohnen I .

Junge Schnittbohnen I .

Junge Schnittoohnen I .

Junge Schnittbohnen II .

Junge Schnittbohnen II ,

Spinat . . . . . . . . . . .i - pfd . - Dose 40 pf .

Spinat . . . . . . . . . . .Z- Pfd . - Dose 70 p. .

I - Pfd . - Dose 60 Pf .

2 - Pfd . - Dose 100 Pf .

l - Pfd . - Dose 60 Pf .

Z- Pfd . - Dose 100 Pf .

, l - Pfd . - Dose 42 PI .

. 2 - Pfd . - Dose 70 Pf .

Gemüse - Erbsen

Gemüse - Erbsen .

Junge Erbsen . .

Junge Erbsen . .

Karotten geschnitten

Karotten geschnitten

Leipziger Allerlei .

Leipziger Allerlei .

J - Pfd - Dose 48 Pf .

2 - Pfd - Dose 80 Pf .

l - Pfd . - Dose 55 Pf .

2- Pkd . Dose 95 Pf .

I - Pfd . ' - Dose 24 Pf,

2 Pfd . - Dose 50 Pf .

l - Pfd . - Dose 60 Pf .

2 - Pfd - Dose 120 Pf .

Leipziger Allerlei . . . .

Leipziger Allerlei mi « elfein

Leipziger Allerlei mitteifein

Kohlrabi in Scheiben . , .

Kohlrabi in Scheiben , , .

Blumenkohl

Blumenkohl . . . . . .

3 - Pfd . - Dose 165 Pf .

. l - Pfd . - Dose 82 Pf .

2- Pfd , Dose 150 f

. l - Pfd - - Dose 42 Pf .

. 2 - Pfd . - Dose 70 Pf .

. l - Pfd . - Dose 80 Pf .

2 - Pfd . - Dose 145 Pf .

In unseren 30 Fleischabgabestellen
führen wir in bester

Qualität zu niedrigsten Preisen :

Rouladen . . . . .Pfd . 1,10

Schmorfleisch . . . Ptd . 0 . 90

Roastbeef . . . . . Pfd 0 . 80

Gou lasch . . . . .Pfd . 0 . 80

Fehlrippe . . . . .Pfd 0 . 70

Querrippe . . . . .Pfd 0 . 55

Kamm . . . . . . .Pfd . 0 . 60

Brust . . . . . . Pfd . 0 . 60

Die Mitgliedschaft kann jeder erwerben

Die Abgabe von Waren erfolgt m den Waren *

abgabestellen der Konsuni ' Genossenschafl
Berlin und Umgegend nur an Mitglieder

Aufnahmen werden in sämtlichen 270 Waren *

abgabestellen der Konsum * Genossenschaft
Berlin und Umgegend jederzeit vollzogen
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Wucher in Sicht ?
Die Polizei wird eingreifen . - Sicherung der Kartoffelzufuhren .

Dt « Lebensmlllelzufuhr einer Viermillionenstadk hat in einer

Periode stacker kälte notwendig mit Schwierigkeiten zu kämpsen .
Vor allem sind sur eine solche Situation die versuche kennzeichnend ,
die Preise der Lebensmittel in die höhe zu treiben , wie vom

Polizeipräsidium mitgeteilt wird , ist in den letzten lagen
an einzelnen Stellen verlias eine Verteuerung der

Lebeasmiktel . insbesondere der S a r l o s s e l a sestgestellt
worden , die das berechtigte Matz überschreiten . Der Polizei -

Präsident hat daher Anweisung gegeben , datz Anzeigen wegen
Lebensmittelpreiswuchers bevorzugt und mit be -

fonderem Vachdruck zu bearbeiten sind . Weiler hat der Polizei¬
präsident einen eingehenden Bericht über die Lage des Berliner

kohienmarktes an die zuständigen Ministerien gesandt .
-»

Bei der Fortdauer des Frostes sorgt jetzt die Reichs -

bahnverwaltung für schnelle Besörderung der Kor -

toffelladungen nach Berlin , damit hier der Kartoffel -

knapphest abgeholfen wird . Die Kortoffelwagen werden auch in

Eiigüterzügen und falls diese nicht ausreichen , m geeigneten Per -

sonenzügen nach Berlin geleitet . Daniit sie nicht den Nachtfrösten

ausgesetzt sind , wird die Besörderung so geregelt , daß die in

de » Bormittagsstunden auf den Versand -

st aHonen angelieferten Kartoffeln bereits in

den Nachmittagsstunden in Berlin entladen

werden können . Nach Bedarf wird für Kartoffeltransporte
ein besonderer Beförderungsplan ausgestellt , aus dem die Absohrts -

zeit von der Versandstation und die Ankunftszeit in Berlin ersehen
werden kann . Versender und Empfänger können danach , sagt ein «

amtliche Meldung , ihre Maßnahmen für Abkürzung der zur An -

und Abfuhr erforderlichen Zeit treffen . Die Lauszeit kann dadurch

wesentlich abgekürzt werden , daß die Kartoffelwogen nach den

richtigen Eingangsbahnhof in Berlin ausgegeben werden . Dies ist für
die Strecke von Wriezen und Küstrin der Ostbahnhof , von Frank -

furt a. d. O. der Schlesische Dahnhof , von Kottbus der Görlitzer

Bahnhof , von Ukrow , Wittenberg , Güsten und Magdeburg der

Anhalter Bahnhof und von Stendal und Wittenberg « der Hamburg -

Lehrter Bahnhof in Verlin .
Vom Zweckoerband der Bäckermeister Groh -

Berlins wird mitgeteilt , datz Versorgungsgefahren , wie st « bei

anderen Nahrungsmitteln , wie Kartoffeln und Gemüse durch den

Frost entstanden sind , für Gebäcksorten aller Art nicht zu be -

fürchten sind . Di « Berliner Bäckermeister sind im Besitz aus -

reichender Mehlmengen , um auch erhöhten Anfordern » -

gen für die Herstellung von Brot und Gebäck , das besonders als

Ersatz für Kartoffeln in Frage kommt , völlig zu genügen .

Die Kälte hält noch an .

. m Nach den bei der Berliner Wetterstation eingegangenen Mel -

düngen haben noch - der kurzen Aufklärung des Wetters überall in

Deutschland e r n e u7e S ch ne e fal l e eingesetzt . Auch in W e st -

demtschland liegt jetzt überall Schnee . Die Temperaturen

sind in fast allen Gebieten gegenüber gestern unverändert geblieben .
In der Rheingegend ist es etwas milder geworden : so meldet Aachen

heute früh 12 Grad Kälte , das sind 8 Grad weniger als gestern . Da -

gegen ist in Bayern die Temperatur wieder erheblich gesunken .

München meldet eine Minimaltemperatur von 31 Grad . In Berlin

wurden heute früh 14 Grad gemessen , die Minimaltemperatur von

17 Grad wurde gestern gegen 11 Uhr abends gemessen . In Ost -

preußen war die Durchschnittstemperatur 1t) Grad , in Schlesien

16 Grad . Von der Ostsee küste werden Temperaturen von S bis

14 Grad gemeldet , von der Nordseekllste 16 bis 17 Grad . Auch auf

den Nordseeinseln lagen die Temperaturen noch immer um 11 bis
12 Grad . Es ist damit zu rechnen , daß die Schneefälle vorläufig auf -
hören werden , Aussichten auf eine erheblich « Milderung des Wetters

bestehen bisher jedoch noch nicht .

Die Berliner GtäDttftte Wasserwerke AG . teilt mit :

Infolge des AnHaltens der Kälte dringt der Frost immer tiefer
in den Erdboden und hat innerhalb der hoch bebauten Stadtteile
bereits eine Tiefe von 1,20 Meter bis IM Meter , an expo -
nierten Stellen sogar von 1,40 Meter erreicht , und kommt damit in
die Nähe der von den Straßenrohren in die Häuser hineinführenden
Hauszuleitungen . Die Gefahr des Einfrierens dieser
Leitungen ist daher sehr groß geworden . Di « Kosten für Wieder -

gangbarmachung dieser Leitungen fallen gemäß § 12 der Wasser -
lieserungsbedingungen den Hausbesitzern zur Last . Sie werden in -

folge der großen Schwierigkeiten , mit denen derartige Arbeiten ver -
Kunden sind , erheblich fein . Es wird daher empfohlen , da die Gefahr
des Einfrierens während der Nacht , wenn kein Verbrauch in den

Häusern stattfindet , besonders groß ist , möglichst eine oder mehrere
in den obersten Stockwerken gelegene Zapf stellen laufen zu
lassen , um einen ständigen Durchfluß und damit Erneuerung des

sonst in den Zuleitungen stagnierenden Wassers herbeijuführen . Die

hierdurch den Hausbesitzern entstehenden Kosten werden jedenfalls
sehr erheblich geringer sein , als die durch das Einfrieren entstehenden
Schäden .

*
Wie uns aus Wien gedrahtet wird , schließen auch alle Wiener

Schulen wegen der Kohlennot , jedoch bleiben eine Anzahl Schulen
Tag und Nacht als geheizte U n t e r k u n f t s r ä u m e

geöffnet .

Wenn der Chauffeur beirunken ist .
Oer Zusammenstoß zwischen Auto und Straßenbahn .

Der folgenschwer « Zusammenstoß zwischen dem La st kraft -
wagen einer Brauerei und einem Sraßenbahnwagen
der Linie 28 in der Müllerstrahe , bei dem zwei Tote und
20 Verletzte einem betrunkenen Lastkraftwagenführer zum
Opfer gefallen sind , fand vor dem Großen Schöffengericht Wedding
sein gerichtliches Nachspiel . Angeklagt ist der Kraftwogensührer
F o r m a n s k i wegen sahrlässtger Körperverletzung und Tötung . Der

Angeklagte fuhr am 27 . Oktober den Lastkraftwagen der Brauern -
sirma Borchardt und Jürgens Schon in Velten hatte er sich o ö l l i g
betrunken , so daß der Mitfahrer , da er ein Unglück voraussah ,
unterwegs den Wagen verließ . Der Angeklagte fuhr auf dem ganzen
Wege in unglaublicher Weife unvorfchriftsmähig . In der Müller -

ftraße befand er sich auf her verkehrten Seite und stieß
mit dem Sträßenbähnwagen zusammen . Die Vorderplattform wurde

glatt abrasiert und es traten die verhängnisvollen Folgen ein .
Der Angeklagte erklärte , daß er sich auf nichts besinnen

könne . Er habe sich an jenem Tage nicht wohl gefunden und es

fei ihm schließlich schwarz vor Augen geworden . Nur dunkel er -
innere er sich, daß ein Straßenbahnwagen , ehe er das Bewußtsein
verlor , in seinem Gesichtskreis aufgetaucht fei . Auf den Vorhalt ,
daß er an diesem Tage angetrunken gewesen sei , antwortete der

Angeklagt « , daß er zwar noch wisse , daß er zwei Flaschen Bier ge-
trunken habe , aber daß er sich , nicht erinnere , wie er dazu gekom -
men wäre , da er sonst nicht trinke . Er berichtete darauf , daß er

schon einmal während der Militärzeit als Nervenleidender behandelt
worden sei . Das Gericht hielt es für notwendig , den Angeklagten

auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen und unter Einholung
seiner Militär - und Krankenhauspapiere ein schriftliches Gut -

achten einzufordern , ob bei dem Angeklagten ein pathologischer
Rauschzustand vorgelegen habe . Deshalb wurde die Verhandlung

vertagt . Der vor zwei Tagen erlassene Haftbefehl gegen den Ange -

klagten wurde mit Rücksicht auf die höhe der zu erwartenden Strafe

aufrecht erhalten .

Die Abenteuer der „ Marquise " .
Von Leuten , die betrogen werden wollen .

Sehr interessant , sehr elegant und sehr schön war die Witwe

des brasilianischen Marquis de Uschois , die Besitzerin

großer Bergwerke in ihrer südamerikanischen Heimat . Zuweilen

freilich auch nannte sie sich Marion de Cypriani oder Baronin

Pizzinia , in Wirklichkeit aber hieß sie Mathilde Walter .

Die Baronin aus eigenen Gnaden stammte aus Karlsbad und
war Tochter eines Staatsbeamten , der in der Irrenanstalt starb .
Im Kloster großgezogen , ward sie während des Krieges Kranken -

schwefter , dann ging sie noch Wien auf Abenteuer . Schön ,
wie sie war , fand sie zahlreiche Liebhaber : mit zwei Autos , Diener -

fchaft und Riesengepäck machte sie ihre Reisen und warf mit Geld
nur so um sich. Einer ihrer spendabelsten Liebhaber war ein fast
70jähriger Berliner Großindustrieller , der ihr in
18 Monaten etwa 200 000 Mark in den Schoß legte . Auch mehrere
Berliner Rechtsanwälte hatte sie in ihren Netzen . Als der ver -
liebt « Greis dann nicht mehr zahlte , kaufte sie auf Kredit und
blieb auch in Pensionen , Hotels und bei Schneidern und Schnei -
derinnen Rechnungen von immenser höhe schuldig . Endlich wurde

Strafanzeige erstattet . — Vor Gericht bestritt Machilde
Walter jede Betrugsabsicht . Sie hätte gehofft , daß ihr Gönner ,
der Großindustrielle , weiter zahlen wüide . Dieser freilich
sagte , er habe die Marquis « für eine reiche Frau gehalten
und das gegebene Geld nur als Pump betrachtet .

Das schien dem Gericht aber nicht glaubhast , der verliebte
alt « Herr war zu oft mit der brasilianischen Marquis « in ver -

schwiegenen Luxusrestaurants zusammen gewesen , reine Geschäfts -
absichten konnten da nicht vorliegen . Die Angeklagte wurde

freigesprochen , da eine Betrugsabsicht trotz dringenden Der -

dacht «? nicht nachzuweisen sei , und der Haftbefehl wurde

ausgehoben .
'

_

Wunsch an die Straßenbahn !
Ein « alte Kundin der Straßenbahn bittet uns , folgende Fragen

an die Berkehrsaktiengesellschaft weiterzuleiten :

Unsere Straßenbahn ist auf diesen orktischen Winter nicht ein -

gerichtet . An warmen Sommertagen sind ihre luftig gebauten ,

unheizbaren Wagen gewiß ein sehr erträglicher Aufenthalt .
In diesen Eismonaten aber haben wohl wir alle , die wir gezwungen
sind , uns dieses Verkehrsmittels zu bedienen , schon in sämtlichen
Tonorten auf die sibirische Temperatur geflucht , die darin herrscht .

Jetzt , da der Schneefall einsetzt , entdeckt man . auch , wo der eisige
Wind herkommt , der den unglücklichen Fahrgästen in der Straßen -

bahn um die Ohren pseift : die Fenster sind nämlich zum großen
Teil undicht . Wer Pech hat , sitzt jetzt zähneklappernd im kalten

Wagen auf nackten holzbänken , während durch die Ritzen der Luft -

klappen dichte Schneewolken auf ihn herabstieben . Aber auch weniger

sommerliche Wagen , in denen die Bänke bereits Wüschpolster haben ,

besitzen diese undichten Fenster . Der Mangel ließe sich doch sticht
durch Benageln mit Abdichtungsborte beheben .

Vielleicht wird uns ein anderer , bescheidener , und gewiß nicht

allzu schwer erfüllbarer Winterwunsch an die Straßenbahn eben -

falls gewährt : Ein « etwas besser kontrolliert « Zug -

folge ! Wer z. B. am Wittenbergplatz wartet , erlebt es immer

wieder , daß all « Wagen nach Reichskanzlerplatz hintereinander kom -

men , ebenso alle Wagen über Wilhelmplatz , all « nach Halensee . Ja ,
man schaltet die — erst am Nollendorfplatz eingesetzten ll - Linien —

sehr häusig nach Halensee ein , wenn eben mehrere Linien dahin vor -

SB]

Rohum eittet Revoluliott . Von CerltAei Herr man « Mos tat

Calm hatte während der Szene am ganzen Leibe ge »

zittert . Jetzt blickte der Schmied ihn schon wieder an , als

wäre das ganze eben nicht gewesen . „ Eenen Menschen han
Se befreit , Herr Calm . Awwer nu kimmets druff ane , alle

zu befreien . Wolln Se ? "

Calm senkte den Kopf . „ Warum iche ? Ich lleener ,

schwacher Jud ? Wenn Sie — "

„ Ich will Sie was san , harr Calm . " Der Schmied
zeigte seine Muskeln . „ Wenn ich een ' n verhaue , denn is

das jarnischt . Awwer , wenn nu an Kleener seine Angst
iwwerwindt , denn is das ville . lln wenn an Christ sich ums

Jemeinwohl kimmert , is das bloß selbstverständlich . Awwer

wcnns an Jude tut , där unter unser Wohl bloß immer

jelitten hat , denn is das an jutes herz . Wir wolln oo keen ' n ,

der klug reden kann , wir wolln een ' n , der ehrlich redt . Sähn
Se : darum bitten mir Sie dadrumme . "

Calm senkte wieder den Kopf , wie jemand , der sich
einem Defehl . unterwirft . „ Ich wer sehn , was ich wer

könn ' n . . . *

Jllmer fang : � �
. �Iawet doch , �hr Irotzsn ,
Euren Purpur her .
Wir brauchen rote Hosen
Für der Frecheft Heer . .

Kniephacke . der eben ein neues Glas bekam , nahm es

in die Linke , stand auf . hielt Calm die Rechte hin :

„Also , Hecker - Calm . — mit Gott !

, „ hecker - Calm ! " jubelte der Schmled , die anderen mit ihm .

Das frohe Lächeln , das Calms Lippen verbreiterte .

machte sein häßliches Gesicht noch faltiger , noch grotesker .
Er schlug ein :

„ Mit Jott ! " � , .
9. Kanzler Trosegt .

„ Run . Herr von Kügelgen ? " Trosegk sah den Eintreten -

den gespannt an . „ Sie haben in meinem Sinne mit Seiner

Durchlaucht gesprochen ? "

„ Jawohl . "
„ Wann wird Seine Durchlaucht abreisen ? Es muß so

schnell wie möglich geschehen . Roch heute . "
Kügelgen hob den Kopf , aber er sah an Trosegk vorbei

in eine Ecke . „ Seine Durchlaucht wünschen in den schweren
Tagen , die zu erwarten sind , in seinem Lande zu bleiben . "

Trosegk erhob sich mit hartem Ruck vom Stuhl , trat ans

Fenster , sah eine Weile hinaus . Dann drehte er sich scharf
zu Kügelgen um :

„ Seine Durchlaucht müssen nach Quedlinburg ? Müssen !
Verstehen Sie denn das nicht . Herr von Kügelgen ? "

Der Kammerherr zuckte die Achseln mit einer Bewegung ,
die sagte : ich habe alles versucht . Mehr kann ich nicht tun .

„ Ich wiederhole Ihnen, " sagte der Minister etwas ner -

vös , „ daß die Lage aufs höchste gespannt ist . Der Landtag
wird seit einiger Zeit von dunklen , aus der Hefe des Volkes

kommenden , anarchischen Kräften aufgewühft , die leider selbst
von vereinzelten Adligen unterstützt werden . Die Abgeord -
neten haben den Rücktritt des Ministeriums gefordert . Das

Ministerium wird selbstverständlich die Rechte des Souveräns

wahren , der es eingesetzt hat , und auf seinem Posten ver -
bleiben . Es wird die aufrührerischen Ansprüche des Volkes
und des Parlaments auch mft Waffengewalt zurückweisen ,
wenn das nötig wird . Und es wird nötig werden . "

Trosegk trat an den Schreibtisch und hämmerte seine
Worte leise mft der Faust aufs holz . „ Die Anwesenheit
Seiner Durchlaucht kompliziert und erschwert die Lage . Es

gilt , die Gefahr wenigstens für die Person des Herzogs selbst
zu beseftigen . Ich verstehe nicht , was Seine Durchlaucht da -

gegen einwenden kann . "

Kügelgen erwiderte leise und scheu — er war nicht der
Mann scharfen Gegeneinanderstehens : „ Seine Durchlaucht
glauben , daß durch Ihre persönliche Anwesenheft und durch
ihr eventuelles persönliches Eingreifen das Blutvergießen ver -
mieden werden kann . "

„ Und das würden Sie Seiner Durchlaucht nicht ausreden
können ? "

Kügelgen gab sich einen Ruck . „ Rein . Denn ich glaube
es selbst . Durch meine Frau und meinen Schwiegervater bin

ich enger mft der Stadt verbunden als andere Herren des

Hofes . Ich kenne die Stimmung des Volkes . Es steht für
Seine Durchlaucht , von der es als von seinem „ guten , lieben

Herzog " spricht . Ein Wort Seiner Durchlaucht wird genügen ,
um eine etwaige Empörung zu ersticken . "

„ Ein Wort ? Sie meinen : ein Versprechen ? "
„ Das müßte Seiner Durchlaucht überlassen bleiben, " wich

der Kammerherr aus .

Trosegk machte eine abwehrende Gebärde . „ Seine Durch -
laucht würden sich gewiß , wie seinerzeit beim Empfang der

Bürgerdeputation , wiederum zur Hergabe weiterer der ihm
von Gott verliehenen Rechte verleiten lassen . "

In Kügelgens Stimme schlug das gutmütige herz .
„ Seine Durchlaucht würden , soviel ich weiß , den Verlust eines

solchen Rechtes nicht so schmerzhast empfinden wie den Ver -

lust der Liebe seiner Untertanen . "

„ Es geht nicht um die persönlichen Empfindungen Seiner

Durchlaucht . Es geht um das System , Herr von Kügelgen . "
Trosegk ging rasch zur Tür , öffnete sie, rief dem Schreiber
zu : „ Gehen Sie ins Vorzimmer und lassen Sie niemanden

herein ! Niemanden ! " Er schlug die Tür zu , lehnte nun am

Schreibtisch und verschränkte die Arme . „ Ich will gan� offen
zu Ihnen reden , Herr von Kügelgen . Es geht um das System ,
sagte ich eben . Ich weiß , daß Sie sich den Satz so übertragen

haben : es geht um den Minister von Trosegk .
„ Herr Baron — "

„ Schon gut . Sie brauchen es nicht abzustreiten , denn
Sie haben recht . Das System bin ich . " Seine scharfe Stimme

zitterte erregt . „ Gewiß würde die Anwesenheit Seiner Durch -
laucht Blutvergießen vermeiden können . Die Bernburger sind
Kinder und der Herzog ist ein Kind . Kinder verstehen sich.
Sie schlagen sich höchstens mit Holzsäbeln . Aber Kinder können
keine Politik machen . Männer machen Politik . " Er sagte
das laut , doch ohne Pathos ; in verächtlichem Ton fuhr er

fort : „ Und was sind die Herren vom Parlament ? Weiber ,

Herr von Kügelgen ! Ihre Erregungen sind hysterisch , ihre
Ideen sind Gewäsch . Die ganze Zeit ist voll hysterischer
Weiber . Ich wollte nichts sagen , wenn Männer uns stürzen
wollten . Aber von hysterischen Weibern gestürzt zu werden —

pfui Deibel ! " Er lachte auf , wurde dann sehr ernst . „ Sehen
Sie : ich komme nicht von den Büchern her , wie der Herzog
und wie der Herr von Gloß und wie die Apostel der neuen

Zeit . Ich bin Landwirt . Ich komme von Aeckern und Stieren .

Aecker werden nicht mit Ideen gedüngt , Stiere werden nicht
mit Büchern gefüttert . Streicheln Sie doch mal die Erde mit

den Samtpfötchen Ihrer Humanität , ob sie einen Halm oder

bloß eine einzige Rübe hergibt ! Nein : der Pflug muß ran ,

Herr von Kügelgen ! Und der Pflug schneidet ! "

Kügelgen starrte ihn wortlos an : was war aus diesem
Landjunker geworden ! Er war gewachsen mft seinem Amt . . .
Der Kammerherr mußte an den Herrn von Bismarck - Schön -
hausen denken , dem Trosegks jetziger Posten ursprünglich zu -

gedacht gewesen war , und der jetzt in Preußen den Pflug
führte . . .

lFortsetzung folgt . )
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ii >-1gegangen sind snd die ' Z- Vbmtmtt nur leer und aeriasiat Hintes .
herfährt . Uebrigens zeigt sich immer wieder , daß einzig die Halensee .
«strecke — durch Autobusse und Straßenbahnen — hinreichend ver -

snrgt mird . während die anderen , besonders die über Aanistroße , die

auch keinen Parallewerkehr durch Untergrundbahn hat , sehr stief «
mütterlich fortkommen . Nur in ganz wenigen , besonder » verkehr ? «
schwachen Stunden ist es hier überhaupt möglich , einen Sitzplatz zu
bekoimnen . Gewöhnlich si�d alle Bahnen , die die Kontstraße herauf .
fahren , nollgestopft wie Heringsfässer .

Nochschrift der Redaktton : Wir glauben zu wissen , daß die

Inbetriebnahme der „ luftigen� Sommeronhänger und auch der

Wagen mit offenen Plottjormen darauf zurückzuführen ist , daß bei
der Kälte der Reparätürbestond an Wagen ganz außerordentlich hoch
ist . Deshalb nimmt die Berkehrs - A. - G. die beanstandeten Wagen in
Betrieb . Die Hintereinanderfolge der Wagen einer Richtung erklärt

sich vielleicht aus der — Verkehrs . , regelung ' der Polizei , die ja
schließlich jeden Wagenverkehr stoßweise freigibt . Aber wie gesogt :
Wo ? meint djc Bcrkehrs - A. - G. ?

Das offene Kenster als Signal .
Oer Vanderolenbetrug beim Hauptzoilamt Nord .

Nach zweijähriger Voruntersuchung hat jetzt der Generalstaats -
onwalt beim Landgericht I . in dsr großen Banderolen .

betrugsaffäre beim Hauptzollamt Nord , die im August
größtes Auflehen erregte , Anklage erhoben .

Die Anklage richtet stch gegen , den . Kaufmann Benno Band ,
de « Kaufmann Erich K ü t t n e r, den Arbeiter Valentin W oz n j a k.
den Chauffeur Karl K n a k, den Oberzollfekretär Eugen Obst und

sieben weiter « Personen . Di « fünf zuerst genannten Hauptbeschuldig -
t «n haben nach der Anklage den raffinierten Betrug gemeinsam
ausgeführt , während die anderen Angeklagten teils Abnehmer
der « schwindelten großen Mengen Banderolen gewesen sind , teils

wegen Beihilfe und Begünstigung angeklagt sind . Bei

dem Oberzollsekretär Obst kommt auch noch B e st e ch u n g in Frage .
Band und Küttner hatten den Betrugsplan ausgeheckt , mit ge -
fälschten Bestellzetteln und gefälschtem Bestellbuch einer Berliner

Zigarettenfabrik beim Hauptzollamt Berlin - Nord Zigaretten -
danderolen zu erschwindeln . Beide veranlaßten die Mitangeklagten
Woznjak und Knok , bei der Ausführung de » Planes mitzuhelfen .
Woznjak wurde bestimmt , als Beauftragter der Zigaretten -
fabrck aufzutreten . Die vier Eingeweihten fuhren mit Autos nach
dem Dienstgebäude in der L u i s e n st r a ß e. Unterwegs ließ Band
bei einem Postamt das Auto halten und lockte einen Zoll -
b e a m t e n, dessen Wachsamkeit er fürchten mußte , durch ein fin -
giertes Gespräch vom Landesfinanzamt von seiner Dienststelle weg .
Das Signal dafür , daß die Cuff rein fei . sollte ein offene » Fenster
sei «, in dessen Nähe der Oberzollsekrelär Obst arbeitete . Als die

Angeklagten sich draußen überzeugt hatten , daß Obst Dienst tu «,
da das Fenster wirklich offen stand , wurde Woznjak hineingeschickt
und erhielt dann auch von Obst die Anweisung für die Aus -

fertigung des Bestellzettels . Der weggelockte Zollbeamte erkannt «
bei feiner Rückkehr sofort , daß das Hauptzollamt Betrügern zum
Opfer gefallen war . Mit ihrer Beute unternahmen Bond und
. Küttner , nachdem sie einen Teil der Banderolen in Berlin durch
Bermittlung von Brieger �untergebracht hatten , eine l 4 t S g i g e
Autofahrt durch Süd - und Westdeutschland .

" " " Di » HaUptverhandlung wsZf im Marz vor einer Sonder -

abteilimg tye Schöffengerichts Mitte stattfinden .

Sie waren nichi verheiratet .
<Zin tödlicher Hundebiß .

In Barten st « in fand gestern ein « mehr als eigentümliche
Gerichtsverhandtung statt : ein tödlicher Hurtdebiß offenbarte die Un -

. zulongKchkeit unseres bürgerlichen Gesetzbuches und noch manches
andere . Ein motorradfrnidiger Kaufmann wurde eines Tages von
einem motorrwdfeindlichen . Hund angefallen : «r schnappt « noch dessen
Höf «, biß ihn in das Bein und brachte Fohrer und Rad

zum Sturz . Di « Folgen waren Krankenhaus und Tod .

Der� Verstorbene hinterließ eine trauernde Witwe . Für den

rückständigen motorradfeindlichen Hund sollte nun nach allen mensch -
lichen u « b göttlichen Gesetzen sein Herr , ein Grundbesitzer , aus -
kommen . Er war auch bereit dazu . Der Vergleich wäre zustande
gekommen , die AbfindimgssuTMne gezahlt worden , als stch plötzlich
ein Hindernis in den Weg stellte . Di « Frau des Toten war

gar nicht seine Frau . Ganz Bartenstein geriet in Aus -
nthr : hatten nicht die braven Bürgersleute sie für die Frau des

Kaufmanns gehalten , ihr den Respekt angedeihen lasten , der einem

angetrauten Weibe zukommt . Und hatte sie nicht «inen Betrug be -

gangen , als sie als angebliche Ehefrau des Toten eine Entschädi -
glrygssumm « beanspruchte und ein « Urkundenfälschung noch dazu ? ,
da sie als Ehefrau ihre Unterschrist geleistet hatte ? Anfangs glaubt «
man sogar , es Handel « sich um Bigamie . Der Staatanwalt wurde
mobil gemacht , Anklage wegen Betniges und intellektueller Urkun -

denfälschung erhoben . Vor Gericht verteidigte sich die Frau : sie
Hab « niemand betrügen wollen . Der Verstorbene habe ihr die Heirat

versprochen , habe sich von seiner ersten Frau scheiden lasten wollen ,
dos fei jedoch unmöglich gewesen , weil jene katholisch war , und so
hätten sie als Mann und Fron gegolten . Das feien sie ihren Ver °
wandten und Bekannten schuldig gewesen , die auf eine ehrsame

Ehe den größten Wert legten . Da habe sie nach dem Tode des
Mannes natürlich nicht plötzlich die wahren Verhältniste offenbaren
können . Der Staatsamvall beantragte sechs Monate Gefängnis .
Der Verteidiger machte geltend , daß die Fron , wenn auch nicht
standesamtlich getraut , doch das Weib des Mannes gewesen , durch
dessen Tod also geschädigt sei und moralisch deshalb auch Anspruch
ans die Entschädigung gehabt habe : das Gericht verurteilte die

Angeklagt « zu drei Monaten Gefängnis unter Zubilligung
einer Bewährungsfrist .

ltfrostfeuer auf dem AleuSburger Schlachthof .
In der vergangenen Nacht brach in einer der neuen Verlade -

hallen des Städtischen Schlachthofes in Flensburg ein

Feuer aus . das sich in kurzer Zeit . zu einem Großfeuer «nt -
wickelte . Sämtlich « in der Halle aufgehängten geschlachteten Stücke ,
es sollen über 120 gewesen sein , verbrannten . Die eiserne
Dachkonstruktion des Gebäudes wurde durchgebogen . Neben der

Feuerwehr entsandte auch die Reichswehr eine Kompagnie zur Hllse -
leistung . In den unmittelbar neben dem brennenden Gebäude

liegenden hölzernen Viehschuppen waren etwa 400 Stück leben -
d » 5 D i e h in größter Gefahr . Die Reichsvehrmannschaften tonnten
ea unter größten Schwierigkeiten in Sichachett bringen . Roch etwa

einstündiger angestrengter Tätigkeit war dl « Gewalt des Feuers ge¬
brochen . Ein Mann , dar beim Bergen des Liehes gehalfen hatte .

zog sich eine schwere Rauchvergiftung zu . Auch einige Feuerwehr -
leüte . erlitten Brandoerletzungen . Dar Schoden ist durch Versiche -

rüng voll - gedeckt . Der Betrieb des Schlachthofes kann vorläufig
nur in stark eingeschränktem Umfang aufrecht erhatten werden .

Wirkliche
Verständnis für die für

Der Direktor des städtischen Erziehung » heimes Linden -
bof . Genosse Sreb » , sprach vor amtlichen und ehrenamt¬
lichen Helfern de » Vezirksjugendamles Neukölln über da » in

lehser Zeit so viel erörterte Problem der Fürsorge -
erziehung .

Schon das heutige Verfahren , die Fürsorgeerziehung einzuleiten ,
ist zum Mißerfolg verurteilt . Der Strafcharatter muß ihr
genommen werden . Der fürsorgebedürstige Jugendliche muß
dem Jugendamt überwiesen werden , das dann zu ent¬

scheiden hat , wie die Fürsorge zu gestallen ist . Daß der Jugendliche
heute noch durch die Polizei in die Anstall gebracht wird , oergißt
mancher nie . Ist es nicht bester , ihn zum Jugendamt zu bestellen ?
Dort möge man ihm alles sagen , was über ihn vorzubringen ist .
Und zuletzt kann ihm dann mitgeteilt werden , daß er sich selbst im

Erziehungsheim vorstellen soll .
Wenn man , führte Direktor Krebs weiter aus , die Akten durch -

steht , um festzustellen , warum die Jungen ? zu uns gekommen sind ,
kann man in den meisten Fällen von wenig Schuld reden . Es sind
meistenteils schwächliche Kinder , die bis zu 20 Proz . unternormales

Körpergewicht haben . Hinweg mit der Autoritäts -

erziehung ! Autorität will auch ich haben , aber sie kommt , wcnu
die seelische Verbindung zwischen dem Erzieher und dem Jugendlichen
da ist . Wir wollen weiter eine lebenswirkliche Um -

g e b u n g. Was sollen die Mauern um die Anstalt ? Das G e -

melnschoftsgefühl muh gestärkt werden . Ich denke nicht an
d i e „Gemettlschaft ' , in der man 30 Zöglinge zusammensteckt . Rein ,
kleine und kleinste Gruppen brauchen wir . Der Zögling muß auch
einmal allein sein können . Wie sieht es hiermit heute aus ? Nicht
mal ein eigenes Spind hat er , geschweige ein eigenes Zimmercheu
das er nach seinen Ideen ausputzen könnte . Weg mit den großen
Schlafsälen , die die schlimmsten Herde der sexuellen Verirrung sind !
Was für eine verrückte Maßnahm « ist das , den Jugendlichen von
19 und 20 Iahren um acht Uhr abends ins Bett zu schicken . Geht
der Jugendliche draußen auch schon um diese Zeit schlafen ? Man

gebe dem Zögling Beschäftigung , Spiel , Sport , dann wird er müde
ins Bett fallen und gesunden Schlaf finden . Weg auch mit der

Briefzensur ! Warum sollte es nicht möglich sein , den Jugendlichen

kmi « Soziallstische Hochschule
Heute , Sonnabend , den 16 . Februar , 19 % Uhr ,

im Sitzungssaal des ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Str . 3

Vortrag der Genossin Wally Zepter :

„ Wegweiser zum Sozialismus " ,
Karten » um Prelüe von SOPfennig sind an folgenden Steilen zu haben :
Bureau des Bezirksbildungsauss ' - husscs , Lindenstr . S. Z. Hof links , 2 Treppen ;
Arbei erjugend Oroß - Berlin , Lindensir . 3, Z Hof links , 2 Treppen ; Buch
handlung J H. W. Dieti Nachf . , Lindcnstr . 2und den bekanntenVerkaufsstcl en

Ein Lahr Gefängnis für Eckoff .
Sin rabiater Anqeklagter .

Der kanadisch « Staatsangehörige Alexander Eckoff . der .
wie erinnerlich , verschiedene Autounfälle und Raubüberfälle iw

szeniert hat , bei denen er dos angebliche Opfer war , wurde nach
zweitägiger Verhandlung von dem erwetterten Schöffengericht
ip Meseritz wegen vollendeten und versuchten B e r s i ch e -

rungsbetruges sowie wegen Aufforderung zur Begehung eines

Dcrbrechens zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr Gesang . -
n i s sowie zu den Kosten des Berfohrens verurteilt . Di « Unter -

suchungshaft von sechs Monaten wird dem Angeklagten auf die

Strafe angerechnet . Eckoff erhob gegen das Urteil Protest und

bedrohte den Gerichtshof mit erhobener Faust . Nur mit
Gewalt konnte er wieder in das Gefängnis zurückgefichrt werden .

Ein Achtzigjähriger .
In körperlicher und geistiger Frisch « begeht heute Genosse Gott -

fried Schulz seinen 8 0. G e b u r t s I a g. Im alten srüheren
3. Rcichstagswahlkreis tätig , zählt er zu den Funktionären , die
unter dem Sozialistengesetz mit mancher Mission der Partei
betraut wurden . Im Jahre 1894 wurde «r zum erstenmal als
Stadtverordneter gewählt , dies Amt beneidete er 31 Jahr «
ununterbrochen . Sein besonderes Gebiet war in der damalig noch
kleinen Fraktion der Ausbau der heiz - und maschinentechnischen Ein -

richtungen , besonders ober die Erzeugung von Schlackensteinen aus
der Mullverbrennung . Als Mitglied der Partdeputation hat
er sich mit seinem Freunde Zubcil für den AuÄiau von Freiflächen

erfolgreich eingesetzt . 1925 legte er sein Mandat freiwillig nieder .

Jahrzehntelang betrieb Gottfried Schulz «in Zigorrengeschäft

M ozart Kammermusik am Abcitd : es war ein Genuß ,
sie vom Wendling - Quartett , unter Professor Karl Wendlings
Führung gespiett , zu hören . Man will es gern glauben , daß viele ,
viele an dieser nmsikreichen Stunde Freude und Erbauung fanden .
Dach auch am Nachmittag gab es einen tleinen Abschnitt lebendigster
Musik , und es ist keine Ketzerei , Volkslieder zur Laute , die Sven
Scholander singt , mit Mozart - Musik zu vergleichen . Letter war der

Lautenvortrag Scholanders viel zu kurz . Uns fehlt solcher Gesang ,
solche ursprüngliche Musikoermittlung , wie sie dieser schwedisch «
Lautensänger zu bieten weiß . Seine Volkslieder wirken noch ganz
unoerkünftett , sie lachen und weinen , natürlich , wie der noch im
Boden verwurzelle Mensch . — Felix Holländer versuchte er ,

folgreich am Abend , dem Wert des Dichter » Leonhard Frank
gerecht zu werden . Er schilderte den Dichter und sein Schaffen mit

echter Begeisterimg , und verstand es , sich in sein Wollen und Wirken

einzufühlen und es den Hörern aufzuzeigen . Frank , der Verfasser
der Antikriegsnovolle „ Der Mensch ist gut " mag durch diesen kurzen
Dortrag manchem näher gekommen setn , al » es durch eine ausführ -
ttche , akodewäfche Vorlesung möglich gewesen wäre : denn Holländer
wußte das ' Wesentliche . Eharakteriftilche an dem Wert Lconhard
Franks klar helvorzuheben . — Man soll auch dankbar anerkennen ,
wenn der Rundsunt sich erfolgreich um Aktualität bemützL beider

verhindert « «ins Störimg meines Empfängers , den Nomen iv » Vor¬
tragenden zu verstehen . Aber e « muß anerkannt werden , daß die
Darlegungen über Betrügereien und Verbrechen gegen Finanz -
institute von einer sehr anschaulichen Lebendigkeit waren . Tes .

Fürsorge .
nur im Heim wohnen und draußen arbeiten zu lassen ?
Wenn das wirklich nicht geht , dann erst kann man ihn in ein ge
schlossenes Heim geben . Auch wenn wir genügend gut « Familien
finden , die nicht nur des Geldes wegen einen Jugendlichen nehmen .
ist die Möglichkeit der Erziehung gegeben . Di « Schutzaufsicht ist
weiter auszubauen . Nötig sind halbgeschlosiene Heime , neben ge -
schlossenen , Ausnahmeheime mit geschullen Kräften . Wir brauchen
keine nach Geschlechtern getrennten Heime . Der Versuch einer

Gemeinsamkeit ist bereits gemocht worden und kann als

gelungen bezeichnet werden . Wir sordern auch Selbstverwal -
t u n g der Zöglinge . Man soll die Zöglinge in die Jugend - und

Sportverein « außerhalb der Anstalt eintreten lassen . Gut geleitete
Verein « haben schon einige als Mitglieder aufgenommen . Auch recht
viel Urlaub soll der Jugendliche erhallen und häufige Besuchs non

Freunden und Verwandten . Eine Instanz ist nöttg , bei der sich die

Zöglinge über ihre Erzieher und über den Direktor beschweren
können . Den Jugendlichen bringe man in gut gelssteten Werk -

statten afs Lehrling unter . Hinaus ins Leben und zwar so schnell
wie möglich ! Der Zögling soll nicht für die Anstall , sonder « sür
sein späteres Leben in der Freiheit erzogen werden . Das ist ja der

Fehler in der bisherigen Erziehungsmethode , daß zu wenig lebens¬

wahr erzogen wird . Schließlich braucht dsr Zögling auch Betreuung

nach seiner Entlassung .

Genosse Krebs setzte sich in feinem Vortrag auch mit Lampels
Buch . „ Jungen in Not " , auseinander . Was da geschrieben steht , ist

mehr Dichtung als Wahrheit . Nicht eine einzige Zeile

handelt von Borschlägen , mst denen der Jugend geholfen werden

könnte . Wir haben es heute mit einer Krise der Anstalt

schlechthin zu ttin . Massenerziehung ist keine Erziehung . Wir wollen

eine Erziehung des Willens und des Charakters .
Die meisten Zöglinge sind keine schlechten Menschen , son >ern willens -

schwache Menschen , die leicht der Versuchung erliegen . Geben wir

ihnen deu Glauben an sich selbst wteoeri Wenn wir

bedenken , daß der Jugendlich « mitunter Jahre brauchte , so tief zu
sinken , dann dürfen wir nicht verzweifeln , wenn es Jahre dauert , ihn
wieder hoch zu bringen .

am Kottbufer Damm , auf dem Grundstück , auf dem dos alte früher «
Parteilokal „ Zur allen Linde " stand . Iftoch heute findet keine De -

monftrntio » oder Versammlung statt , an der Gattfried nicht
teilnimmt . Wenn er dann im Kreise der Genossen von der Agito .
tionsarbeit , vor allem von der Landogitation im Kreise Äoburg , wo

er zum Reichstag kandidierte , erzählt , dann wird der Alte

wieder jung !
Bürgermeister Genosie Leid schreibt uns weiterhin : Als Gott¬

fried Schulz 1894 in die Stadtverordnetenversammlung eintrat , war

die Fraktion lö Mann stark . Das Dreikiasfenwahlrecht .
verbunden mit dem Hausbesitzerprivileg , beschränkte unseren Ein -

stoß auf die . dritte Wählerklasse . Kommunalltberalismus und

Äommunalsrclsinn diktierten die Kommunalpolitik . Der Kampf für

soziake Forderungen im Rathaus war unendlich schwerer als

heute . Um den kleinsten sozialen Fortschritt muhte mühevoll ge¬

rungen werden . In diesen harten Kämpfen war Gottfried Schulz

mst allen Fasern seines Herzens dabei , und so stellt das Wirken

Gottfried Schulz ' ein Stuck in der Entwicklung der Berliner Koni -

munalgefchicht « dar . Wir wünschen dem Actstzigjährigen , daß e » ihm

vergönnt sein möge , noch recht lange für den Sozialismus zu

lämpfen .

Gefährliche Zugänge .
Wer mst irgendwelchen Gebrechen die Kliniken in der

Ziegel st raße aufsucht , wird gern die Untergrundbahn benutzen »
da sie namciulid ) bei schlechtem oder kaltem Wetter dem Kraulen
das Warten im tzreien erspart . Zwei Haltestellen bieten sich da ; an
der Weidendammer Brück « und am Oranienburger
Tor . Die Ein - und Ausgänge zu ihnen liegen — wie bei den

meisten . Hottestellen der Fnedrichftroß « in der Mitte der Straß « .

Zu ihnen zu gelangen , ist nahezu ein Kunststück , da unaufhörlich
Krastwagen , ?uttobussc und eventl . Straßenbahnwagen vorüber -

sausen . Für Mütter mst Kindern also «in sehr gefährliches und be -

schwerlich «» Unternehmen . Wäre es nicht möglich , den Zugang zu
der Untergrundbahn direkt vom Fußsteig erfolgen zu lassen ? Also
unterirdisch . Und bei der Anlog « neuer Bahnen von vornherein
solche ungefährlichen Zugänge zu schaffen ! Da der Wagenverkehr
bei dein Hineinwachsen Bettins in den WeUstadtcharakter immer

mehr zunehmen wird , gerät der Fußgänger in immer größer « Nöte ,

deshalb sollte man ihm da Entgegenkommen beweisen , wo es

möglich ist

Vice Personen durch Gas vergiftet .
Die vierköpsig « Familie des Postschafiners Kleine in Soest

in Westfalen wurde in ihren Betten durch Gas vergiftet be -

wußtlos oufgesunden . ' Sofort herbeigerufene Aerzte bemühten sich
mit Sauerstösfapparaten , die Bewußtlosen ins Leben zurückzurufen .
Bisher gelang es nur , den 20jährlgcn Sohn zu retten . Die übrigen
Angehörigen , die Eltern und ein zweiter Sohn , liegen n o ch i m m e r

ohne Bewußtsein . Es besteht wenig Aussicht , sie zu retten .
Die Derunglückten sind einer undicht gewordenen Gas «

l e i t u n g zum Opfer gefallen .

Der . Hauplmann ' von - Köpenick " - Verieidiger gesiorbeu . Einen

schweren Verlust hat die Berliner Nechtsanwattschast erlitte «. Rechts¬
anwatt Dr . Karl Schwtndt , einer der ältesten und erfolgreichsten
Strasverteidiger Moabits ist gestern kurz vor Vollendung seines
67 . Lebensjahres an Herzlähmung gestorben . Dr . Schwingt war
viel Jahrzehnte einer der erfolgreichsten Verteidiger und hat in zadl -
reichen Sensationsprozessen , u. o. im . Hauptmonn - vcm . Äöpsn ' ck " -
Prozeß mitgewirkt . Zuletzt war er noch einer dar - Hauptverteidiger
im Barmat - Prozeß .

Neue wärmehalleu im Bezirk Fttedrichshain . Wegen der an¬

haltenden starken Kälte wurden im Besirt Friedrichshoin am
15. Februar die Schulanleu in den Volksschulen Goßler - , Diestel -
meyer - und Litcmer Straße als Wärmestuben für htlfs -
bedürftige Erwachsene freigegeben .

) llgeud «e >hea 1 « Gießen Scheu ' glelh u». In den chchulcn , die äugen *
blickbch der Rille wegen emtiloffcn sind , tonn der Vcben�unbefmlu » nicht
ftdtifinbcn . vewi die Berfuguna aulgeheSen wirb , bitten wir . an den in

Frage kommenden Tägen die bclteifenben ■Ifbrnäkunbelm ! « zu btsuckien .
?>n den �ugendbc men Cchontberg , Steglitz ; Berlin , ttinbevstrafe 4/ findet
der Pebcnjfunbetmsuä statt .

_ _

Weiferderich ! b»r ofteaMchcn weflerdienllfieve Berti » uab Umgegend
iNachdr »erbt . iNetit trübe bei wenig geänderten Temperawi en. Eiimine
Lchneeiälle . östliche Winde . Zür Veullchlaad : Mciil bedeckt, besaftder »
im Weiten und Süden Schneefalle , geringe Milderung de » Krolle », auch
im Westen .
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wniaien : Die Innere Sckreiion
ittnagramm in Red « de« Senossen Wussoff zur
ErSffming d»r . Rot «» Ecke" ein « Kauszenossenfchoft .

Voriitzender : „ Genosse Miussoff hat das Wort . "

Miusioff ( sein kastaniensarbenes Haar von der Marmorstirn
�urülkftreichend ) : „ Genossen ! Meine Vorredner haben sich mit der
maleriellen Kultur beschäftigt . Ich aber möchte , so zu sogen , über
die geistige Kultur sprechen . Ueber die Atmosphäre des täglichen
Leben » , in der wir alle insgesamt leben , lieb « Genossen . Wohl rufen
alle „ Ein neues Leben ! Ein neues Leben ! " Doch gestattet mir die

Frage wo ist dieses neue Leben ?

Die erstaunlichsten Dinge geschehen auf unserem Erdball :
heroische Ereignisie , Wunder der Natur und Technik , historisch « Vor -

gange , Verschärfung des Klassenkampfes .
Der Mensch entdeckt den Nordpol , überfliegt den Atlantischen

Ozean , er erfindet den sprechenden Film . Am Dnjepr werden
Elektrizitätswerke gebaut , Motore in Gang gesetzt -»» mit einem
Worte , man dringt bis zum Monde vor — und in unserer Haus -
genossenschaft herrscht indes Fäulnis , Zersetzung , Wühlen — ver¬
zeihen Sie — in der schmutzigen Wäsche des Nachbarn . Man denkt
nicht daran , wie sich ' s wohl für die bewußten Bürger der ersten
sozialistischen Republik der Welt gehört «, sich in der „ Roten Ecke "
semer Hausgenossenschaft zu versammeln , um , sagen wir , wenigsten »
einmal In der Woche Irgendeine dringliche Frage zu bearbeiten , wie

Z. B. das Problem der inneren Sekretion und der Vitamine . "

Ein « Stimm « : „ Ganz recht ! Einmal in der Woche wäre es schon
angebracht . "

Miusioff : „ Da seht chr ' s . Ich bin recht erfreut , daß mein Antrag
van den bewußtesten Gliedern unseres Funktionärbestandes unter -

stützt wird . Und Genosien , was in aller Welt soll das heißen ?
Kaum treffen zweie oder drei « Im Hofe zusammen , so beginnt der

Klatsch . „ Hoben Sie schon gehört ? " Und nichts gibt ' s außer Klatsch ,
kein geistiges Leben . Man schämt sich geradezu . Ich will folgendes
Beispiel anführen . Eine zwar nur kleine , doch sehr bezeichnend «
Tatsache . Da komme ich gestern au » dem Dienste heim . Steige die
Treppe hinauf , und vor mir her gehen zwei Mitglieder der Hau » .
genossenschaft . Natürlich klatschen sie miteinander . Ich will sie nicht
nennen . Handelt es sich ja nicht um die Personen . Diese scheinen
übrigen » nicht anwesend . Wenn Sie wollen , kann ich sie sogar
nennen . Ich bin «ine gerade Natur . Ohne Ansehen der Person , so
zu sagen . Die Wahrheit ins Gesicht . Mit einem Worte — Bürger
Kabasioff aus Nr . 9 steigt Mi Treppe hinauf und mit ihm Bürger
Nikokafeff und sie klatschen . Nicht der Nikolajefs natürlich au »
Nr . 42, sondern der aus Nr . 8, Boris Fedorowitsch , van dem Sofja
Pawlomna aus Nr . z in der vorigen Woche ein Kind abgetrieben
hat ,

Sukin ( vom Platze ) : „ Sie lebt bereits feit zwei Jahren nicht mehr
mit ihm . "

Miusioff : „ Do sind Sie schlecht berichtet . Sie lebt doch mit ihm !
Sie können Glafira Petrowna fragen . Wieso lebt sie nicht mit ihm ,

wenn er ihr im November ein halbes Dutzend Seidenstrümpfe aus
Batum mitgebracht hat ? "

Sukin : „ Strümpfe hat er ihr wohl mitgebracht , doch lebt er nicht
mit ihr . "

Miusioff : „ Er lebt mit ihr ! "
Sukin : „ Sind Sie etwa — dabei gewesen ? "
Mmssosf : „ Sie können ihre unpassenden Witze für sich behalten .

Wir sind hier nicht im Zirkus . Ich erklär « mit Bestimmtheit , daß sie
mit ihm lebt und übernehme es . den Beweis dafür zu erbringen . "

Dom Platz « aus schreit Sukin etwas Unverständliches .
Vorsitzender : „ Ich bitte den Redner nicht durch Zwischenrufe zu

unterbrechen ! "
Etne Stimm « : „ Er soll es beweisen ! "
Miusioff : „ Ich werde «s auch beweisen . Erstens — wenn Sie

wisien wollen , hat sie im Lauf « dieses halben Jahres das zweite Kind
von Nikolajefs abgetrieben . Doch da » ist nicht wichtig . Zweitens ,
wenn es schon darauf ankommt . Hot meine Frau mit eigenen Augen
die Wäscherin Sosja Pawlownas zugleich mit deren Kombinationen
die fiidecos — verzeihen Sie — Unterhosen des Boris Fedorowitsch
waschen sehen . "

Sukin : „ Und woher kennt ihre Frau die Unterhosen des Boris

Fedorowitsch ? " ( Gelächter , Lärm , Zwischenrufe . )
Borsitzender : „ Genosien . . . Veno . . ( Lärm . )
Miusioff : „ Ich bitte . . . den Dummkopf . . . " ( Unverständlich . )
Sukin : „ Den hör « ich eben reden . " ( Lochen . )
Miusioff : „ W« nn Sie wissen wollen . . . "
Sukin : „ Lebt seit zwei Iahren nicht . . . " ( Unverständlich . )
Eine Stimme : „ Boris Fedorowitsch lebt mit der Miusiowschen

Dunjka , und das nicht wisien kann nur ein vollendert . . . " ( Lärm ,
Lachen . )

Miusioss : „ Und wenn Sie wisien wollen — ich habe selbst durch
die Wand hindurch gehört . Ich habe durch das Schlüsselloch gesehen . . .
( Lärm . ) Man läßt mich nickst reden . . . Ich bin gezwungen . . . "

Vorsitzender : „ Genoss . . . " ( Lärm , Zwischenrufe . )
Stimm « : „ Er soll erzählen , was er gesehen hat . "
Miusioff : „ Er . . . " ( Unverständlich . ) „ Soweit es verbeckt war ,

vom Schrank . . . konnte ich nicht . . . " ( Lärm . )
Dunjka , und das nicht wissen kann nur «in vollendeter . . ( Lärm ,
Geschrei . )

Miusioff : „ Sie sind ein Lump und Verleumder ! Ich habe
geendet ! "

Borsitzender : „ Genosien ! In Anbetracht der vorgerückten Stunde
wird die Debatte geschlossen . Und ich stelle hiermit den Antrag des
Genossen Miusiosf aus Zusammenkunft einmal in der Wache in der
„ Roten Ecke " zwecks Bearbeitung der dringlichsten Fragen zur Ab -

stimmung . "
Eine Stimme : „ Weshalb eimnal in der Woche ? Viermal in der

Woche ' " . . . . . .
Vorsitzender : „ Es wird beantragt , sich viermal in der . Woche zu

versammeln . Wer ist dafür ? Die überwiegend « Mehrheit . Die

Sitzung ist geschlossen . " ssU,,« txm Rutssschri , llberseß : . )

MfredweiwOStpreußiScherfflumor
Bei jeder Tanzaeiellschaft warnst wohl irgendeiner das bc-

rühmtest « Pillkaller Ballgeipräch aui : „Freilein , tanzen Sie Jazz ?
— Nein , später . " So wie dieser Witz in Ostpreußen erfunden ooer
wahrscheinlich passiert ist , macht sich der Ostpreiihe in unzähligen
Anekdoten . Me hier von Mlnd zu Mund gehen , über seine geistige
und körperlich « Schwersölligteit . über seinen breiten Dialekt und
vor allem über die Gerissenheit und Pfiffigkeit feiner Bauern in
gutmütiger , manchmal sehr drostifcher Weise lustig . Die größte
landwirtschaftliche Zeitung Ostpreußens mit dem anheimelnde »
Namen „ Georgine " sammelt feit Iahren nun die ihr ans Stadt
und Land eingesandten „ Wahren Geschichtchen " , und der ostpreu -
ßische Humor zeigt darin ein « wirklich nicht gewöhnliche Entiattung
Ob Russeneinsall , Inflation oder Krifenzeit , irgend etwas zu „be -
ichabbern " und zu „ bekunkeln " hat d«r Ostprcuße immer , und mit

nicht bösartigem , doch oft bissigem Spott „ quiddert " er gern
einen guten Witz hervor , so beim Schnlche Grog , der von Maria
bis Christi Himmelfahrt da » Nationalgetränt , der ostpreußische
Maitrank bleibt .

Tin zweiter weniger bekannter Dialekt miß ist der vom To -

membert . Wenn man in Tapiau in einer Kneipe fragt : „ Haben
Sie Camembert ? " so antwortet der Kellner prompt : „ Nein , nur

Jnsterburger Beer . "
Nicht nur in der Politik hängt der Ostpreuhe an seinen Gc -

wohnheiten fest . Im alten „ trautsten " Seebad Neukuhren ist es

strikt « Gewohnheit der Königsberger Stammgäste ( manche gehen
seit 40 bis 50 Jahren dort von Mai bis September an den Strand ) ,

zur bestimmten Stund « auf dem Seesteg zu wandeln . Auch die
Kinder werden mitgeschleppt . Ein Junge , der viel lieber sein
Abonübrot statt des Abendrots haben möchte , atmet erleichtert ans ,
als endlich der Sonnenball ins Me « r gewnkt ist . Doch wie er sich
mit den Eltern zum Nachhausegchcn wendet , steigt�vor ihm der
rote Bollmond empor , und ihm entring « sich der «euszer : „ Er -
oarmuno , da is je all wieder "

Fast klassisch geworden ist fa der Üohengrin - Witz des Mannes

ans Plembischken bei Bartenstein : „ Du , Frau , wat seggt de Kü¬

rassier tom Ganter ? " ' )
Biel belächelt wird auch hier die tatsächlich wahre Geschichte

von einem bekannten Kovallerieoberst , der sich nach dem Kriege .
aber völlig fremd der Landwirtschast , eine ostpreußiiche Klitsch «
kaust und sich zum ersten Mal « einen Bullen vorführen läßt . Nach
längerer Betrachtung sagt der . Herr Oberst : „ Na , nun lassen Sie
ihn mal traben "

Dem Ostpreußen sind allzu höflich « und liebenswürdig « H« ute

zuwider . So kündigt auch sin Gutsbesitzer seinem Inspektor „ in
aller Frsundschaft " , weit er . zu liebenswürdig war . Der Inspektor
versucht noch einmal in verbindlichster Form seinen Herrn zu
überzeugen , daß man auch mit Liebenswürdigkeit ein Gut ver¬
walten könnte . Ntsckjt to moaks ! Do schlägt der höflich « Inspektor
mit der Faust auf den Tisch und bedient sich dee Spruches des

Götz von Betfichingen . „ Nei . nei . mein Gutst « . jaz , is zu spät .
Jazz , wallen Hie sich einschmeicheln , wo » ? "

Kurz und treffend über die geistigen Beziehungen der oft -

preußischen Bevölkerung in ihrer großen Mehrzahl , insbesondere
der ländlichen , unterrichtet folgend « Anekdote : . . Ein höherer Mi -

msterialboamter umerhält sich aus einer Dienstreise in da » ihm

• ) Gänserich .

bis dahin unbekannie Land Ostpreußen im ' Abteil mit einem Ost -
preußen . Cr sragt diesen , was es in Ostpreußen Besonderes gäbe
und was ein gebildeter Europäer unbedingt von Ostpreußen wisien
müsse . — Er erholt folgend « Animo rt : „ Wenn Sie nach Ostpreußen
kommen , müssen Sic unbedingt etwas vom Bullen „ Wiirter " wissen .
Eventuell auch etwas von Kant . Wenn Sie aber außer �Winter"
auch noch den Bullen „ Anton " keimen , dann können « ie auch
Kant weglasien . "

Ebenso sind die Agrarier aber immer noch die Zielscheibe des
Witzes . Arbeitslose schippen Schnee vor einem Restaurant in einer

Kreisstadt , da » gerade mehrere Landwirte , meist wohlbeleibt , nrr -
lassen . „ Kiek mal , Karl , dein vollgefräicnen Ograrier ! " — „ Jau ,
Minsch , aber där da is doch ganz dinn " — „ Wal . Koari , ick segg
di , där is to suul tom Fräten ! "

Sehr derb und zu ehrlich ist auch der folgende Witz von der

herzigen Rittmeisterssrau : Der Rittmeister o. D. Ou. erzählt in
Gegenwart seiner Frau einigen guten Bekannten , er wäre als

junger Leutnant zu einem Turnkursus »ach Berlin kommandiert ,
dort bei einem seucht - sröhlichen Zusammensein mit Kameroden ge -
frcflt , wo er herstammte , und als er geantwortet , er sei Guts -
besitzerssohn aus Ostpreußen , hätte ei » Kamerad gesagt : „ Natür -
lich , Gutsbesitzersohn aus Ostpreußen ! Sic müssen wissen , meine
Herren , daß . wenn in Ostpreußen einem Gutsbesitzer ein Sohn
gebore » wird , man diesen eine Weile beobachtet und ihn , bekommt
er Borsten , In den Schweinestall , bekommt er aber Haare , in das
Kadeltenkorps bringt . " — Darauf Frau Ou . mit größter Ruhe :
„ Dich hat man nicht lange genug beobachtet ! "

Daß die Jugend auch schon dem Humor der Väter in seiner
offensten und gröbsten Form huldigt , kennzeichnet wohl die Unter -

Haltung eines Onkels mit einem Dreikäsehoch , dem e» schwerfällt ,
das „ Schw " auszuspreck�n . Onkel : „ Aünterchen , sag mal Schwein ! "
Gllnterche : „ Zu wem ? "

Und was kann für die Trostlosigkeit mancher ostpreußischen
Gegend kennzeichnender sein als das Präsidentenwort zu einem
Beamten , der gern wieder „ in » Reich " wollte : „ Aber , mein Basier ,
seien Sie doch zufrieden . Aus dieser Stadt können Sie n i « straf -
versetzt werden . "

Doch die Kultur ist keineswegs im Rückstand « hierzulande ge -
blieben , dies werden jedem Leser der „ Georgin « " - Anekdoten die
„ Vitamin " - Garlinen der Frau Piepereit und die „Legalität " und
„ Brutalität " der Hühner de » Herrn B. in Bauxtkorallen jederzeit
beweisen . Auch den Ostpreußen tröstet in jeder Lebenslage sein
eigener Humor , der selbst in der gegenwärtigen Zeit schwerster
politisch « und wirtschaftlicher Rot nicht versiegt .

Alfred Hein ( Königssberg ) .

3 ) äs große Schlafen Im Schlamm
Di « Wasserfrösche . Viren nächtliche » Konzert die halb Humor -

volle , halb ärgerlich « Schlafunterbrechung für den städtischen
Sommerfrischler bedeutet «, schlafen im Schlamm . Ihr « grünen Ge¬

stalten sieht man nicht mehr am Teichufer eittlanghuichen und bei der

geringsten wirklichen oder auch nur vermuteten Gefahr in » Wasser

springen , nein , sie schlafen und da » sogar recht lange , am längsten
von ollen Fröschen . An Nahrung hoben sie tüchtig vorgelegt , sie

sind Kanmbalen . die kleine Gras - und Laubfrösche verspeisen . Diese ,
denen wir fälschlicherweise die Gab « des Wetterpropheten angedichtet
hoben , sahen , sobald sie das Laichgeschäst Im Wasser beendet hatten .
den ganzen Sommer auf den schonen grünen Bäumen und zwar bei

gutem Wetter auf der Oberseite und bei schlechtem Wetter an der

Unterseite der Blätter . Zu sehen bekommen wir sie selten , sind sie
doch durch ihre schöne grün « Färbung unserem Auge gegenüber vor

trefflich geschützt . Und wenn wir im Freien endlich einen Laubfrosch
ausgespürt haben , dann Hot er ganz sicher keine gilmstorallüren und

läßt sich bewundern , sondern rettet sich vor unserer Aufdringlichkeit
durch einen großen Sprung , der ihn ganz bestimmt für uns wieder
ins Unsichtbar « entführt . Doch bevor das grüne Laub in buntem

Regen zu Boden raschelt , verläßt der Laubfrosch die gastkicheu
Bäume . Aus dem Erdboden sucht er noch Löchern , um sich dort

zum Winterschlaf zu verkriechen . Loubsrösche hält man bekanntlich

gerne und auch mit sehr gutem Erfolg « in Terrarien . In den großen
Terrarien , die den Schauaquarien angegliedert sind , werden olle

Winterschläfer , da di « Besucher sehr zu Recht immer etwas zu sehen
Hoden wollen , durch Wärme wachgeholten . Läßt man in Zimmer »
terrarien , die man nicht gleichmäßig warm holten kann oder will .
die Tiere ihrer Natur gemäß einen Winterschlaf halten , so muß man

sie vorher sehr gut füttern , damit sie im Frühling wieder erwachen .
Di « Unken , die von allen Menschen , die infolge einseitiger Berus » -

bclostung und dem Naturentwöhntsein , die in der Schule pslichl -
gemäß genossen « Naturgeschichte verlernt haben , zu den Fröschen ge-
zählt werden , können wirklich nette Hausgenossen sein . Sobald das

Tageslicht erloschen ist und der Kulturmensch sich siir sein Zimmer d«r

künstlichen Leleuchwng bedient , rufen die linken . Dos Männchen

erhebt sein « Stimme zu diesem eigenartig melancholischen Ruf , den

die Wissenschast als einen dumpsen Glasglockentlang bezeichnet ,
während dos Weibchen meckert . Etwas wehmütig stimmen diese

Rufe «inen empfindsamen Menschen gewiß , warum aber auegerechnet
der Unkemnrs Unglück bedeuten soll , bleibt «in In seiner Begrüiümng
Nicht zu erforschender Aberglaube . Im Winter ist die Unke ver -

stummt , denn sie . die sonst in und an stehenden Gewässern lebt ,

schläft daim in Crdlöchern oder im Schlamm . Dabei ist zu bedenken ,

daß , selbst wenn das Wasser eine Eisdecke trägt , der Aufemhalt im

Wasser immer wärmer ist . als auf der Erde , zumal , falls dies « keine

dicke Schneedecke als Schutz trägt . Der schön « Feuersalamander steht
von jeher unter der Ungunst fälschlicher menschlicher Anschauungen .
Früher hielt man ihn für unverbrennlich und sah ihn daher als «in

Löschmittel bei Feuer an . Jetzt , wo der tierhungrig gewordene
Sladtmensch selbst recht plump kriechende Lebewesen als Zimmer -

genossen liebt , steckt man ihn , ein reines Landtier , in ein Aquarium .
Cr hat aber gar nichts mit dem Wasser zu tun , das Weibchen legt
nur im Frühjahr seine Eier dort ab , aus denen sofort die Jungen

schlüpfen . Darum sagen etliche , der Salamander ist ein lebend ge-
bärendes Tier , während andere Wissenschaftler sagen , zu dem Bor -

gang des Lebendaebären gehörte auf jeden Fall ein viel festeres

Berbundensein zwischen Muttertier und Nachkommen . Mc » kann

den Salamander , sobald man für genügend Feuchtigkeit sorgt , im

Terrarium chalten . Halt tnqn ihn . zu wayn . verschrumpelt er, , wird

matt und stirbt . Ist aber durch , die Feuchtigkeit der Boden -muffig

geworden oder hat etwas zu - viel - verabreichtes - Futjer gesäuert , dann

bekonnnen die Tiere Pilze , die ihnen das Schwanzend « oder die

Gliedmaßen abfressen . Faßt man den Feuersalamander scharf an , und

er gerät in Erregung , sondert er das giftige Salamandrin ab .

Weiß Man ihn jedoch z » behandeln , hat man selbst in Terrarien

seine Freude an ihm und kann sogar von trächtig eingestmgenen
Weibchen etliche Junge großziehen . Die Kamm - und Teichmolche , bei

denen di « Märnichen im Hochzeitskleid so fabelhaft schön aussehen .

verlassen bereits im Herbst da « Wasser , um sich zwischen Steinen ,

Mov » und Wurzel wert zum Winterschlaf zu verkrieche : : . Man hat

von diesen ungeschickten Landgängern nach recht ungüirsligen Winten ,

völlig verschrumpelte Exemplar « gefunden , in die doch die Lebens -

geifter zurückkehrten , sobald man sie ins Wasser tat . Der Flüßaal ,
der nicht mit dem Seeaol zu verwechseln ist , schläsl im Winter im

Schlamm . Wenn er wach ist , ist er immer sehr hungrig und da er

nur ein Nein « » Maul hat ( Fische mit kleinem Maul werden nie vom

Leben besonders begünstigt ) , muß er zum Aasfresser werden . Auch

liegt im Winter die Schleie im Schlamm , im Zustand halber Er -

storrung . Der Schlamm Ist stets ihr Element und sie buddelt sich

so fest in ihm ein , daß dann » , ihr selbst zum besondere » Glück .

verwöhnte Fischseinschmecker sie verschonen . Dos Flußkrebswnbchen

trägt sein « Eier , die es bereits im Herbst gelegt hat , au » instinktiver

Angst vor den Unbilden der rauhen Jahreszeit , den ganzen Winter

unterm Schwanz . Die Krebse sind streitbare , nervös « Kerle , di « sich
bei ihren ritterlichen Duellen oft ganze Gliedmaßen abzwacken , ohne
die sie freilich weiter leben . Der Flohkrebs schläft in Saud und

Schlamm , er ist im Winter schwer zu finden und wenn er sich im

Frühjahr herauswagt und möchte selbst auch etwas vom Leben

habe » , dann ist er das Flfchfutter nach vieler Mäuler Behagen .

Ebenso schlafen die Ruckenschwimmer ( die nicht zu den Tapeten -

flundern , sondern zu der Familie der Wasserwanzen gehören ) im

Schlamm . Sobald sie erwachen , machen sie sich über die Fischbrut
her . Wie ja eben das ganz « Tierleben ein ewiges Fressen und Ge -

fresienwerden ist , ei » Zustand , den wir Menschen mit „ erhabenen
Frieden in der Natur " bezeichnen . Erna B ii s l n g.

Exotische SDelikaiesscn
Die Ansichlen über da », was als eßbar anzusehen und als be -

sonders wohlschmeckend zu schätzen sei, gehen innerhalb der verschiede -
nen Böller unseres Erdballs erstaunlich weit auseinander . Auf' der

Tafel der Chinesen und Japaner erscheinen die seltsamsten „Lecker¬

bissen " : asritanischc Stämme verzehren mit Borliebe Heuschrecken
und sogar Termiten und Skorpione . Verspürt der sischende
Samoaner Hunger , so nimmt er «inen Fisch , besreit ihn von den

Flosienstocheln und verzehrt ihn „ mit Haut und Haaren " . Eine Ho
lothuri « oder Seegurr « ( Stachelhäuter von Wurmfarm mit leder -

artiger Haut ) ist ihm auch willkommerr : er besreit diese von der Haut
und dem Inhalte und da » dabei übrigbleibend «, weißrote „Fleisch "
ist derartig kalkhaltig , daß es knirscht . Jedoch auch im Urwalds kann

man Hunger bekommen , aber hier ist gleichfalls für «in kräftiges
Mahl gesorgt , dem zuzuschauen stark « Nerven erfordert . Di « Rkadc

de » größten und seltensten Bockkäfer » Samoa » lebt In vermoderten

Baumstämmen , die ja seder tropische Urwald sehr zahlreich aufweist .
Bei der Stärke eine » Daumen » erreicht diese Made ein « Läng « von
über 10 Zentimeter , und durch Ihr zahlreiches Austreten wird der

stärkste Stamm in kurzer Zeit zerstört . Entdeckt der Samoaner einen

solchen heimgesuchten Stamm , so läßt er alles stehen und liegen , um

sich mit Axt und Haumesser de « verlockenden Gerichtes zu »ersichern .
Dies « Tier « werden nun mit wahrem Behagen bei lebendigem Leibe

verzehrt : nur der winzige Kopf bleibt auf dem Schlachtfeld «.
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7. Beel » Shaeloitenimeg . SejitfäoerorbnetcnfeoÜioa mit sömtkichen Bürger .
deputierten Montag , IS. Februar , 19' , i Uhr pünktlich , Nathans Tharlotten .
bürg , Sitzungszimmer 1. — eharl - ttenbnrg und Spardau . Zuristifche

zu ihrem heute , Sonnabend , 10. Februar , 20 Uhr , im Jugendheim
Wilhelmsaue 120, stattfindenden Lichtbildervortrag ein .

Henke . Sonnabend , 16 . Februar .
17. HM. Jeder Bezirksführer muß bis zum Sonntag , 17. Februar , beim

Kassierer , Genossen Höhne , erscheinen .
123» Abt . Banlsdors - Süd . 20 Uhr im Lokal . . Iiigerheim� Mitaliederversaimn »

lung . Bortrog : „ Preußen und das Konkordat . � Referent Hans Bauer .

Geburtslage . Jubiläen usw .
IB. HM. Unterem Genossen und langjährigen Bezirksverordnete » O < ! a t

Bollmavn , der feit 1901 in bei Sewerkschottsberoegnna steht . »» seinem
b«. Geburtstage und 2Sjährigen Parteijubilaum die herzlichsten Glückwünsche .

Vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold " .

Ge ' diä ' tsftelle : Berlin c 14. Sebastiansir 37/38. Hot 2 Tr
Sonnabend . 16. Februar . Ruder liege : 23 Uhr Bastenrudern .
Mörners Blumengarten , Oberschöneweide , Ostendstroße . Zleuauf »

nahmen werden dort angenommen . Tiergarten : 20 Uhr Abschiedsabend für
Kamerad Putrkamer . Mitte , Iungbanner : Beteiligung an der Beranstaltung
des Iungbanners Tempelhof . Treffpunkt lö Uhr Oranienburger Tor . — Tonn -
tag , 17. Februar . Auderriege : 10 Uhr Bottbusser Blause zur General¬
versammlung ( Untergrunddahnhof Schönleinstraße ) . Blubanzug . — Montag ,
18. Februar . Mitte , Iungbanner : Heimabend 20 Uhr Tieckstr . 18. Erscheinen

FDr die heutige Frauenfeierstunde
19V2 Uhr , in der Stadlhttlle Kloster strafe ,
sind noch im Frouensekretariat , Lindenstraße 3, 2. Hof .
2 Treppen , Zimmer 3 a, Karlen zum Preise von 30 Pf . zu haben

aller Jugendkameraden notwendig . Tagesordnung : Organisatorische ». Preaz -
lauer Berg , Jugend : 20 Uhr Bersammlung in der weltlichen Schule Sonnen .
burger Straße , Limmer 17, 1 Tr. — Seuefelderplatz : 20 Uhr Bersammlung bei
Heiles , Mctzer Straße , Ecke Prenzlauer Allee. Reulölln - Britz , 1. Bamerodschafr ,
2. Fug : 20 Uhr Versammlung bei Wilke , Reutrrstr . 47. Vortrag Bam. Arno
Scholz : „Wirtschaft — Politik und Presse . " 1. Kameradschaft , 4. Fug : 20 Uhr
Versammlung bei Bönig , Weferstr . S8, Ecke Wrldenbruchstraße . Vortrag : „ Woh-
nungspolitik . " Wilmersdorf : Die Turnabende finden wieder regelmäßig frden
Montag von 20 —22 Uhr in der Treitschke - Oberrealschule , Prinz - Negenten -
Straße 33, statt . 1. Turnabend : 18. Februar . Sportleiwng Bam. Ostrowski . —
Reiuickerdors - Lest : Sonntag Antreten 8 % Uhr Brreinslokal zur Befichttgung
de» Kraftwerkes Tegel . Zivil ohne Bundesnadel . — Sämtliche Handballspiele
fallen au». _

Freireligiöse Gemeinde . . Sonntag 11 Uhr Pappelallee 15, Vortrag de»

tcrrn Dr. H. Böstlin : „Pazifiemus und Religion " . Harmonium : „ Zug der
rauen " ( Wagner ) . Gäste willkommen .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Elnsendunaen fdr diese Bnbrtl nur an Bs» JnaenMetreiaelat
Berlin SW 68. CindnUhnSt 5

Polittscher Information »« benb Montag . 25. Februar , im Fraktionssaal de»
Preußischen Landtages . Genosse Oberregierungsrat Joachim spricht über das
Thema . . Arbeitsvertragswesen in der Sowjetun . on " .

Magdebnrgsahrer : Alle Teilnehmer am Magdeburger Iugendtag müssen mit¬
wirken bei der Aufführung des Bewegungschor «. Heute , 18 Uhr, üben wir in
der Schule Tanziger Str . 23. Turnschuhe und - anzug sind »ach Möglichkeit
mitzubringen .

Tingkrel, ! Wir be teils gen rm « heut « bei der HnssteUung in gempeThtf ,
Aula des Lnzeums , Germaniastr . 4—8, lgi/h Uhr. Fahrverbindung : Torf - , Ecke
Berliner Straße .

heute , Sonnabend , 19 % Uhr :
Fallplatz 1 und II ( Aelterenkreis ) : Heim Danziger Stt . 82, Baracke 3.

„Kirche und Sittlichkeit . " — Köpeuicker Viertel : Schule Wrangelstt . 129.
„Glaßbrenner - Abend . " — Tempelbof - MarieNdorf : Besuch der Gruppe Britz .
Treffpunkt 16 >4 Uhr Tors - , Ecke Berliner Straße . — Wilmersdorf : Heim
Wiihelmsaue 123. Lichtbildervortrag : „ Das Rote Wien . "

Werbebezirk Prenzlauer Berg : Heim Danziger Stt . 82, Baracke Nr. 7.
W�B. - Delegrertenkonferenz . 20 Uhr. Zuttitt haben nur die Delegierten , Vor -
sitzenden , W. - B. - Funkt onäre und Iugendbeiräte . All« Magdeburgfahrer müssen
sich 18sH Uhr in der Turnhalle Tanziger Str . 23 mit Turnschuhen und - onzügeit
einfinden , während der Bewegungschor schon um 18 Uhr kommen muß. Tam -
bourkorps : Uebungsabend ISöl Uhr.

Werbebezirl Westen : Die Gruppe Wimersdorf veranstaltet im Heim
Wilhelmsaue 123 einen Lichtbildervorttag : „ Das Rote Wien " . Beginn 20 Uhr .
Alle interessierten Genosse » sind herzlich willkommen .

Werbebezirk Reukölln : Heim Banner Straße . Zusammenkunft aller Funk¬
tionäre und Delegierten 10 Uhr. Jede Gruppe muß vertteten sein .

SSG. , Prenzlauer Berg : Heim Tanz ' ger Str . 62, Baracke 3: „ Das Wesen
de» Staates . " Referent Gerosse Krüger . Beginn 20 Uhr.

Tempelhof . Marierdoes : Iugrudausstellunq des Bezirksamtes : „Feierstunde
der Jugend " , Luife - Henriette - Schule , Tempelhof , Germaniastr . 8. Mitwirk ' rde :
Singkreis der SAI . , Sprech , und Bewegungschor der FGI . , Berliner Be-
wegungschor lMartin Gleisner ) . Eintritt 30 Pf . Beginn 19 Uhr. Die Aus -
stellung ist geöffnet von 17 —21 Uhr im Realgymnasium , Kaiserin - Augusta -
Straße . Eintritt frei .

Werbebezirk Osten : Morgen , Sonntag , 10 Uhr , Veranstaltung des Sport -
kartells im Germania - Lichtspielpalost , Frankfurter Allee 314. Einttitt für
Jugendliche 00 Pf . Wir erwarten rege Beteiligung .

Am 27. und 28. Februar versteigert die Firma Martin Breslauer in Berlin
eine außergewöhnliche Sammlung von Probe - und früheren Zustandsdrucken
der führenden Künstler , die um 1890 und in der folgenden Zeit die deutfäie
graphische Kunst zu neuem Leben erweckten . Mar Blinger , Stausscr - Bern , Otto
Greiner . Wilhelm Leibi . E. M Genger . Käthe Bollwitz . Mar Liebermann sind
allein zusammen mit ungefähr I8ö Blättern und Moppenwerken in ganz
frühen Abdrucken vertreten . Für die öffentlichen Sammlungen wird sich hier
eine kaum wiederkihrende Gelegenheit zur Ergänzung ihrer Bestände bieten .
Nebenbei finden sich noch hervorragende Drucke von Goya , Dürer , Remdrandt
und einigen neuzeitlichen ausländischen Künstlern .

Sonnad , 1. 16 2.

Staats - Oper
j iict i. uitiaeif

A. - V. 42
. 0 Uhr

Sonnab . . d. 16 2.

Stadt . Oper
Bi irnarcKsrr .

Turnus I
19 -j Uhr

Staats - Oper
Arn Pl . d. RepubL

R. - S. 31
I »>2 Uhr

floflniaoDS

EnaitlDugen

Staatl. idiausph.
in li ::urigieiiaarii

A. - V, 41
20 Uhr

RarltLAnna

Staad . Schiller -Theater , Ctiarllb .
20 Uhr

Oedipus

1 3 Uhr » Raadien erlaubt

8 in Berlin noch nicht
gezeigte

Variete - Neuheiten
und «rnitera tansaiionen .

Sonnabend und Sonntag
Je 3 Vorstellungen

3® und 8 Uhr. 3 « kleine Preise .

Theater a . KoitbusserTor
Kottbusser Str . 6 Tel . Mpl. 16077
Täglich 8 Uhr , auch Sonnt »;
nachm . 3 Uhr ( ermäO . Preise :

Elite » Sänger

METROPOL THEATER 8 U.

Lustige Witwe
mit FRITZI MASSARY

CR . SCHAUSPIELHAUS 8U. |
Nur noch 13 Tagol

CASANOVA
Max Hansen , Elleot , Jankuhn ,

Junkermann , Schaeffers .
Sonntag nehm . 3 Uhr ungekdrzto
Vorstellung zu kleinen Preisen .

ZWEI C4ARELLINSZENIERUNGEN |

Kammsrsänger Alfred Jarger
und die groOe Starbesetzung .

H Uhr ö 5 Barbarossa 9256

4 Brenetts

Cen CeHeaaio
und weitere Variett Mtraktlonen.

Sonnabend und Sonntag
ie 2 Torstellunuen

J " und 8 Uhr — 3* zu ermäßigten
Preisen das ganze Programm

Alex 8067/68

| Täglich 5 and 8 ' *

j Sonntags 2 , 5 und 8 ' �

■ INTERNATIONALES

VÄ OH ( Elfi
Heute votlstiindig
neues Programm

Karton 8 Tag« Im voraus

Faschings - Programm I
Emil Stein , der beliebte

Komiker und Tanzhumorist als Gast

GlrtHaRauBitiB
1 RloHt 31 Prtub ' Ich - Luddtutlcht Klasltn - Lotlerte .

Ohne Dtwäht Nachdruck verboten

Ans jede gezogene Rummer sind zwei gleich dvd « vewkne
gesallen , und zwar je einer auj die Lose gleicher Rümmer

in den beiden Abteilungen I und ll

7. Ziehungetag 15 Februar 1929

On der Bormittageziehung wurden Gewinne iiber ILO M. gezogen
v Oewian « , » vuoo All. 37 120 204013 3222 » »

13 Gewinn ! £ 2000 M. ' 2Ö03141204Ö?31 26747 134307 13838 » 169668

18344 G�nf��Ol » « . 11244 43178 63127 80712 9319 » 95362
122167 130693 163616 164177 167980 173146 178779 201764 205833
231946 282446 330832 349671 355922 367079 371343

82 • «Dinn . tu 600 M. 13360 23811 32152 38930 4SI 64 »1 123 62020
66343 85004 112403 116161 122613136359 I48I16 163364 163563
166936 184087 189446 193915 207118 211663 227437 228187237193
240513 242469 260B74 267992 262880 286052 267220 283830 307981
310132 348112 347568 350061 363426 386329 399391

_ _ _

224 »ewtnn , n 300 W. 6837 8695 10786 13716 181 » 6 27123 31632
32669 39235 »2271 » 8063 60668 64133 70290 60934 81280 88064
93240 100676 102985 102996 103138 I1 1893 119067 123978 126728
133562 134188 134198 141282 145137 145808 151315 162434 162596
153064 166794 161 107 163832 164663 16492 ? 169942 ' 71064 172047
173467 174076 178831 179360 180356 190822 200233 201038 204021
205602 209241 210990 212773 213147 213952 220864 223364 223534
224912 232655 238828 238980 246480 247156 250731 253083 272928
275798 276466 277055 277929 279562 280491 283843 287296 288656
296855 297796 298506 298881 300508 305136 305427 306750 311396
312501 322326 323051 326102 329145 333178 344933 346856 359021
360699 364635 365089 365724 370040 376107 376201 376908 378861
387460 387604 387665 388791 396587

3n der Nachmittagsziehung wurden Gewinne iiber 15V M. gezogen

4 Gewinn » » 6000 OL 218884 310748 _ _

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _

12 «ewitm , tu 2000 M. 22349 23781 84767 128103 162019 191605
26 »ewi - n« m 1000 M. 14187 41269 65487 37641 94106 125698

170801 259668 260684 285463 306788 344520 39292 »

_ _ _ _ _

60 »ttDinn « tu 600 M. 1159 6068 10963 16050 26573 30964 38867
40688 42193 42451 46290 49401 66351 66326 128137 150651 174638
186497 238218 277878 287892 318793 339408 339725 3421 76 349982
351646 371367 374324 38908 » _

_ _ _ _

_
184 Gewinne tu 300 M. 6477 12021 17238 22824 28648 37865 42278

45560 48323 61200 58679 62380 62766 67583 75672 76923 78124
78791 83364 84358 94748 100168 107835 109168 113246 113270
116235 116638 119454 122080 123892 125048 127892 134688 136340
140950 142436 149303 152629 168787 164214 165076 165887 167010
172961 173236 174783 176166 175636 182163 183114 186637 187916
188163 193852 201994 205799 209586 212028 213710 242825 244631
258312 259460 262346 269856 278826 280041 281626 282167 283077
290446 295423 297408 302424 306139 305607 307497 308187 310988
323937 325067 336800 337679 366501 363658 370461 371080373257
385773 391520 398881

« „ uhr CASINfl - THEATER
Lothringer StraUe 37 «

Nen ! Neu !

" KilomfitepiieDchen
Dazu ein erstklassiger bunter Teil
Pitt unsere Ueser Gutschein lür l— iPers *

Fauteuil nur 1. 15 Sessel 1. 65 M.
onsHöe Preisp Parkett n. Ran� ' V10 V>.

iBealD - Wcns]

TS u li ch 8' . Uhr :

19er größte Srfolg Berlins | _

kieösnke
Musik von Franz LeHor

1 Erika v . Thellmann 1

Kammers . Carl Ziegler !
Etaatsoper Wien )

I Arnstedt . Limb uro , Tora . Eysler I
l Vespermann . Rex, Schönemann I
I Vorverkauf ununterbrochen . I

Kasse den aauzen Tag geöffnet
Teleph . Gt- inplach SSI u. lim

/Xm l2 . Pedrusr I ? N ver chied sok seinem Gute

Lindenberg im Kreise Beeskow - Storkow

Herr Rittergutsbesitzer

Wilhelm Colsman
Er war der Vater und eifrigste Förderer des Gedankens
des Reichskulturwerks , dem unsere Gesell¬
schaft ihr Entstehen verdankt . Als Mitglied unseres
Aufsichtsrats hat er von Anfang an bis zu seinem Ende
dies m Gedanken gelebt und alle seine Kraft in den
Dienst der Gesellschaft eestellL Se n Andenken wird
von uns treu bewahrt werden .

Deotsche Boden - Kultur - Aktiengesellschaft .
Berlin , den 15. Februar 1929 .

Renaissance - Theater
Hardenbergst . 6. Tel. : �teinpl. 901 u. 2583/84
8 Vi Uhr. Zum 5S. Male : SV« Uhr

Die Welterfolgskomödie

„ Das große ABC "
von Marcel Pagnol

Reg : 8usl . HarUuig. laPremlerenbesui .
stg . nchm . 4Uhr : KranMieitd Jugend

Lessing - Theater
8 Uhr

Katbarina Knie .

DlmsUB , IB. kehr .
7>/. Uhr

Premier .

Bourgeois

Bourgeois

uostspielbaus
Fried richstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich SV« Uh

GoidoTnielsdicr

Wsekend
Im Paradies

©Schillersaal
( Am Knie ) ��

. UHr Qy
Schillersaal ( Am Knie)

8 Uhr

Heute und morgen Sonntag

2 letzte lustige ADende

NARCELL SALZER

©Karten
Schitlerthe -

ater , Bote 4 Bock , f nc |
Warthe m u. telef . v. 4 V
10 - 2 lldllartld . 3398

Tfieater
Norden 12310

S U . Ende geg . IfltA

Reichshallen - Theater
Vbends | 8 I Sonniag nachm . I 3 I

Sielliner Sänger
Du Instlflo FeCrcor - ProgiamiD I

Nachm . h a i b e Preise .
Blllcttbcslcllonäcn

TeieatKui : ceoiram 11263 ,

Dönhoff - Brettl :
CarnBval - Programm ✓ Tani

9000 , UM an 1000 , 3S03 AB 200 , 9248 | u 300 Wart .

Aroald Scholz Hcsenheid « IM/14

Grones Bocktnertest
unt

— — Groger AlpcnbaU — —
in allen Sä en.

7 Kapellen / SO bayr . Madl .
EinlaS 6 Uhr.

Mittwoch , den 20. Februar 1929
Lefar ' e« G. »t »plel loh . Str . uH Wien

VotKsbiliine
fnszter sinBölowaiäti

8 Uhr

DasMatll aas

der Torsladt
Regie

Jürzren Pehtlnr

Tteaur am
seifflMoerdamni

8 Uhr

Die Oni - Gmita -

üpBr

Thalia - Theater
S Uhr

Oelrausch

5taatl. Sdiiller-Tli.
8 Uhr

Oedipus

ltz. an idullluuiniiiniii
Täglich 8 Uhr

Die Orei-SrosdieD -

Pdulsen . Valetti .
Ander , Gerron ,

SchaufuB , Kühl
Lvovski .

Weiber von Windw
von Shakespeare

Regie : HeinzHilpert

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
«>/, Uhr , Ende I0V«

„ Olympia "
von Pranz Molnar

ForsterRe?!annaea,

Kammerspieie
Norden I2itu

1 Uhr . Ende lOhaUhr
Zum 30 , Male

Komödie von
Edouard Bourdek

Regifc
Forster Lannaea .

ritalla - lheaier
>reßdener atr .

8 Uhr

„ Oelrausch "

i ' lanetarnni an 100
ixiiwi. Jnöiailtaler !tnlt

Noll . 1573
Ib Uhr

ler Sternbimniel
im Winter

18 Uhr
ntars und seine

Rätsei
20 Uhr

Werden u. Ver¬
gelten d: Sterne

Berichtigung .
In unserem Inserat vom 29 Dezember 1928 sind durch

ein Versehen die von UN» angebotenen Mäntel au » Herrenftoff
und Rips als Burderrq . Mäntel bezeichnet worden .

Dir erllären hierdurch , daß es sich bei diesen Mänteln
nicht um Burderry - Mäutel gehandelt hat . Di» Bezeichnung
„ Barderry " darf nur tür solche Baren verwandt werden , die
von der Firma Vurderry » Ltd. in London herstamme ».

Vtj Qebr . A. OL,
Berlin 31 3L Ewmemünder Str . BS,

üeriioei Iisaier
Ol rektüeinz Herald
Charlotienstraile 9t

A. 7. Dönhoff 17P
T Sgl ich

8 Uhr 8 Uhi

3 X Hochzeit
( Able ' s Irish Rosel

Barnowsky- Bota
Theater in der

KOniggrtftzer Straße
SV« Uhr

Revolte im

ErzlehunoshaQS
Schauspiei

von P. M. Lampe ! .

Komödienhaus
8V« Uhr

Das Getd aot
dar Straße

Abeiitn«: v. Bernauer
u. Oesterreicher

lentral -
Theatcr

tili iikilntr. ia > - micuti
Täelich 6Vi Uhr

Sonntag auch 4 Uhr
ich küsse Ihre
Hand . madame

Ein Spiel von Liebe
und Lenz mit dem
gleichnam . Schlager
Rundfunkhörer

HallMi Preise

IKleioes Tbeaier
Heute 8 Uhr
Premiere

Kart Görtz ,
Waleric ▼. Marien *

Pool Otio
in

„ Trio "
Lustsp v. Leo Lenz
Regt� ; Fricdmoxm -

Fredericfa .

frianon - Th .
Täglich »>/ . Uhr

Das Haus

der Lasier
( Yoshiwara )

OUch. Künstler . Th,
SV. Uhr

Der Zinker

v . Edgar Wallaoa
dautsihKita Matthias

Preise 1�10 Mark

ose - Thea tai
jr . rT3«hinirSt. l3?

4 Uhr
DicsiebeoRabai
8*« Uhr

Die

Fledermaus

R

aniaangs - . RabaU
ll . Beklainemarken
gegen Nachahmung

gesectl . gesch .
erligt seit 48 Jahr

als Spezialität .
Conrad ff Ulier
Lcipzk - Sctalteudltz

Inlerieren
bringt BRPOLOl

Am 13. Februar verschied nach
schwerem Leiden mein Heber Mann
und treusorgender Bater , der Für -
lorger

Wilhelm Richter
im 5L Lebensjahre

Dies zeigen an in tiefer Trauer
Fr an Anna Richter , geb . Zscfaodi

Wilhelm Richter als Sohn
Die Emäsckernng findet statt am

Montag , d. 18. Februar , nachmittaas
4' / , sifj ' /j ) Uhr, im Krematorium
Baumscktulenweg . Kiefholzstraße 22\

BtkleuiHiigssföclie . HasthNa * ,

Wen g getragene , teil » auf Seide ge-
I ' arbeitele . ersttlassige Jackettanzüge . Frack -
I anzüge , Smokinganzüge . Gehrockanzüge .
!Ulster in modernen Formen : Paletots ,
ITockvalewts , Bauchanzüge . für lebe
' Figur passend , außerdem hochelegante
( neue Garderobe , von erstklassigen Schnei -

dein gearbeitet , zu staunend billig "»
Preisen Gelegenheitskäufe in Pe' z-
Mänteln , Sporlpelzen . Gehpelzen Leiy-

1 Haus Lowick: , Prinzenstraße 105. eine
1 Treppe . Keine Lombardware . _

Perleid hocheleganter Gelelllchafts -
Snzüge Leihhaus Lowick! . Prinzen ,
ftraße 1G1

_ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _

Wenig getragene Iackettanzüge . teil »
l auf Seide . I «. —. Smokinganzüge . Bauch -
ianzüge . Zatllenmäntel . Paletots stau »

itrnb billig Selrgenheitskäufe in neuer
herrengarderobe Leihhaus Rosenthaler
! or . Liniensttaße 293 —AX. Eck» Roten »
' dalerltraße Keine Lombardware _

Wenig getragen Frackanzllge . Smo -
kinganzüge . Gehrocka azüge . Jackett -
anzüge . Gummimäntel . Eutawayanzllge .
babardtnemäntei , Cover iroatpaletots . tür
(ede Figur passend . Sp »ialität : Bauch -
anzüge spottbillig . Gtfellschastsanzüge
werden verliehen . Halpem . Rosenthaler »
straße 4. I. Etage '

Möbel

Mibel - Bamerling , Baftanlenallee se.
Nußbaum - Waschkommoden , englische Bett¬
stellen , Ratttische . Riesenauswahl .
Plüschsofas . Spottpreise . Zahlung »-
erleichte rung .

0sn « 8 « ünns
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die vielen Blumen -
spenden bei der Cinäschcrungsfeier
meiner lieben Frau
Helene Böttcher

sage ich ausdiekemWeg » allenFreunden ,
Bekannten Verwandten . Kollegen , so-
wie den Mietern de» Hause « meinen
herzlichsten Dank

Hermann Böttcher
Berlin - Reinickendors - Weft Klirür 14

Ditsdieiüelallailiejtn -VtfW
Montag 18. Februar abend » 7 Ahr .
In voekers ZeftlSIen lInhader WUke) .

wederstrab « 17

Versammlung
sämtlicher Kollegen Schmiede aus

den Jnnungsbetrieben .
Tagesordnung : 1. Portrag Nder

Hrbettsrecht . Referent : Kollege Koch II
2. Beru ' sangelegenhelten . 8. Berschiedenes .

Das Erscheinen aller Kollegen ist unde
dingt aotwendig .

die Ortsoermalkang .
die ziaedaaaaaa tot oautsenan mark
melstar - vabDandaa in ouaaaldorl zahlt
11 % Auiwenung auf alle Forderungen ,
die auf Grund des Aufwertungsgesetzes
an sie zu stellen s nd. Die Beträge wer¬
den in bar zur Auszahlung g bracht So¬
weit die Versicherten noch leben und
Mitglieder des Deutschen Werkmeister -

erband . - s sind , ist e ne Anmeldung de:
Ansprüche nicht erforderlich . Dagegen
müssen diejenigen IrüherenVersicherten
der Sterbekasse , die nach den ts . Juni
1922 ihre M. tgliedschaft in der Steib -
kasse owohf als auch ! n Deu sehen
Werkmeister - Verba d autgegeben ha¬
ben . ihre Forderung bei der Geschäfts¬
stelle der Sterbekasse in Düsseldo f bis
zum 31. März 1929 geltend machen . Das¬
selbe trifft zu für die Hinterbliebenen von
Versicherte , die nach obigem Datum
gestorben sind Auch hier mu3 der An¬

bruch auf Aufwertung schr . ftlich e. n-
gereicht werde t.

puii -
Ihrril .
nr tir Istfitas

Ii I lln. Gill
»■4 i-l», trn
Itfl. t nal III
In II 1i)>n cht

Stert Fälle d-ueilsi mFn Ogatnlt - n >iill ck»>.
B' itä ism fä Rifer-ini Irztllch smstohlaa ,
Iitaliieait: 108 . 8- 11, 1- 4. 1ii »U) 10- 12. i. aby.

Ä " * Betten S5� _
« Kinderbetten , Polster, Sdiufzunmcr , Chaise -

longucs an Private. Ratenzahl «. Rataicu267 lr i
sEisenmtUletta &rtH suhl ( ThUr . )

Blöb- lläufetz
merke Kredit

und dar
Möbelbazar ,

große Auswahl ,
kleine Preis «!

Bellpiel «:
Schlafzimmer 455. Speisezimmer 845,
Herrenzimmer 260. Spiegelschrank « lll .
Anrichteküdicn 75, Kleiderschränke 48.
Holzbettstellcn 48, Ebaiselongueo 28.
Metalldetlstellen 18. Autlegemotratzen 18.
Loustige Möbel entsprechende Preise .
Teilzahlung ausschlagsrei . Dochenraten .
Monatsraten Klein «
Kassa - Rgbalte

Anzahlungen . !
bis zehn Prozent Kre-

dit » bis zwei Jahre . Reukölln . Her-
mannplatz 7: Steglitz . Schloßstraße 107;
Belle . Alltaucc - Straße 95. Untergrtrnd -
Bahnhof _

*

Patentmatratzen „Primissima " . Metall -
betten , Auflegematratzen . Chaiselongues .
Walter . Stargarderstraße achtzehn , «ein
Laden '

MusiKinstrumente

Piano », neue , von 859, —, beste
Verarbeitung , herrliche Tonlülle . zu den
günstiasten Zahlungsbedingungen Auch
stets »clegenheittn in wenig gebrauch -
tcu Pianos . Auch Mietpiano ». Piano -
fabrik Mar Seiler u. Co. . Dertraudtrn -
straße 28

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

*

Sprechmaichiaen in neuesten Ausfüh -
ruugen mit vorzüglicher Tonwiedergabe
liefert von 29, - . Echrankapparatt von
98, — ,u den bequemsten Ratenzahlun .
gen Stets die neuesten Plattenaufnah -
men Pianofabrik Mar Seiler u Co .
Gertraudtenstraße 23. _

Pianos 175 —, 275, —, 425, —, ge-
braucht , große Auswahl in neuen : lang -
iährige Garantie . Lerer , Brunnen .
straße 191. 1 Treppe . Rosenthaler Platz .
Teilzahlung . _

*

Liatpiano ». überaus preiswert Ptano -
fabrik Link. Lrunnenstraß » SS *

Kaufgesuche
Münzen . Briefmarken kauft Groß .

mann . Jobannisftraße 4

_ _ _ _ _ _

*

Zadngebissc Platiuadsälle Zinn¬
metalle . Quecksilber . Silberschmelze .
Eoldschmelzerei Ehristionat . Köpenicker .
straße 89 (Haltestelle Adalbertstraßel *

Intelligente Genossen und Genossin -
nen , die Interesse und Zeit für theorr -

und praktisch « sozial - psychologifche
hoben (nicht als Erwerbsquellel ,

werden um ihre Adresse gebeten . Fach
vorktnntniss « nicht erforderlich , vr . med.
Max Jmmifch , BavlinnHalensee , Kur -
fürstrndamm 128.

tifch - u
Arbeit

Verschieclenes

Verkäufe
Velen , eifern «, fedrr Art and Größe

von 12,50 an, Amerikaner , Irische .
Tauerbrand ( auch für Säle bi »
StrOO ebm) , transportable Kachelöfen

Kochherde , Gas- , Kohle - Oefea . Ofen .
türen , Ose"- nt . r . Baschkessel , Wasch.
naschinen , Abwar�. ndie , Wäscheroü .
r - eie - �blung. Die alte Gn. - ' a' t - - -
Semmler u. Bleyberg . Dresdnerstraß '
gg —t ' � »

B«ttea »,r1a »f ! Reuel 9. 751 ld . -
19. 501 Prachtvolle 27501 Bauerndetten
82 . —I Tauaige 87501 Kinderbetten
8. 751 Bettwäsche ! InlettsI spottbillig
and gut ! Keine Lombard ataren . Leih¬
bau », Brickiaenftraße 47. '

Berpiellaltiguageu . Werbebriese . Ber »
einsnachrichten, . Rundschreiben , Fest .
zeitungen . in iorgsättiger Au- rführuna .

, Ernst , Dänenstraße 5 ( am Hochdahnhof
Nordring ) . Anruf : Humbold : 9585.

Tolibr ' . Säle . ScköneberA . Martin »
Luther . Strake 6S. täglich , außer Mvn »
tags und Dienstags , aroker Ball dee
relieren Jugend 0

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

für leichte
ng. eventuell mit Tad . ver .

ormann Bleiweiß , Mode. Zei »
tunaen - Pertried , Rarkarafcnstroße 55.

Laufburschen . 15 —13 Jahre .
eventuell mitBeschäftig
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parieiiag - 1929 .
Der Parteivorstand beruft hiermit den diesjährigen

Parteitag zum 10 . Marz und folgende Tage nach der „ Stadt -
balle " in Magdeburg ein .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
1. Bericht des Parteivorstandes .

» ) Allgemeines . Berichterstatter : Hans Vogel .
b ) Kasse . Berichterstatter : Konrad Ludwig .

2. Bericht der Kontrollkommission . Berichterstatter :
Wilhelm Bock .

3. Bericht der Wehrprogramm - Kommission . Bericht -
erstatter : Wilhelm Dittmann .

4. Bericht der Reichstagsfraktwn . Berichterstatter :
Rudolf Breitscheid .

5. Die Internationale . Berichterstatter : Arthur
Trispien .

S. Die Frau in Politik und Wirtschast . Berichterstatterm :
Mari « Iuchacz .

7. Arbeitersport und Sozialdemokratie . Berichterstatter :
Karl Schreck .

3. Wahl des Parteioorstande « und der Kontrollkommission .
g. Erledigung der Anträge , soweit sie durch die vor -

stehende Tagesordnung nicht erledigt sind .

Der Parteitag setzt sich zusammen aus den in den Bezirks -
verbänden gewählten Delegierten , der Vertretung der Reichs -

iagsfraktion , den Mitgliedern de « Parteivorstande », des

Parteiausschusies und der Kontrollkommission .
Wegen Wohnungsbeschaffung müssen sich die Delegierten

rechtzeitig beim Lokalkomitee melden . Adresse : Otto

Winzer . Magdeburg . Regierung « st r . 1.

Gastkarten für den Parteitag werden von dem Lokal -

f - mitee in Magdeburg ausgegeben : Zutrittstarten für die

Berichterstatter der Presse nur vom Parteivorstand ,
Verlin SW68 . Lindenstr . 3. Der Parteivorstand .

Die deutsche Sozialversicherung .
Kritik und Antikritik .

Dem ZGB . geht es gut .
OeffentUche Tagung in Prag .

Der International « Gewertschaftsbund steht , wie

auf der dieser Tag « in Amsterdam stattgefuiBdenen Sitzung des

■Vurcaus festgestellt werden konnte , finanziell wieder s « hr
i- ii { da. Die Einnahmen , di « für 1928 auf 150 000 Gulden fest -

i e setzt waren , gingen um 4000 Gulden über diesen Betrog hinaus .
Vis Beiträg « der angeschlossenen Londeszentralen waren im allge -
meinen zufriedenstellend . Die Ausgaben blieben hinter dem Bor -

anschlag zurück . Es ergab sich ein lleberschuh von 16 270 Gulden ,
i owohl der vorgesehen « Betrag von 10 000 Gulden zur Unterstützung

lustungsschwacher Landeszentralen sogar überschritten wurde .

Auf der P r a g e r Tagung des Gesamtoorstandes des JGB .

im Mai wird der Generalsekretär S a s s e n b a ch den Geschäfts -

bericht für 1928 erstatten und ein Aktionsprogramm für 1929 «nt -

rollen . Merten » wird über die Vorbereitung der internationalen

' Vrbestskonferenz sprechen und Leipart über die Wirtschaftslage

und das Wirtschaftsprogramm des JGB . In der öffentlichen Sitzung

wird u. a. auch die Frage de » bezahlten Urlaubs für Ar -

bziler und Angestellte zur Erörterung kommen . Neben der Tagung

des Gesamtvorstandes wird in Prag gleichzeitig eine Konserenz der

internationalen B e ru f » s e k r e ta rio t e stattfinden .

Achtung , Eisenbahner ?

Dienstag . 19 ( 7) Uhr . im eokal Heinrich . Große Frankfurter
S trotze Z0. Sitzung aller im Einheitsverbaad organisierten Partei -

rcnoffen . E , ist Pflicht jede » dtenstfreieu Genosten , zn dieser Sitzung

n erscheinen . Sehr wichtige Tagesordnung . Mitgliedsbuch de »

verbände » und der pariei ist mitzubringen .

Tarifbewegung der Konditoren .
llebertrittsbewegung zur freien Gewerkschaft .

Als Auftakt für die Tarifbewegung der Berliner San -

ditorgehilfen hatte der Berband der Nahrungsmittel - und

Getränkearbeiter zu Donnerstagabend nach dem . Palais des Jen -

nums " eine öffentliche Versammlung einberufen , die sehr gut be -

sucht war . Der Sektionsleiter der Bäcker und Konditoren Genosse

Schumann legt « zunächst in einem längeren Referat die Be -

iieirtung des Tarifvertrags dar gegenüber dem sogenannten . sreien "

Arbeitsvertrag , der in Wirklichkeit nichts andere , als ein Diktat de «

wirtschastlich Stärkeren über den wirtschaftlich Schwächeren war .

Wenn heute noch viele Tarifverträg « eine große Zahl von Forde -

niizgen der Arbeiter nicht berücksichtigen , liegt da » daran , daß die

Ülrdeiterschast den Nutzen de » restlosen freigewerkschaftlichen Zu -

samnienschlusies noch nicht erkannt hat .

Anknüpfend hieran teilte der Reichssekt ! on »l «iter Genoste

Bosse mit . daß der hauptvorstand beschlossen habe , allen Mst -

liliedern der noch bestehenden Konditorgehilsenverelne beim

II e b e r t r i t t in den Verband der Nahrungsmittel - und Getränke -

- ubeilsr ihre bisherige Mitgliebschast in dem Derein anzurech -

n c n. so daß sie gegenüber den neueintretenden Mitgliedern weseist -

liche' Vorteile , vor allem aber in der P e n sl o n s k a s s « haben .

Er sparch die Erwartung au », daß auch die Mitg ' ieder des Der -

lmsr Gshilsenvereins dem Beispiel vieler ähnlicher Berein «

im Reich - folgen und geschlossen zur freien Gewerkschaft über -

ireten werden .
Sodann teilte Genoste Thieme mit . daß di « Ottsverwaltung

entsprechend den Beschlüssen der Funktionäre beabsichtige , sowohl

den M a n t e l t a r i f al , auch das L o h n o b k o m m e n für die

Berliner Konditorgehilfen zum 21. März zu kündigen . Neben

verschiedenen Derbesserungen der Bestimmungen des Manteltariss

soll eine Lohnerhöhung für die Arbeiter um 6 M. pro Woche und

für die Arbeiterinnen um 4 TO. gefordert werden . Genosse Thieme

wie » daraus hin . daß die Unternehmer in ihrer letzten Jnnungsver -

uramlung erklärt haben , an eine Lohnerhöhung sei nicht zu denken .

londern es müsse vielmehr an Stell « der W o ch e n l ö h n e die Ein -

sührur », von Stundenlöhnen verlangt werden . Diese Stet -

lungnahm « der Unternehmer gibt zu der Vermutung Anlaß , daß

& bei der diesjährigen Tarifbewegung zu schweren Ausein -

audersetzungen mit den Unternehmern kommen wird . wes .

In der sozialpolitischen Vorlesungsreihe der Deutschen Hochschule

für Politik sprach Donnerstag abend Genoste Franz S p l i « d t ,
Sekretär des ADGB . , über das Thema „Kritik der deutschen Sozial -

Versicherung " . Seinen Ausführungen legte er die beiden Fragen

zugrunde , ob die in der Sozialversicherung bestehend « Zer -

splitterung des technischen Apparates überwunden werden

könnte , und ob es möglich sei , eine Angleichung der

Leistungen herbeizuführen .
Beweis für die Möglichkeit der Dereinheitlichung fei die Reichs -

anstatt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung . Die

Dereinheitlichung sei B o r a u s s e tz u n g für die Erfüllung wichtiger
Aufgaben . Ein möglichst vollkommener Rifikoausgletch , «in «

wirksame Arbeit aus dem Gebiete der Schadensverhütung
könne nur durch Zusammensasiung der Lersicherungströger « micht
werden . Aber auch die Sicherung genügender .

gerecht verteilter Leistungen

an die Dersichetten sei mir durch Vereinheitlichung der Sozialoer .
sicherung möglich . Nicht nur seien z. B. di « kleinen Kranken -

lassen überhaupt nicht in der Lage . Sanatorien , Ambulatorren usw .

zu schassen , es mache sich insbesonder bei den Innung » , und Betrieb ».

kronkenkassen eine „ Sichtung " des Mitgliederkreis «» bemerkbar , die

zu Lasten der Allgemeinen Ortskronkenkasten geht und auch arbeits -

marktpolitisch bedenklich ist .
In der U n s a l l o e r s i ch e r u n g sei die Einteilung der Beruf » -

genostenschaften durch die modernen Mammutbetrieb « überholt . Es

entsteht die Unterfrage , ob die Derufsgenostenfchaften ihren gegen -
wattigen Ausgabenkreis überhaupt behalten wüsten . Die Unfallhilfe
könne den Krankentaffen , der Gefahrenschutz der Arbeits »

a u f f i ch t übertragen werden , so daß die Berufsgenostenschasten

lediglich Träger des Kostenaufwandes fein würden . Blieb « es bei
der gegenwärtigen Lerfastung , dann wüste den Arbeitnehmern ein

stärkerer Einfluß eingeräumt werden .

In derInvalidenverficherung mach « sich die Zerfplitte -

rung nachteilig geltend . E » wirke sich die Kleinstaaterei aus . Die

Leistungen sind ungenügend . Wir brauchen das frühere Ausscheiden
der Leistungsschwachen vom Arbeitsmarkt . Die Klasseneinteilung ist

ungenügend , der Aufbau höherer Klasten erforderlich . Was die Frage

anbelange , ob

ZnvaNdenversichervng und Angestelllenverflchervng

getrennt bleiben müßten , fo könne er feststellen , daß noch den eigenen
Zahlen der Angestelltenversicherung und noch den Durchschnittszahlen ,
die über den Wochenverdienst der gelernten Arbeiter in den

wichtigsten Industrien «nnittest wurden , der soziale Unter -

g r u n d für Arbeiter und Angestellte der gleich « sei . Nicht sozial -

politische Notwendigkesten , fondern psychologische Hinderungsgründe
stehen der Bereinigung entgegen . Di « Angestellten sollen in ihren
Ansprüchen nicht gehemmt werden , es sei aber notwendig , auch den

übrigen Arbeitnehmern gleiche Vorteile zu gewähren aus der Grund -

lag « der Solidarhaftung aller Arbeitnehmer .
Auch daß für die Dersorgung der Kriegsopfer Sonderein -

richtungen bestehen , sei völlig überflüssig . Ein « straffe Durchorgani -
sierung in der Sozialversicherung müßt « zur Erichtung von

drei großen Reich - austalte «

führen , einer für die Krankenversicherung , der zweiten jür
die Invalidenversicherung und der dritten für die Ar -

beitslosenversicherung . Wer aber von vornherein der
Linie des geringsten Widerstandes folgt , wird nur Diertellösungen
finden .

Ministermaldirektor Dr . Griefe erklärte , daß im Grundsatz
eine Meinungsverschiedenhest nicht bestünde , daß er aber darin
abweiche , w i e und in welchem Tempo ein Umbau erfolgen könne .
Die bestehende Zersplitterung sei die Kehrseste des Vorzuges eines
frühen Anfanges in der Sozialversicherung .

Zu der Frag « , welche Ausgaben di « Zukunft stelle , möchte er
seiner persönlichen Ansicht dahin Ausdruck geben , daß die Aus -

dehnung der Krankenpflege auf ein Jahr erwünscht und

möglich sei. Cr hatte e» auch für ausstchtsooll , di « Dersassungen in
den Sozioloerflcherungsträgern anzugreifen und damit B o r a r b e i t
für eine Vereinheitlichung zu leisten . Er gebe Spliedt
darin recht , daß keine versicherungetechnifchen Hinderniffe bestehen .
Man solle vielmehr e » offen aussprechen , daß es sich um

Fragen de » machtpoNtifchen Kampfe »

handele . Was man tun könne , fei die B i l d u n g n e u « r I a f f en
zu oerhindern und di « Auflösung bestehender zu erleichtern .

Zu dem Borfchlage von Spliedt , eine einheitliche Reichsanstalt
für die Krankenversicherung zu jchaffen. handle es sich nicht nur um
Ueberwindung von Beitragsunterfchieden . In der Londwirtschaft
z. B. werde im Jahre jeder dritte Arbeitnehmer krank , im Bergbau
hingegen etwa jeder in jedem Jahre . Wird da ein Beitragsaüsglejch
möglich sein ? In der Unfalloersicherung seien die Ristkounlerschiehe
noch größer . Bei der Invalidenversicherung lieg « es mit der Risiko¬
verteilung allerdings umgekehrt : dott ist das Risiko auf dem
Lande größer , weil die Rente auf dem Lande durchschnittlich viel
länger gezahlt werden muß . Nicht richtig sei. daß der bisherig ?
Ausbau der Sozialoersicherung irgendwelche Hindernisse für eine
komniende Vergemeinschaftung geschaffen habe . Hauptschuld habe
der Mangel an Solidarität . Eine gute Sozialversicherung
sei im besten Sinne de » Wottes Rationalisierung der Arbeitskraft .

halb es dringend notwendig ist , daß sich die Bertiner Kondstvrge »

Hilfen bester als bisher freigewerkschaftlich organisieren . Di « Ab -

stimmung über die Abänderungsvorschläge im Mantel - und Lohntarif

fanden die einmütig « Zustimmung der Derfammlung .

Geschlossene Front in der Etui - und

Kartonbranche .
Die Etui - und Kartonbranche des Verbandes der Luchbinder

und Papieroerarbeiter hielt am Donnerstagabend im Gewerkfchasts -
Haus ihre Jahresversammlung ab . Dem ausführlichen Geschäfts -
bericht des Branchenleiiers , Genossen Priemer , in dem den Per -
sammellen noch einmal die Lohnbewegungen und andere wichtige
Vorgänge in der Branche im vergangenen Jahr in Erinnerung ge-
rufen wurden , folgte keine Diskussion . Die Versammlung brachte
damit zum Ausdruck , daß sie an der Tätigkeit ihrer Bronchenleitung
nichts auszusetzen habe .

Das Vertrauen zu der atten Bronchenleitung kam auch In

der anschließenden Neuwahl zum Ausdruck , in der ohne vis -

kufsion die bisherige Branchenleitungsmitglieder per Akklamation

einstimmig wiedergewählt wurden .
Die Versammlung befand sich auch in Uebereinstimnumg mit

dem Genossen Priemer , der aus die bevorstehenden Lohn -

bewegungen einging und sein Bedauern darüber aussprach

daß der Hauptvorstand sowohl den Reichsmanteltaris als auch den

Lohntanf für die Kartonnogenindustrie nicht gekündigt habe . In
einer einstimmig angenommenen Entschließung sprachen die Be »

sammelten dem Hauplvorstand über dieses Borgehen ihre Miß -

billigung aus und nahmen aus Vorschlag des Genossen Priem er und

der Ottsverwaltung gleichfalls einstimmig einen Antrag an , in dem

oerlangt wird , daß di « Lohntarise zum nächstmöglichsten Termin

gekündigt werden und eine Lohnerhöhung von 10 Proz . beantragt
werden soll . _ _

Die Schauspieler in der Abwehr .
Um das getündisite Existenzminimum .

Der Verband der Berliner Bühnenleiter ( die Berliner Theater -
direktoren mit Ausnahme der Reibaro ) hat « inen Beschluß gefaßt , der
sich auf das gesamte Berliner Theaterleben katastrophal ouswirken
kann . Es ist daher notwendig , ihn der Oeftentlichkeit zu unterbreiten :

Seit der Inflation bestehen zwischen dem VBB . und der Ge -
noffenschast Deutscher Bühnenang - hörigen ( Bezirksverbond ) Ab -
machungen über ein Existenzminimum . Diese » beträgt zur »
zeit 250 M. für den vollwertigen Schauspieler , der
mindestens drei Jahre an der Bühne tätig gewesen fein muß . C »
wird von mindesten » 70 Proz . der in Berlin engagierten
Bühnenkünstler , die zum allergrößten Teil eine Familie zu ernähren
haben , bezogen . Und nicht etwa dos ganz « Jahr , sondern nur
einige Wochen , höchstens Monate .

Bon diesem geringen Einkommen tragen gerade die Aermsten
ihr Scherflein bei , zur Linderung der Not der außerdem in Berlin
noch vorhandenen ungefähr 2000 erwerbslosen Schau «
s p i e l e r.

Dieses Abkommen wurde von dem DBB . in einer Konferenz
unter dem Borfitz von Professor Saltenburg gestern g e k ü n -
d i g t. In einer sofort einberufenen Nachtsitzung der Genosfenfchofts -
funktionäre aller Theater Berlins wurde einstimmig be¬

schloffen , diesem durch nichts veranlaßt « » Borgehen der Theater¬
leiter , die gerade in diesem Jahr « zumeist eine Hochkonjunktur
erlebten , mit allen Mitteln zu begegnen .

Zunächst wich in einer Massenversammlung aller Berliner
Bühnenkünstler die fortdauernde Unterhöhlung und Durch¬
brechung der Tarisverträge durch die Berliner Iheater -
leiter der Oeffentlichkeit unterbreitet werden , damit sie
darüber urteilen kann , ob dieser Vorstoß zur Berelendung des beut -

fchen Schauspielers gerechtfertigt ist .

Verhandlungen der Württemberger Metallindustrie .
In dem Lohnstrett der württembergischen Metallindustrie Hot

der Reichsarbettsminister die Parteien zu Nachverhandlungen über
den Schiedsspruch vom 30. Januar auf Donnerstag , den 21 . Februar .
vormittags 10 ) 4 Uhr , nach Bettin geladen .

Schiedsspruch in der Stickereiindustrie .
Plauen . 15. Februar .

Der Schlichttmgsausschuß Plauen hat in der Stickeret - , Spitzen -
und Konsektioneindustrie einen Schiedespruch gefällt , nach dem der
bisher gültige Lohntatts bis zum 21. Oktober 1929 verlängert wird .
Die Löhn « in der Amtshauptmannschaft Schwarzenberg sollen
den übttgen Löhnen gleichgestellt werden . Ferner ist eine
Erhöhung der Löhn « für Drucker und Stecher , Aufpalserinuen
und Fädlerinnen im Automatenbetrieb sowie für die Plätterinnen
vorgeschlagen worden . Bezüglich der Löhne der Zeichner sollen
die Potteien in Verhandlungen eintreten . Die Frist zur Erklärung
über Annohme oder Ablehnung de » Schiedsfpruches läuft bis zum
Montag , den 18. Februar . _

Marken der „ Notgemeinfchast . "
In Zuschriften aus unserem Leserkreis werden wir darauf auf -

merkfam gen , acht , daß die „ Notgemeiirschast der älteren Angestellten .
Kaufleut « und Arbeiter geistiger Berufe E. V. " Briesverfchlußmarken
a 5 Pf . verschickt , um ihr « leeren Kassen aufzufüllen . Sie gibt vor ,
die Mittel zur Durchführung eines hohen Zieles , nämlich zur Linde -
rung der Not der älteren Arbeitsuchenden zu benötigen . In Wahr -
heit ist dies « . Notgemeinschast " nur das Relief für einige ehrgeizige
Schattatane . Einen wirklichen Kamps gegen die soziale Not führen
nur die Gewerks chaftsorgonisationen und die So -
zialdemokratle als politische Interessenvertretung .

Di « Wahlen zur Pezirksversammluag der Ruhrtnappschaslen
haften folgendes Ergebnis : Angestelltenvertretung : Liste GdA .
26 Stimmen , Liste Gedag ( RdB . ) 8, Liste AfA . Bund25 . Es
entfallen also auf die Liste GdA . 3, SlsA 2 und Gedag kein Sitz .

Für di « Arbeitervertretung erübrigte sich ein Wahl -
gang , da der Deutsch « Bergarbeiterverband und der Gewerkfchasts .
oerein christlicher Bergarbeiter eine Einheitsliste aufgestellt
hatten . Es entfallen auf den Deutschen Bergarbeiteroerband 23 ,
auf den Bergwerksverein christlicher Bergarbeiter 13 Sitze .

£d»Ffete GewerkscbastS ' Zuqenb Groß - Berlin

trute. e - nnabent , ( olajnbe Seranftalhmgtn ; «cht » na! «»sucht di«
ug»ndau »stellung des B»z! rk - amt » Sempelhcs , Jugendamt , im «»al .
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buche». Achtung , «ruppenletterl Pünktlich um l » Uhr im alrichrn Ziaume
Sitzung der Sruppenleiter .
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Chemische Manziewngs- Kesellschasten .
Drei Ehemieirusts kämpfen um die Verteilung der Weit .

Bor kurzem brachte der A. G. Iarbentrust das Aktientapital
' einer schweizerischen Gründung , der Internationalen Gesellschaft für
echemische Industrie in Basel ( 3. ®. Chemie , Basel ) — der
JßoriDärts * berichtete darüber — , von 20 aus 250 Mill . Schweizer
Franken . Eine der Aufgaben dieser Baseler Gesellschaft soll es sein ,
aus Grund deutscher Vermögenswerte der I . G. Farben und unter
Beanspruchung des Schweizer Kapitalmarktes diesem deutschen Trust
weitere Gelder zur Vergrößerung des Produttionsapparats und zu
Beteiligungen im Inland und Ausland zu verschaffen . Es ist aber
lar , daß dies keineswegs der einzige Zweck der schweizerischen Grün -

dung sein soll . Von erheblicher Bedeutung kann auch die Absicht
iein , einen Teil des Vermögens der I . G. Farben ( in Form von
Beteiligungen ) aus Deutschland in die Schweiz herüberzubringen , wo
die Steuern niedriger sind . Diese beiden Zwecke — einerseits
Kapitalbefchaifung . andererseits Freihaltunz weiteren Kapital -
giwachses von Steuerbelastungen — erklären aber noch keineswegs
den vollen Sinn einer Gefellschast . die über ein Aktienkapital von
250 Mill . Schweizer Franken verfügen soll .

Bei der I . <5. Farben vermalet die Börse
denn auch weitere Jnteressenausdehnunge » verschiedener Art , man
spricht von der Absicht einer Einflußnahme auf Kunstseide «
Gesellschaften wie z. V. die französisch - belgische Tubize und die
holländisch « Enka ; andere glauben an ein « versuchte Interessenahm «
an der schweizerischen oder französischen chemischen
Industrie .

Es ist auch durchaus verstündlich , daß stch die schmelze -
tischen Chemiefirmen beunruhigen . Das Aktien -
lapital der größten Chemiegcsellschaft der Schweiz ( Ciba ) betrug
bisher 20 Will . Schweizer Franken und wird dieser Tage auf
25 Mill . erhöht . Und auch wenn man da » gesamte Aktlenkapital der m
Basel , dem Zentrum der schweizerischen Chemie , ansässtgen Farben «
und cheilmittelindustrie zusammenrechnet , erhält man kaum mehr als
00 bis 70 Mill . Schweizer Franken . Nun sind allerding « die drei
arößlcn Baseler Finnen ( Ciba , Gsigy , Sandoz ) ihrerseits zu einer

Fntcrcfsengcmeinschast zusammengeschlossen und haben sich bisher
gegen alle Versuche , ihre Selbständigkeit anzutasten , sehr energisch
gewehrt .

Die Front X G. Farben — Etablissement Suhlmauo .

Eine weitere Baseler Firma jedoch , dt « dieser Intereflengemein -
ichast nicht angehört , ist bereits heute mehr ein » internationale als
eine schweizerische Firma : die Gesellschaft Durant « t chugue -
n i n. Seit etwa sechs Jahren ist an Ihrem Aktienkapital sowohl dl «
3. G. Farben beteiligt als auch die Sociätä Frangoise de » Matteres
Coloronte » ( Französische Farbstofs - Gesellschast ) , die zum Intereflen -
( reis des größten franzästschen Chemiekonzerns ( Etablissement
Ä v h k m a n n) gehört .

Durch Aussichtsratsbesetzung wird diese Beteiligung des größten
deutschen und de « größten französischen Chemietonzern » gekräftigt .
Dies ist dl « erste direkte Drücke zwischen der L. G. Farben und
Kuhlnrann . Die zweite Brücke ist die Kapitalbeteiligung der
X G Farben an der norwegischen Stickstostgesellschast ( N o r s t

chydro ) , an der außerdem seit «inigen Jahren auch die Etablisse «
wams Kuhlmann beteiligt sind . Di « dritte Brück « ist der bekannte

�»uilch - sranzSsisch « Farbstofsvertrag . übar besten Auswirkung
sich gerade m d' esen Tagen der Präsident des französischen Konzerns
sichr lobend ausgesprochen hat . Die viert « Brück « wird gebildet
von einer Beihe früherer Vereinbarungen , die u. a. die Herstellung
von Mischdünger aus Grund deutscher Ersahrungen durch Kuhlmonn
betreifen . Alle diese Moment « weisen aus die Anbahnung
riner deutsch - franzäsischen Ehemiefront hin , und es
' st durchaus wahrscheinlich , daß in irgendeiner Form auch die neue
3. G. Chemie Basel der Verstärkung dieser Front dienen soll . Bei
dem engen technischen Zusammenhang zwischen Kunstseideherstellung
und der eigentlichen chemischen Produktion ist auch ein weiteres

llebergreisen der I . G. Farben aus verschieden « Sunstseideinteresten
sehr wohl möglich .

Man würde >cd och diese Ding « und d- e Bedeutung einer deutsch -
französischen Chemiezusammenarbeit kaum richtig einschätzen , wenn
man nicht ganz parallele Erscheiwmgen bei anderen Chemiegruppen
beobachten würde .

Die englisch - amerikavssche Sombwation .

Vor nicht ganz einem Jahr entstand eine englijch - ameri -
konische Finanzierungsgesellschaft mit etwa 2 Mill .

engl . Pfund Sterling , rund 40 Mill . Mark Kapital , die Finance
Corporatiovn vf Great Britaln and America . Hauptgründer war
der britische C h « m t « t r u st ( Imperial Chemical Industries
Ab. ) , mitbeteiligt außerdem ein « Reihe amerikanischer und eng -
lischer Banken und Ündustriesirmen . Bereits bei verschiedenen Inter -
nationalen Gründungen hat diese Finanzierungsgesellschaft mit -

gewirkt , zuletzt bei der Errichtung der International Nickel Company
( Weltnickellrust des Lord Mslchett ) in Kanada , jene « Trusts , der
00 Proz . der Nickelproduttion der Erde beherrscht . Auch diese Grün -

dung verengert die amerikanischen Bindungen des englischen Chemie -
tnists .

Man rni ' ß nun wiste n. daß in den Vereinigten Staaten ein

großer Chemiekonzern existier ! , der seit seiner Entstehung im engsten
Zusammenhang mit dem englischen Chemietrust steht , ferner mit
dem belgischen Chemiekonzern Solvay . Diese amerikanische Ge -

sellschast heißt AlliedChemical and Dy « Corporation ,
sie hat ein Kapiial von 115 Mill . Dollar ( rund eine halbe Milliarde
Mark ) . Die Verbindungen nach England und nach Belgien kommen
auch darin zum Ausdruck , daß im Vcrwaltunzsrat dieser amcriko

uischeu Gesellschaft sowohl Lord Melchett ( ehemals Sir Alfred
Mond ) vom englischen Chemietrust , als auch Armand Solvay von
der belgischen Solvoy - Gesellschast sitzen .

Neben der doutsch - französischen Front I . G. Farben - Etablisse -
msms Kuhlmann ist diese Gruppe Imperial Chemical
Industries - Allied Chemical and Dye - Solvay die
' meite groß « internationale Frontbtldung .

Der amerikanische Chemieriese Dupoul .

Die dritte wird gejührl von dem größten amerckamschen
Chemietonzern L u p v n t. Dieser Konzern , der gegenwärtig sein

Aktienkapital aus 300 Mill . Dollar erhöht , verstärkte sich vor einigen
Wochen durch Zusammenschluß mit einer bedeutenden amerikanischen
Chemiegesellschaft ( Grostellk ) und gründete vor kurzem «bensalls eine

Finonzierungsgescllschast , über deren Zwecke die Oefsentlichkeii , wie

üblich , vollständig im Dunklen gehalten wird . Diese Finai�ierur . gs -
ge sellschast heißt Prudential Investors und versügi über

nicht weniger als 75 Mill . Dollar ( 315 Mill . Mark ) . Dupont ist
einer der wichtigsten Kapitalriesen der Bereinigen Staaten , er steht
in allerengstem Verhältnis zum größten Autotonzern der Welt , der
G e n e r - « l Motors , jener Gesellschaft , die bekanntlich auch die

deutschen Opel - Werk « schlucken möchte . Dupom hat ferner Bezishun -
gen zum amerikanischen Stahltrust und organisiert augenblicklich die

Bildung eines umfastenden Trusts der größten amerikanischen
Gummioerarbeiter . In engen Beziehungen steht Dupont auch zu
dem bekannten amerikanischen Finanzhaus J . P . Morgan u. Cc .

Was nun die Gründung der Prudential Investors ganz be -

sonders interessant macht , ist die Tatsache , daß Lord Reading .
ehemals Dizekönig von Indien , jetzt Mitglied des Verwallungsrats
des englischen Chemietrusts , zu den Mitgliedern des Verwaltungs -

, rats dieser neuen Finanzierungsgesellschast gehört . Dies ist eine

wichtige Verbindung zwischen Dupont und der Imperial Chemical .
Eine andere besteht bereits : oerschiedene Interestengemeichchast «
auf dem Gebiet der Sprengstoffproduktion .

Wir sehen also drei groß « chemische Gruppen , von
denen jede über eine Finanzierungsgesellschast von erheblicher Kapital -
kraft verfügt . Technisch steht auch Herl « noch die deutsche Industrie
au der Spitze , doch ist von einer deutschen Monopolstellung wie in
d « Vorkriegszeit heule keine Bede mehr . Nun bestehen zwar auch
einige Verbindungen zwischen Dupont und I . G. Farben ( Spreng -
stoff - und Farbstoffproduk ' ion ) . die später einmal von größerer B« >

deutung werden können . Zunächst aber scheint es nicht , als ob diese
deutsch - amerikanische Verbindung erweitert wird , und Besprechungen
über eine Zusammnearbeit auf dem Stickstoffgebiet sind beispiels -
weise ergebnislos verlausen . Ebenso ergebnislos waren verschieden «
Besprechungen zwischen I . G. Farben und dem englischen Ebemie -

trust über eine Zusammenarbeit In der Farbstoffproduktion . Die ge -
nannten Fronchildungen , die Gründung von großen Finanzierung » -
gesellschaften , die Annäherung des Dupont - Konzerns an die genannte
englisch Amerika nisch « Gruppe : alles dies deutet auf

die Borbereiiung schwerer SSmpfe

hin . Wahrscheinlich werden die führenden Konzern « versuchen , auf
noch selbständige kleinere Gruppen Einfluß zu nehmen , der Wett -
bewerb , insbesondere in den überseeischen Ländern wird sich ver -

schärfen , und auch sonst wird man zu den verschiedensten Kampf -
Methoden greifen . Hierher gehört z. B. auch die Vorbereitung einer

Zollerhöhung für chemische Erzeugniste in den Vereinigten
Staaten .

Für die breite Masse der Bevölkerung sind diese Dingt , auch
wenu ihr die Namen der fremden Gesellschaften gleichgültig sind ,
keineswegs belanglos . Denn erstens werden alle Konkurrenzkämpfe
der Großen immer auf Kosten der breiten Masten ausgetragen , fei
es durch Zölle , fei es durch Lohndruck . Zweiten » haben diese Bor -

gänge , da gerade an der chemischen Industrie die kapitalistischen
Regierungen aus militärischen Gründen ein starkes Interesse nehmen .
ein politisches Gesicht . Weiterer Ausbau der chemischen
Industrie und neue militärische Aufrüstung gehen
meist Hand in Hand . Das fordert auch von der großen Oeffentlichkeit
für diese Entwicklung eine wacheAufmerksamkeit . — h.

GlZnzetide Rechtfertigung .
Wie die preoßeukaff « sich und de ? tandWirtschafi geholfen hat .

Bor einem Jahr « gab «» wegen des plötzlichen Personenwechsel »
in der Leitung der Preußischen Zentralgenossenschastskaste «inen vn »

geheuren Sturm . Daß die preußische Staatsregierung den bisherigen
Leiter Herrn Semper durch den jetzigen Herrn Klepper ersetzt «,
wurde von den Deutschnationaleu und dem Reichslandbund , aber

auch von einem sehr großen Teil der bäuerlichen Genossenschaften als
ein « politische Aktion gekennzeichnet die zur Der »

nichtung der Landwirtschaft führen müsse . Dieser
Sturm wurde «ntseffelt , obwohl e » offenbar geworden war , daß
etwas Grundlegendes geschehen mußte . Di « Preußisch « Zentral -
genostenschaftskasse war hoffnungslos illiquid geworden , da « heißt .
sie hatte Kredite gewährt in einem Ausmaß , für da » keine Deckung
mehr da war , und in einer Art , daß der Rückfluß der Kredite kaum
mehr zu erwarten war . Die Verschuldung der landwirtschaftlichen
Genossenschaften und der Landwirte selbst war in einem hoffnungs -
losen Zirkel festgesahren

Mit der Umstellung in der Leitung der Preußenkaste , mit
der Umstellung der Politik der Preußenkaste , von der all -

gemeinen Schulde n au sb lä hung zur individuellen Betriebsso nienmg ,
wurde der Versuch zur Rettung gemocht . Die Preußenkaste hat
inzwischen nicht viel geredet , um so mehr aber gearbeitet , lleber
den Erfolg unterrichten folgende Ziffern :

Krebtte

eändl . Geuostenschosten
Gewerbl . ,
Konsum - *

Einräumungen Ananspruchnabm «
ffittfce ©cz 27 De, . 2» Jan . » Dez 27 Dez . « Zan A

in Millionen Marl
« 4 . 1

51 . 8
1 »

13 . 1
18 /

354,7 307,7 290 . 7
486,0 366 / 334,4

Sonstig « . . . .

871,0 904 / 931,6 941,5 765 / 718L

Von den ländl . Genossenschaften
östlich der Elbe . . . . ZLS. ? 296,8 313,9
westlich der Elbe . . . 419 / 457 / 470 /

Roch unserer Tabelle ist es der Preußenkaste gelungen , von
Ende Dezember 1927 bis Ende Januar 1929 die Kreditein -

räumungen insgesamt von 871 aus rund 932 Millionen zu
erhöhen . Dabei wurden die Krediteinräumungen an landwirt -

schastliche Genostenschosten im Verhältnis noch stärker erhöht als
das Gesamtkonlinzent . Auf der anderen Seite war es mögllch , die

Inanspruchnahme von 942 auf 7 : 9 Millionen zu senken .
Gleichzeitig gelang es . fast diese ganze Senkung , nämlich rund
208 Millionen Mark , bei den ländlichen Genoffenschaften zu er¬

zielen . Wenn man Einräumungen und Inanspruchnahmen ver -
gleicht , ergibt sich insgesamt für Ende 1927 eine Ueber Ziehung
von 70 Millionen , bei den ländlichen Genostenichasten eine Ueber -

Ziehung von 130 Millionen . Ende Januar 1929 ist aus diesen
Ueberziehunge » ein noch offene » Kontingent , insgesamt
van 213 Millionen , bei den ländlichen Genostenschosteu von
149 Millionen geworden

Die . zweite Tabelle zeigt , daß sich die Besserung nicht nur auf
die Genossenschaften westlich der Elbe beschränkt Zum ersten Mal «
wird für Ende Januar 1929 auch für die Genostenschasten östlich
der Elbe , also die wirklichen Krisenherde , ein nicht in Anspruch
genommenes Kontingent von 23 Millionen ausgewiesen , nachdem
noch Ende Dezember 1928 , also vor einem Monat , das Kontingent
mit 11 Millionen überzogen war .

Hier sprechen Ziffern , und zwar mit höchster Eindeutigkeit ,
für den Erfolg einer Politik , die vor Jahresfrist von den aller -

nächsten Interessenten noch als Verrat an der Landwirffchaft
gekennzeichnet wurde und gegen die sich auch heut « noch Stimmen
von — leider einflußreichen — Leuten finden , die nicht alle werden .

Das deuifch - rumanifchs Abkommen .
Seine Ourchsührung .

Da » am 10. November 1928 unterzeichnet « deutsch - rumänische
Abkommen zur Beilegung fmonzieller Streitfragen ist am 8. Februar
1929 in Kraft getreten und im Reichsgeietzblatt veröffentlicht worden .

Aus Grund einer in diesem Abkommen getrofsenen Dereindarung

gibt die rumänische Regierung alle Güter , Rechte und Interessen

von Reichsangehörigen frei , die rnn 27. August 1928 noch nicht eiQ -

gültig liquidiert waren . All « Verbot « , welche die deutschen Reichs »

angehörigen in der freien Ausübung ihrer Rechte auf dies « Ver -

mögensgegenstände beeinträchtigt hatten , haben ohne weitere « ihr «

Wirksamkeit verloren . Güter dieser Art . die stch in den Händen
der rumänischen Regierung , insbesondere unter Sequester , befinden

werden den deutschen Berechtigten auf ihren Antrog zurückgegeben :
der Antrag ist an das Liquidationsamt bei dem Finanzministerium
in Bukarest zu richten .

Zur Durchführung des Abkommens hat die rumänische Regie »

rung der deutschen Regierung insgesamt sechs Liste » überreicht , in

denen sowohl das freizugebende deutsch « Eigentum wie das nach

Auffassung der rumänischen Regierung endgültig liquidiert « deutsche

Eigentum aufgeführt ist . Diese Listen werden demnächst im Reiche -

anzeiger veröffentlicht werden . Zugleich werden all « Interessenten .

die durch Beschlagnahme - oder Liquidationsmaßnahmen der rumäni .

sehen Regierung einen Schaden erlitten haben , der nach den Be -

stimmungen des Kriegsschödenschlußgesetzes abzugelten ist , durch eine

ebenda zu veröffentlichende Verordnung aufgefordert , ihr « An¬

sprüche bis zum 15 . Mai und . sosern fie ihren Wohnsitz oder

dauernden Ausenthalt im Auslande haben , bis zum 15. Juli 1929

beim Reichsentschädtgungsamt schriftlich anzumelden .

Diese Aufforderung erstreckt sich nicht auf die deutschen Besitzer

rumänischer Vorknegsstaatsanleihen .

Don der Bewag .
Urne * aus dem Anleiheprospeki .

Das New Dorker Bankhaus Dillon Read u. Ca . legt 15 Mill .

Dollar 6) �proz . Teilschuldverschreibungen der Berliner Städtischen

Elektrizitätswerke A. - G. ( Bewag ) zum Kurse von 93 ! 4 Proz . in Rem

Park zur Zeichnung aus . Die Bewag liefert ungefähr 90 Proz . des

in Berlin gebrauchten eiettrischen Strome und verkaufte 1928 elw :

1098 Mill . Kilowatt gegenüber 913 Mill . im Vorjahre und 462 Mill .

1924 . Im Jahre 1928 wurden mehr ols68Proz . desoerkaus -

t « n Strome » von der Gesellschaft hergestellt . Die Strom -

erzeugungskapazitöt beträgt 600 000 Kilowatt und wird durch die jetzt

im Bau befindlichen Anlagen , die 1931 in Betrieb genommen werden

dürsten , aus ungefähr 700 000 Kilowatt erhöht . Die Anzahl der

Kunden beläust sich annähernd aus 700 000 . Das Aktienkapital

und die langfristige Schuld der Gescllfchast einschließlich der jetzige «

Anleihe beträgt 50 / Mill . Dollar . Außerdem hat sich die Bewag ver¬

pflichtet , Zinsen und Amortiiation für ungefähr 72 Proz . der 6! 4proz .

Ausländsanleihe der Stadt Berlin von 1925 und für ungesäbr

39 Proz . der 6proz . Auslandsanleihe der Stadt von 1928 zu zahlen .

welche Beträge zur Erweiterung der Dewag - Anlogen verwand :

wurden . Di « Nettoeinnahmen der Gesellschaft betrugen im

letzten Jahr 8. 27 Mill . Dollar gegenüber 7/9 Mill . Dollar 1927 . Der

Erlös der Anleih « dient zur Abdeckung der gesamte « schwebenv ? »

Schuld der Gesellschaft mit Ausnahme von annähernd 3 / Mill .

Dollar , die 1929 fällig werden , sowie zu Erweiterungen und zu
anderen Gesellschaftszwecken . _

Kiadtschaflen and Wohnungsbau . Die Preußische Zentralst - : : !

schast . Berlin , konnte im Jahre 1928 rund 57 / Millionen Mar ?

Goldpsandd riefe abfetzen . Damit erhöht stch der Pfandbrief

umlauf auf rund 182 Millionen am 31. Dezember 1928 - De ?

Hypotyekenbestand der in der Zentralsiadtschast zusammen
«siblosienen acht Stadtschasten in den Provinzen Branden

bürg , Pommern . Ostpreußen . Hannover , Grenzmark - PofemWff : -
preußen , Oberschiesien , Sachsen und Niederschiesten vergrößerte sieb
im Jahre 1928 um rund 55 / Millionen Mark ; von diesem Betrog - - :

pnd 59 Proz . dem Wohnungsneubau zugeflossen ( m den

Iahren 1926 und 1927 betrug der Anteil 41 Proz . und 4-1 Pwz9 .
Der Gesamthypothekenbestand der angeschlossenen Sic .

schokten betrug am 31 . Dezember rund 184 / Millionen Marl , wovo . i

rund 95 / Millionen Mark aus Wohnungsneu bauten en! -

sollen . Die außerordentliche Förderung der Neubautätigkeit durch

die der Zemra ' sfadtschaft angeschlossenen Stadtschasten geht daraus

hervor , daß sie im Jahre 1928 dem Wohnungsmarkt Mittel zur Er -

richtung von 15874 neuen Wohnungen zur Verfügung
stellten : in den Jahren 1925 bis 1928 trugen die genannten oä :

Stadtschasten zur Errichtung von 34 896 neuen Wohnun

gen bei .

Zw Osten «verden am meister Güter versteigert . Nach eiiter

Mitteilung des Preußischen Statistischen Landesamts hat sich im

dritten Vierteljahr 1928 die Zahl der eröffneten Zwangsoer -
steigerungs o « r f a h r c n in der Laichwirtschast um 195 Proz . «>'

2784 Grundstücke erhöht . Di « Fläch « ist um 894 aus 37 400 Hektar

gestiegen , während stch bei den Grundstcuerrernerträgen eine A!

nahm « um 16 . 7 Proz . auf 350 000 M ergab Die d u r ch g « -

führten Zwangsversteigerungen zeigen «in Anwachsen der Fäiir
um 8. 71 Proz . auf 387 Grundstücke , der Fläche um 69,2 Proz . aus

13800 Hektar und des Grundsteuerreinertrages um 58 . 7 Proz . auf

144 000 M. Daboi ist interessant , daß die Mehrzahl der

Zwangsversteigerungen landwirtschaftlicher Hauptbetrieb « im dritten

Vierteljahr wieder auf Ostpreußen , Pommern , Brandenburg und

Niederschlesten entfiel , also auf die ö st l i ch e n Provinze - ! .
Eine neue Bestätigung , daß dort die hauptsächlichen lond -

wirtsckioftsichen Krisenherde liegen .

Die polnische Kohle . In unserer gesirigen Mitteilung über die

Eingab « des Bergarbeiterverband « « zu dem von

Hermes den Polen angebotenen Kohlenkonttngents muh es heißen .
daß dieses Kontingent die Not des mederschlesischen Bergbaureviers
ins Unermeßliche und nicht ins Unweseniliche steigert .

Dculschrussisch « Mrlschastsoechaudlungen werden sorkg - setzi .
Die Wirtschaftsverhandlung » n der Sowjerregierung mit der deutschen
Regierung werden demnächst in Berlin sortgesetzt werden .

Pfarrer Heumanns Heilmitte !
«eis andi vorrfitto in den Niederlagen :

nmu - nvonteKe
Beiiin N31 . Anklamer Straße 8»,
a. <t Ecke Brunnenstr . 5 Min. v. P. osenOialer PI

adter - apamefce
Berlin - Priedenen , Rheinstraße 16

PrJeflrten - WlBieäin • apotbette
Oharlottsnlmrff 2, Leihmzstraße 106

Keeftes - apottiexe
Berlin O. Gubener Straße 33

Stftwslxsr äso nebe
Berlin W8 , Friedrich straße Iii

unser . - aiKiineKr EidmaMe - ileri n

Pai Plnrrrr - arnma�ivBqdi

Ludwig Heumann D Co . , Nürnberg M 45 .
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